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Vorwort. 


Die  vorliegende  Abhandlung,  im  Verein  mit  Bearbeitungen 
einzelner  Arten,  die  ich  in  dem  Lieferungswerke  »Ab¬ 
bildungen  und  Beschreibungen  fossilerPflanzenreste1)« 
veröffentliche,  soll  eine  Grundlage  dafür  bieten,  die  kohlig 
erhaltenen  Sigillarienreste  für  die  Stratigraphie  des  Carbons 
in  einer  Weise  heranzuziehen,  die  ihrer  Häufigkeit  entspricht. 
Wie  aus  der  im  nächsten  Kapitel  folgenden  historischen  Übersicht 
sich  ergibt,  sind  Bearbeitungen  in  dieser  Richtung  wünschenswert, 
während  Beschreibungen  der  spärlichen  botanisch  interessanten 
Reste  (Blüten  und  anatomisch  untersuchbare  Stämme)  in  der 
Literatur,  ausreichend  vorhanden  und  leicht  zu  finden  sind.  Über¬ 
haupt  soll  die  vorliegende  Arbeit  keine  Monographie  liefern,  sondern, 
neben  einer  kurzen  kritischen  Übersicht  der  in  der  Literatur  be¬ 
schriebenen  Arten,  die  Ergebnisse  zusammenfassen,  die  ich  aus 
Beobachtungen  an  Material  aus  folgenden  Sammlungen  machen 
konnte:  Sammlung  der  Königl.  Geol.  Landesanstalt  zu  Berlin 
(S.  B.1);  der  Bochumer  Bergschule;  von  mir  selbst  in  Westfalen, 
sowie  auf  meine  Veranlassung  gesammelte  Stücke;  Königl.  Museum 
für  Naturkunde  in  Berlin  (S.  B.2);  einige  geliehene  Stücke  der 
Straßburger  und  Pariser  Museen.  Bei  den  eigenartigen  Schwierig¬ 
keiten,  die  eine  Systematik  kohlig  erhaltener  Baumstämme  mit  sich 
bringt,  und  den  recht  verschiedenen  Gesichtspunkten,  von  denen 
dabei  bisher  ausgegangen  wurde,  müssen  wir  zunächst  eine  allge- 

*)  Herausgegeben  von  der  Königl.  Preuß.  Geolog.  Landesanstalt  durch 
Herrn  Landesgeologen  Prof.  Dr.  Potonie.  In  den  drei  ersten  Lieferungen  sind 
Sigillarien  enthalten  unter  No.  18—20,  32 — 37,  52—60. 
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Vorwort. 


meine  Auseinandersetzung  vorausschicken.  Am  Schluß  sollen  dann 
die  für  die  Geologie  wichtigsten  Ergebnisse  zusammengefaßt  werden. 

Herrn  Prof.  Dr.  Potonie,  der  mich  zu  der  Arbeit  angeregt 
und  in  entgegenkommendster  Weise  dabei  unterstützt  hat,  spreche 
ich  meinen  herzlichsten  und  ergebensten  Dank  aus. 

Den  Herren  Direktoren  und  Beamten,  die  mir  das  oben  an¬ 
gegebene  Material  zugänglich  machten,  sowie  den  Herren  Paläobo- 
tanikern  und  Geologen,  die  mich  durch  Auskunft  über  Fundorte, 
über  in  ihren  Sammlungen  befindliche  Stücke  etc.  unterstützten, 
bin  ich  ebenfalls  sehr  zu  Danke  verpflichtet. 


Historischer  Überblick 
besonders  über  die  deutsche  Literatur  mit 

Einleitung1). 

Die  ältesten  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Sigillarien 
sind  bereits  im  achtzehnten  und  am  Anfang  des  neunzehnten  Jahr¬ 
hunderts  unter  verschiedenen  Namen  gegeben  worden.  Da  sie  in 
den  Synonymlisten  erwähnt  sind  und  an  dieser  Stelle  nur  das 
wichtigste  herausgehoben  werden  soll,  können  wir  zu  der  ersten 
in  wissenschaftlichem  Sinne  unternommenen  Bearbeitung  von 
Brongniart  übergehen,  der  nach  kleineren  Vorarbeiten  (1822, 
1824,  1828)  in  seiner  Histoire  des  vegetaux  fossiles2)  zahlreiche 
»Spezies«  unterschieden  hat.  Diese  haben  für  die  Bearbeitungen 
des  nächsten  halben  Jahrhunderts  die  Grundlage  abgegeben,  mußten 
allerdings  später  sehr  modifiziert  werden. 

Nachdem  in  den  nächsten  Jahren  nur  eine  Anzahl  sachlich 
unbedeutender  Arbeiten  erschienen  war  (z.  B.  Sauveur,  1848,  Ab¬ 
bildungen  belgischer  Reste  ohne  Beschreibungen)  erschien  ein  zu¬ 
sammenfassendes  Werk  von  Goldenberg  (Fl.  saraep.  f.  1855, 
1857).  In  der  Art  und  Weise  der  Speziesunterscheidung  kam  er 
aber  nicht  wesentlich  über  Brongniart  hinaus.  Die  Blattstellung, 

1)  Eine  Aufzählung  der  gesamten  benutzten  Literatur  würde  zu  umfang¬ 
reich  ausfallen:  auch  wird  diese  in  einem  bibliographischen  Werk  über 
die  paläobotanische  Literatur  enthalten  sein,  das  von  der  Königl.  Preuß. 
Geolog.  Landesanstalt  oder  unter  Mitwirkung  dieser  Anstalt  vom  United  States 
Geological  Survey  herausgegeben  werden  wird;  daher  können  wir  hier  im  allge¬ 
meinen  abgekürzt  zitieren,  was  aber  stets  mit  Angabe  der  Jahreszahl  des  Er¬ 
scheinens  geschieht. 

2)  Im  folgenden  zitiert  als  »Brongn.«  »1836«  bezw.  »1837«. 
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die  er  als  neuen  Gesichtspunkt  heranzog,  hat  für  die  Sigillarien 
nicht  die  Bedeutung,  wie  er  glaubte  (vergl.  S.  34,  35).  Geinitz  hat 
sächsische  Sigillarien  bearbeitet  und  einige  neue  Arten  aufgeführt. 
Auch  Göppert  hat  einzelne  Sigillarien  beschrieben,  ohne  zu  einer 
Monographie,  die  er  für  nötig  hielt  und  beabsichtigte  (1852),  zu 
kommen.  Roemer  führte  1860  (Paläont.  9)  neue  »Arten«  vom 
Harzrande  und  vom  Piesberge  an.  v.  Röhl  brachte  1868  eine 
Bearbeitung  westfälischer  Sigillarien,  ohne  daß  er  genügende 
Definitionen  der  von  ihm  angeführten  Spezies  gegeben  hätte.  In  den 
sechziger  Jahren  wurde  auch  in  Amerika  von  Dawson  eine^Anzahl 
neuer  »Arten«  beschrieben,  von  denen  ein  Teil,  die  devonischen, 
nicht  zu  den  Sigillarien  gehört  (vergl.  im  Anhang).  Ebenso  wurden 
von  Lesquereux  amerikanische  Arten  beschrieben.  Eine  Zusam¬ 
menstellung  gab  er  1879/83.  (Coal  Flora  of  Pennsylvania  and 
throughout  the  U.  S.) 

Inzwischen  wurde  eine  Übersicht  über  Sigillarien  -  »Spezies« 
von  Schemper  in  seinem  »Traite«  gegeben  unter  willkürlicher 
Vereinigung  von  Arten  aus  ganz  verschiedenen  Horizonten.  In 
den  siebziger  Jahren  stellte  Stur  einige  neue  Arten  aus  Schlesien 
und  Böhmen  auf,  z.  T.  ohne  Beschreibung  und  Abbildung.  Dann 
wurden  die  französischen  Reviere  eingehender  bearbeitet.  Zunächst 
wurden  1876  von  Boulay  Sigillarien  aus  dem  Norden  beschrieben 
und  abgebildet.  1879  wies  er  darauf  hin,  daß  größere  Stücke 
erhebliche  Abweichungen  ihrer  verschiedenen  Teile  böten  und  die 
früheren  Autoren  auf  Grund  ihrer  einzelnen  kleinen  Frag- 
mente  zu  einer  viel  zu  großen  Zahl  von  Arten  gelangt 
seien.  Wie  aber  die  Arten  gefaßt  werden  müßten,  führt  er  nicht 
genauer  durch.  Über  die  geologische  Verbreitung  macht  zum 
ersten  Male  Zeiller  nähere  Angaben  in  der  Explication  de  la 
carte  geologique  de  France  (1878  —  80).  Auch  schaffte  er  über 
die  viel  umstrittene  systematische  Stellung  der  Sigillarien,  die 
Grand’  Eury  sogar  als  das  wichtigste  Problem  der  Paläobotanik 
bezeichnet  hatte,  Klarheit  durch  die  Beschreibung  der  »Cönes  de 
fructification  de  Sigillaires«.  (1884,  Ann.  Sc.  nat.  6.  ser.  Bot., 
T.  XIX.) 


Überblick  über  die  Literatur. 
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In  seinem  großen  Werke  »Flore  fossile  du  Bassin  houill.  de 
Valenciennes *)«  versuchte  Zeiller  als  erster  planmäßig  ver¬ 
schieden  erscheinende  Formen  zu  größeren  Arten  zusammenzufassen. 
Außerdem  führte  er  durch  exakte  Beschreibungen  und  Abbildungen 
gegenüber  den  älteren  Autoren  einen  gewaltigen  Fortschritt  herbei. 

Inzwischen  hatte  E.  WEISS  die  preußischen  Sigillarien  zu  be¬ 
arbeiten  angefangen  und  einige  Notizen  veröffentlicht,  z.  B.  in  der 
Flora  der  jüngsten  Steinkohlenf.  und  des  Rotliegenden,  wo  er  den 
Artbegriff  sehr  weit  faßt  und  in:  »Aus  der  Steinkohle«,  1881.  Das 
Werk  des  Markscheiders  Achepohl  zur  selben  Zeit  bringt  auf  den 
Ergänzungsblättern  einige  brauchbare  Abbildungen  westfälischer 
Sigillarien,  mit  neuen  Speziesnamen,  z.  T.  für  schon  beschriebene 
Arten. 

Zu  der  Zeit,  in  der  Zeillers  grundlegendes  Werk  erschien, 
gab  auch  in  Deutschland  E.  W7eiss  die  erste  eingehende  Bearbeitung 
einer  Gruppe  der  Sigillarien  heraus;  der  »Favularien« 2).  Durch  Ge¬ 
nauigkeit  der  Beobachtung  zeigte  er,  welche  ungeheure  Formen¬ 
mannigfaltigkeit  bei  den  Sigillarien  vorkommt.  In  der  Art,  wie 
er  diese  systematisch  verwertete,  steht  er  aber  durch  enge  Fassung 
des  Speziesbegriffs  in  schroffem  Gegensatz  zu  Zeiller. 

In  den  folgenden  Jahren  wurde  in  Bezug  auf  eine  Art,  die 
man  infolge  ihrer  Häufigkeit  besonders  gut  kennen  lernte,  Sigillaria 
Brav  di ,  ein  bedeutender  Fortschritt  erzielt  (s.  S.  62  u.  f.).  Nachdem 
Weiss  hier  Übergangsreihen  gefunden  hatte,  die  cancellate  und 
leioderme  Formen  verbanden,  fand  Zeiller  die  Extreme  auf  ein 
und  demselben  Rindenstück  vereinigt. 

In  dem  nach  Weiss'  Tode  von  Sterzel  herausgegebenen 
Werke  »Die  Gruppe  der  Subsigillarien« 3)  wurden  viele  Formen, 
die  man  früher  zu  einer  Anzahl  verschiedener  Spezies  gerechnet 
hatte,  zu  einer  Art  gestellt  und  durch  Abbildungen  veranschaulicht. 
Potonie  brachte  1893/94  (Wechselzonenbildung  der  Sigillariaceen) 
diese  Verhältnisse  unter  allgemeine  Gesichtspunkte.  Auch  Kidston 
erkannte  1896  die  Zusammengehörigkeit  der  von  Weiss-Sterzel 

9  Zitiert  als  Zeiller  1886  bezw.  1888. 

2)  Weiss,  1887.  Abhandl.  .  .  .  Bd.  VII,  Heft  3. 

3)  Weiss-Sterzel,  1893. 
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abgebildeten  Formen  an.  Somit  war  für  eine  Sigillarienart  die 
Zusammengehörigkeit  sehr  verschieden  erscheinender  Formen  all¬ 
gemein  angenommen. 

Über  das  Vorkommen  englischer  Sigillarien  wurden  zahlreiche 
Notizen  in  den  letzten  20  Jahren  von  Kidston  veröffentlicht, 
während  in  den  französischen  Revieren  Zeiller  und  Grand'  Eury 
unsere  Kenntnisse  förderten.  Auch  russische  Sigillarien  wurden, 
wesentlich  durch  Zalessky,  bekannt. 

Außer  den  genannten  Autoren  veröffentlichten  noch  eine  An¬ 
zahl  anderer  zahlreiche  Notizen  in  geologischen  Werken,  Zeit¬ 
schriften  etc.  wobei  die  Zahl  der  beschriebenen  »Arten«  auf  weit 
über  300  anschwoll.  Recht  häufig,  auch  in  neuerer  Zeit,  wurden 
Arten  auf  schlecht  erhaltene  Stücke  gegründet,  an  denen  die  unter¬ 
scheidenden  Merkmale  entweder-  nicht  mehr  vorhanden  waren,  oder 
doch  von  den  Autoren  und  deren  Zeichnern  nicht  bemerkt  wurden. 
Ziemlich  häufig  kam  es  auch  vor,  daß  ein  schon  vergebener  Art¬ 
name  wieder  und  wieder  verwandt  wurde.  Die  Aufstellung  einer 
neuen  Art  war  kaum  möglich,  ohne  daß  man  bei  der  Zersplitterung 
der  Literatur  Gefahr  lief,  daß  sie  bereits  beschrieben  war. 

Ohne  eine  Übersicht  über  die  bisher  beschriebenen  Arten 
konnte  also  eine  Bearbeitung  der  Sigillarien  der  preußischen  Reviere 
nicht  erfolgen.  Diese  Gründe  hatten  Herrn  Professor  Potonie 
veranlaßt,  eine  solche  nach  dem  Tode  von  E.  Weiss  zunächst 
ruhen  zu  lassen.  Eine  Reduktion  der  Zahl  der  »Arten«  sei  vor 
allem  erforderlich.  Wollte  ich  aber  die  vielen  Spezies,  die  sich  in 
der  Literatur  fanden,'  auf  die  richtige  Zahl  reduzieren,  so  war 
Klarheit  über  die  zweckmäßigste  Fassung  des  Speziesbegriffs  nötig. 
Die  Ansichten  der  Autoren  darüber  gingen  sehr  weit  auseinander, 
und  auch  die  Autoren,  die  sich  länger  mit  Sigillarien  beschäftigten, 
haben  über  die  Auffassung  des  Artbegriffs  bei  Sigillarien  oder  doch 
über  die  Begrenzung  einzelner  Arten  ihren  Standpunkt  öfters 
wesentlich  geändert  (z.  B.  Weiss,  1879,  1887,  1893).  Mein  Ma¬ 
terial  war  wohl  geeigneter,  diesen  Fragen  näher  zu  treten,  als  das¬ 
jenige,  das  den  meisten  Autoren  bisher  zu  Gebote  stand,  da  es 
mehrere  große  Reviere  und  alle  Sigillarien  -  führenden  Horizonte 
umfaßt.  Um  allerdings  die  größtmögliche  Sicherheit  zu  erlangen, 


Ziel  und  Methoden  der  Artabgrenzung. 
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müßte  man  noch  ein  sehr  viel  größeres  Material  bearbeiten  können, 
das  sich  nur  diirch  jahrelange  Bemühungen  beschaffen  ließe.  Doch 
können  immerhin  die  Sigillarien  schon  jetzt  zur  fl oris tischen 
Gliederung  des  Carbons  herangezogen  werden,  da  sich  zeigte, 
daß  viele  der  jetzt  unterschiedenen  Arten  oder  Formen  sich  in  be¬ 
stimmten  Schichtenkomplexen  ausschließlich  oder  besonders  häufig 
finden. 


Ziel  und  Methoden  der  Artabgrenzung. 

Wir  können  die  Einteilung,  speziell  die  Artabgrenzung,  ent¬ 
weder  auf  Grund  beliebig  herausgegriffener  Merkmale  vornehmen 
oder  eine  Annäherung  an  die  natürlichen  Arten  im  Sinne  der 
rezenten  Botanik  zu  erreichen  suchen.  Hierzu  wäre  eine  Kenntnis 
der  gesamten  Pflanze,  vor  allem  der  Blüten,  notwendig,  während 
wir  für  die  Systematik  der  Sigillarien  bis  jetzt  auf  Rindenreste 
angewiesen  sind.  Blüten  und  anatomische  Struktur  sind  zu 
selten  überliefert,  als  daß  sie  verwendet  werden  könnten. 

In  der  Erkenntnis  der  Unmöglichkeit  einer  Aufstellung  wirk¬ 
lich  natürlicher  Arten  glaubte  E.  Weiss  (1887),  die  »Favularien« 
nur  rein  künstlich  einteilen  zu  können  und  die  Formen, 
zwischen  denen  sich  mit  der  Lupe  deutlich  Unterschiede  erkennen 
ließen,  als  »Arten«  unterscheiden  zu  müssen.  Das  entgegengesetzte 
Prinzip,  d.  h .  die  Zusammenziehung  verschiedener  Formen, 
wenn  sie  zur  selben  Art  zu  gehören  schienen,  wurde  von 
Zeiller  bei  der  Bearbeitung  der  Carbonflora  von  Valenciennes 
vertreten.  Trotzdem  die  gewöhnlichen  Mittel  der  Unterscheidung 
natürlicher  Arten  nicht  anwendbar  sind,  strebt  er  doch  danach, 
eine  Annäherung  an  solche  zu  erreichen  und  zu  ermitteln,  welche 
Formen  von  Blattnarben  und  Polstern  wahrscheinlich  zu  einer  Art 
gehören  (wozu  in  erster  Linie  Abänderungen  der  Skulpturen  an 
ein-  und  demselben  Stamme  zu  verwenden  sind).  Abgesehen  davon, 
daß  dies  Ziel  vom  rein  wissenschaftlichen  Standpunkte  aus  am  er¬ 
strebenswertesten  ist,  müssen  wir  die  Frage  in  den  Vordergrund 
stellen,  welches  Verfahren  am  ersten  bei  einer  geologischen 
Altersbestimmung  der  Schichten  Verwendung  finden  kann. 
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Es  hat  sich  ergeben,  daß  die  Weiss  sehen  »Arten«  hier 
weniger  Vorteile  bieten.  Z.  B.  gibt  WEISS  seine  S.  cumulata  aus 
einem  hohen  und  einem  tiefen  Horizont  Westfalens  an  (Ibbenbüren 
—  Flötz  Mausegatt),  nicht  aber  aus  den  dazwischen  liegenden 
Schichten  trotz  reichlichen  daraus  vorhandenen  Materiales.  Das 
Vorkommen  sehr  zahlreicher  ähnlicher  Arten  in  demselben  Horizont, 
wie  es  Weiss  angab,  macht  für  den  Geologen  die  Übersicht 
schwierig  und  kann  leicht  zu  falschen  Vorstellungen  führen;  denn 
wenn  z.  B.  von  2  Fundpunkten  10  gemeinsame  Arten  angegeben 
werden,  so  gibt  das  ein  anderes  Bild,  als  wenn  sie  nur  eine  Art 
gemeinsam  haben,  mit  10  verschiedenen  Ausbildungsformen  der 
Skulpturen.  Auch  sind  die  künstlichen  Arten  kaum  zu  bestimmen. 
An  den  meisten  Stücken  findet  man  irgend  eine  Abweichung  von 
der  beschriebenen  Art  und  könnte  sie  nicht  unterbringen,  trotz  der 
großen  Artenzahl.  Zu  welchen  Konsequenzen  diese  Auffassung 
führen  kann,  zeigt  auch  eine  Notiz  von  Seward  (Woodwardian 
Laboratory,  Notes  I.  Specific  Variation  in  Sigillariae),  der  drei 
WEiss’sche  »Arten«  auf  einem  und  demselben  Stück  angab. 

Bei  den  gerippten  Sigillarien  würde  man  nach  ähnlichen 
Prinzipien  wohl  eine  noch  größere  Artenzahl  an  einem  einzelnen 
Vorkommen  erhalten.  Wenn  man  auf  alle  ersichtlichen  Unter¬ 
schiede  Arten  gründen  wollte,  würde  deren  Zahl  in’s  ungemessene 
wachsen. 

Wie  haben  sich  dagegen  die  ZEiLLERschen  Prinzipien  be¬ 
währt?  Er  war  in  der  Lage  (1894,  Westphalien),  die  Sigillarien, 
wenn  auch  in  sehr  beschränktem  Maßstabe,  bei  der  Gliederung  des 
französischen  Carbons  zu  benutzen.  Auch  überzeugte  mich  mein 
Material  davon,  daß  ein  Versuch,  eine  Annäherung  an  natürliche 
Arten  nach  den  unten  erörterten  Methoden  zu  erreichen,  die  besten 
Ergebnisse  bei  der  geologischen  Gliederung  ergibt. 

Außerdem  hat  auch  Weiss  sein  Prinzip  später  selbst  aufge¬ 
geben;  denn  die  oben  erwähnte  Zusammenziehung  verschiedener 
Formen  zu  Sig.  Brardi  (bei  W7eiss  S.  mutans )  erfolgte  doch  nur, 
weil  diese  zur  selben  natürlichen  Art  zu  gehören  schienen.  Aller¬ 
dings  beruhigte  sich  Weiss  damit,  daß  die  Variabilität  eine  spezi¬ 
fische  Eigentümlichkeit  gerade  dieser  Art  sei.  Für  die  übrigen 
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Subsigiüarien  wurde  das  veränderte  Prinzip  nicht  mehr  ganz  durch¬ 
geführt.  Wir  sind  also  vielfach  gezwungen,  auch  die  von 
Weiss  bereits  bearbeiteten  Gruppen  neu  einzuteilen. 
Für  jede  einzelne  Art  müssen  ähnliche  Untersuchungen  wie  für  S. 
Brardi  ausgeführt  werden,  soweit  Material  dazu  vorhanden  ist, 
wenn  möglich  in  noch  größerem  Maßstabe.  Für  Eusigillarien ,  be¬ 
sonders  rhgtidolepe ,  ist  dies  bisher  noch  so  gut  wie  nicht  geschehen. 

Wir  dürfen  aber  nicht  vergessen,  daß  immer  nur  eine  —  oft 
nicht  sehr  große  —  Annäherung  an  den  natürlichen  Artbegriff 
möglich  ist  und  daher  die  Abgrenzung  einer  Spezies  viel  unsicherer 
und  subjektiver  ist  als  in  der  rezenten  Botanik.  Gibt  es  doch 
keine  Art,  die  von  mehreren  Autoren  genau  übereinstimmend  ab¬ 
gegrenzt  würde.  Jede  Artdiagnose  hat  nur  den  Wert  einer  Hypo¬ 
these,  die  verändert  werden  muß,  sobald  man  findet,  daß  noch  bisher 
unbekannte  oder  zu  einer  anderen  Spezies  gerechnete  Formen  von 
Blattnarben  und  Polstern  zu  einer  Art  gehören.  Außerdem  können 
ja  auch  bei  zwei  verschiedenen  Arten  gleiche  Rindenskulpturen 
vorgekommen  sein. 

.  Methoden  zur  Ermittelung  der 
spezifischen  Zusammengehörigkeit  verschiedener 

Rindenskulpturen. 

Zur  Einteilung  unserer  Reste  müssen  wir  uns  Methoden  heraus¬ 
suchen,  die  der  Botaniker  nicht  anzuwenden  pflegt,  weil  ihm  weit 
sicherere  zur  Verfügung  stehen. 

Die  größte  Beweiskraft  hat  selbstverständlich  das  Vorkommen 
verschiedener  Skulpturen  auf  demselben  Rindenstücke.  Bei  fast 
jedem  größeren  Stücke  wird  man  kleinere  Abweichungen  der  Blatt¬ 
narben  und  Polster  wahrnehmen  können,  oft  aber  auch  größere. 
Bei  Besprechung  der  einzelnen  Merkmale  wird  dies  durch  zahlreiche 
Beispiele  belegt  werden.  Findet  man  zwei  bisher  zu  verschiedenen 
Arten  gerechnete  Skulpturen  auf  demselben  Stück,  so  wird  man 
sie  vereinigen  können,  besonders  wenn  der  Fall  öfters  eintritt.  Ein 
Irrtum  ist  aber  dabei  nicht  ausgeschlossen.  Denn  wenn  z.  B.  eine 
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Art  gewöhnlich  etwas  anders  gestaltete  Blattnarben  hat  als  eine 
andere,  so  kann  sie  doch  vielleicht  auch  einmal  einige  Blattnarben 
entwickeln,  die  denen  der  anderen  Art  zum  Verwechseln  ähnlich 
sind  und  so  eine  Vereinigung  wirklich  verschiedener  Arten  veran¬ 
lassen.  Z.  B.  können  Formen  aus  der  Magerkohlenpartie  Westfalens, 
die  sich  von  S.  mamillaris  durch  kein  wesentliches  Merkmal  unter¬ 
scheiden,  zu  der  anders  aussehenden  S.  fossorum  W.  gehören,  mit 
der  sie  zusammen  Vorkommen  und  durch  Übergänge  verknüpft 
sind.  (Vergl.  auch  Sig.  Boblayi  und  tessellata). 

Die  zweite  wichtige  Methode,  die  auch  bereits  in  einzelnen 
Fällen  schon  von  Zeiller  angewandt  worden  ist,  bietet  sich  uns 
durch  Übergänge  von  Stück  zu  Stück,  durch  die  zwei  verschiedene 
Formen  verbunden  werden.  Bei  reichlichem  Material  finden  sich 
aber  derartige  Übergangsreihen  in  solcher  Anzahl,  daß  sich  kaum 
noch  Spezies  scharf  unterscheiden  lassen.  Je  nach  dem  Material, 
das  die  verschiedenen  Autoren  besaßen,  haben  sie  denn  auch  die 
einzelnen  Arten  in  der  verschiedensten  Weise  abgegrenzt.  Wir 
können  also  nicht  auf  jede  Übergangsreihe  hin  ohne 
weiteres  2  Spezies  vereinigen,  wenn  wir  nicht  überhaupt  alle 
Sigillarien  zu  einer  Art  stellen  wollen,  sondern  wir  müssen 
einige  Einschränkungen  gebrauchen:  Wenn  mehrere  Aus¬ 
bildungsweisen  bei  einer  Spezies  häufiger  Vorkommen,  so  werden 
sie  überall  da  sich  finden,  wo  viel  Material  von  der  Spezies  ge¬ 
sammelt  wurde.  Das  konstante  Zusammen  Vorkommen  zweier 
Formen  läßt  also, den  Verdacht  aufkommen,  daß  sie  zur  selben 
Spezies  gehören.  Lassen  sich  die  Abweichungen  durch  Wachstum¬ 
verhältnisse,  soweit  diese  bekannt  sind,  erklären  und  ist  außerdem 
eine  Übergangsreihe  beobachtet,  so  können  wir  sie  in  der 
Regel  vereinigen. 

Insbesondere  sind  wir  zu  Zusammenziehungen  berechtigt,  wenn 
eine  große  Anzahl  von  Formen  in  demselben  Horizonte  eines 
Reviers  oder  gar  an  derselben  Stelle  vorkommt.  Auf  einem  so 
gleichförmige  Existenzbedingungen  bietenden  Standort,  wie  einem 
carbonischen  Waldmoore,  können  wir,  nach  Analogie  mit  heutigen 
Verhältnissen,  nicht  eine  große  Anzahl  nahe  verwandter  Arten  er¬ 
warten,  sondern  nur  ganz  wenige.  Außerdem  ist  die  Unterschei- 
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düng  vieler  »Arten«  in  demselben  Horizont  für  die  Geologen  un- 
übersichtlich  oder  gar  irreführend  (vergl.  S.  14).  Kommen  die  typi¬ 
schen  Vertreter  zweier  Arten  jedoch  nur  in  verschiedenen  Revieren, 
niemals  aber  zusammen  vor,  so  ist  wahrscheinlich,  daß  sie  zu  ver¬ 
schiedenen  Arten  oder  doch  Varietäten  gehören.  Wir  müssen  sie 
also  getrennt  halten,  auch  wenn  einzelne  Formen  der  einen  eine 
Annäherung  an  solche  der  anderen  zeigen.  Dies  Verfahren  läßt 
sich  nur  bei  reichlichem  Material,  nicht  aber  bei  Einzelfunden  an¬ 
wenden.  In  einem  Falle  wie  bei  Sig.  rugosa ,  bei  der  die  f.  cristata 
(Liefr.  I,  18.  Fig.  1,  2)  zwar  in  Oberschlesien  mit  der  typischen 
zusammen,  in  Westfalen  aber  für  sich  allein  vorzukommen  scheint, 
ist  man  allerdings  ziemlich  ratlos.  In  solchen  zweifelhaften  Fällen 
ist  es  wohl  am  besten,  die  in  der  wichtigsten  Literatur  angenom¬ 
mene  Auffassung  beizubehalten.  Kommen  zwei  typische  Formen 
zwar  im  selben  Reviere  zuweilen  auch  zusammen  vor,  ist  aber  jede 
in  einem  besonderen  Horizont  vorwiegend  vertreten,  so 
werden  wir  sie  spezifisch  trennen  oder  doch  wenigstens  als  »For¬ 
men«  unterscheiden.  Bei  Ubergangsformen  kommt  man  dann 
allerdings  zuweilen  in  die  Lage,  nicht  unterscheiden  zu  können, 
zu  welcher  von  beiden  sie  gehören. 

Es  ergibt  sich  auch,  daß  die  Bestimmung  eines  allein  gefun¬ 
denen  Fragmentes  häufig  kaum  möglich  ist.  Da  die  Sigillarien 
sich  in  größerer  Menge  zusammen  zu  finden  pflegen,  hängt  die  Be¬ 
schaffung  von  mehr  Material  ja  meist  nur  vom  Sammler  ab.  Dann 
findet  sich  in  der  Regel  eine  Anzahl  von  Stücken,  die  in  vielen 
Merkmalen  übereinstimmen  und  durch  Übergänge  mit  einander 
verbunden  sind,  also  zusammen  gerechnet  werden  können.  Inner¬ 
halb  eines  Reviers,  dessen  Sigillarien  man  kennt,  kann  man  auch 
nach  einzelnen  Fragmenten  leichter  die  Art  feststellen. 

Einige  allgemeine  Erwägungen  über  Konstanz  der  Merkmale 
mögen  hier  noch  Platz  finden.  Zeiller  hat  im  allgemeinen  den 
Grundsatz,  man  könne  die  Veränderungen  bei  einer  fossilen  Art 
als  möglich  annehmen,  die  bei  rezenten  Arten  nahe  verwandter 
Familien  beobachtet  sind.  Für  die  Sigillarien  lasse  sich  aber  dieser 
Grundsatz  aus  Mangel  analoger  rezenter  Familien  nicht  anwenden. 

o  o 

Die  Lepidodendren  und  Bothrodendren  als  nächste  fossile  \  erwandte 

Neue  Folge.  Heft  43.  2 
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könnte  man  jedoch  zum  Vergleich  heranziehen,  wenn  sie  einmal 
genauer  durchgearbeitet  sind.  Das  Prinzip  kann  uns  aber  in  fol¬ 
gender  Umformung  von  Nutzen  sein:  Die  Veränderungen,  die  wir 
bei  einer  Sigillarien-Spezies  als  möglich  erkannt  haben,  können 
auch  bei  anderen  Vorkommen.  Doch  enthält  dieser  Satz  nur  eine 
gewisse  Wahrscheinlichkeit.  Keineswegs  dürfen  wir  ihm  schema¬ 
tisch  allgemeine  Gültigkeit  zuschreiben.  Wir  sind  nie  sicher  davor, 
daß  ein  Merkmal  bei  einer  Art  konstant,  bei  einer  anderen  aber 
variabel  ist;  dies  soll  bei  der  Besprechung  der  einzelnen  Merkmale 
durch  einige  Beispiele  belegt  werden. 

Um  uns  überb  aupt  einen  Begriff  von  dem  Verhalten  der  Blattnarben  bei 
rezenten  Pflanzen  zu  machen,  sei  als  Beispiel  die  Gattung  Abies  herangezogen. 
Die  Blattnarben  (in  denen  sich  übrigens  rechts  und  links  von  der  Blattspur  bei 
den  meisten  Arten,  wenn  günstig  erhalten,  zwei  Höcker  finden,  äußerlich  ähnlich 
denen  bei  Lepidophyten  besonders  Bothrodendren )  zeigen  eine  ungefähr  cjuer- 
ovale  Gestalt  bei  der  ganzen  Gattung  so  konstant,  daß  man,  wenn  man  sie  fossil 
fände,  nur  mit  Mühe  einige  Arten  unterscheiden  könnte,  die  sich  mit  dem  wirk¬ 
lichen  nur  wenig  decken  würden.  Die  Blattnarben  haben,  trotz  des  abweichen¬ 
den  Aussehens  des  Querschnitts  der  Nadeln,  niemals  spitze  Seitenecken,  sondern 
diese  sind  entweder  angedeutet,  oder  ganz  abgerundet.  Die  Form  kann  fast 
kreisrund  werden;  gewöhnlich  sind  sie  aber,  vorwiegend  auf  Kosten  des  unteren 
Teils,  erniedrigt.  Doch  haben  die  einzelnen,  schon  zu  Lebzeiten  der  Zweige 
zwischen  den  Nadeln  entstandenen  Narben  eine  andere  Gestalt,  als  diejenigen, 
die  an  toten  Zweigen  durch  Entfernung  der  Nadeln  entstehen.  Die  letzteren 
sind  mehr  verlängert,  besonders  im  oberen  Teil. 


I.  Die  epidermale  Oberfläche. 

Die  einzelnen  Merkmale. 
Beobachtungen  über  ihre  Veränderlichkeit. 

Terminologie. 

Blattnarben  (B.-N.),  die  Abbruchsstelle  des  Blattes,  von 
einer  meist  deutlichen  Linie  umgrenzt.  Die  Form  der  B.-N. 
lässt  sich  auf  das  Sechseck  zurükführen.  Ist  die  Höhe  (=  Länge) 
der  B.-N.  gering  im  Verhältnis  zur  Breite  (dem  Abstande  von 
einer  Seitenecke  zur  anderen),  etwa  gleich  der  Hälfte  und  darunter, 
so  nennen  wir  sie  breit-sechseitig,  ist  sie  höher  als  breit:  lang¬ 
sechsseitig;  bei  dazwischen  liegenden  Stadien  sechsseitig  ohne 
weiteren  Zusatz.  Während  die  oberen  und  unteren  Ecken 
meist  mehr  oder  minder  abgerundet  sind,  sind  die  seitlichen 
meist  deutlich  und  oft  dadurch,  daß  die  Seiten  über  und  unter 
ihnen  ausgeschweift  sind,  in  eine  Spitze  ausgezogen.  Die  ideale 
Verbindungslinie  beider  Seitenecken  teilt  die  B.-N.  in  einen  oberen 
und  einen  unteren  Teil. 

Der  obere  Teil  ist  nur  selten  niedriger  als  der  untere,  häufig 
höher.  In  diesem  Falle  kann  der  untere  sich  einem  flachen  Kreis¬ 
bogen  nähern  und  die  ganze  B.-N.  annähernd  trapezförmig 
werden,  oder,  wenn  die  Seitenecken  stumpf  sind,  bimförmig. 
Häufig  sind  aber  auch  in  diesem  Falle  die  Seitenecken  spitz, 
wodurch  der  obere  Teil  ein  glockenförmiges  Aussehen  erhält. 

Zeiller  bemerkt  mehrfach,  daß  die  Gestalt  der  B.-N.  nur  in 
geringen  Grenzen  variiere  und  daher  zu  den  am  besten  zur  Art- 
Unterscheidung  zu  verwendenden  Merkmalen  gehöre.  Für  die 

2* 
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Gezeichnet  vom  Verfasser. 


Fig.  1  —  12. 

Fig.  1A  und  1  B.  Sigillaria  aff.  Berendti.  A  und  B  von  demselben  Rindenstück: 
Abdruck,  die  linke  Ecke  ist  durch  Gesteinsmasse  verdeckt. 

Westfalen:  Zeche  Krone  bei  Hörde  —  Magerkohlenpartie. 

Fig.  2.  Sigillaria  mit  Runzelbüschel. 

Fundort  wie  bei  Fig.  1. 

Die  drei  Figuren  zeigen  die  Dehnung  des  Stammes,  verbunden  mit 
Auflösung  der  Querfurche  und  Entstehung  des  Runzelbüschels. 

Fig.  3,  4,  5.  Sigillaria  typ.  ovata. 

Drei  verschiedene  Rindenstücke,  auf  einem  Gesteinsstück. 

Westfalen:  Zeche  Heinrich  Gustav,  Flötz  6  —  Fettkohlenpartie. 

Fig.  G.  Sigillaria  scutellata. 

Etwas  schematisiert  wegen  ungenügender  Erhaltung. 

Westfalen:  Zeche  Heinrich  Gustav  bei  Gelsenkirchen  (leg.  Weiss, 
1879). 

Fig.  7.  Sigillaria  scutellata. 

Westfalen:  Zeche  Holland  bei  Wattenscheid. 

Zu  Fig.  6  und  7  findet  sich  je  ein  Pendant  vom  selben  Fundort, 
welches  das  Vorspringen  des  Unterrandes  der  B.-N.  aufweist  (vergl. 
S.  25). 

Fig.  8.  Sigillaria  aff.  tessellata. 

Westfalen:  Bohrung  Piesberg,  Teufe  590  m. 


Die  Blattnarben. 
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Fig.  9.  Sigillaria  typ.  transversales. 

Westfalen:  Zeche  Gottessegen. 

Das  Stück  trägt  außer  den  gezeichneten  noch  stärker  vorspringende, 
sonst  ähnliche  B.-N. 

Fig.  10.  Sigillaria  typ.  Schlotlieimiana.  2:1. 

Westfalen:  Zeche  Westfalia.  Flötz  P,  leg.  Stern,  1892. 

Fig.  11.  Sigillaria  rugosa  f.  cristata.  2:1. 

Fundort  wie  Fig.  10. 

Fig.  12.  Sigillaria  » elongata «.  2:1.  Yergl.  S.  42. 

Westfalen  (»Witten«,  ded.  Wedeiund,  1880). 

bekannteste  Art,  S.  Brardi ,  ist  dies  unbedingt  richtig;  hier  be¬ 
schränken  sich  die  Veränderungen  auf  die  Polsterung  und  sind, 
wenn  man  die  Gesamtheit  der  Sigillarien  betrachtet,  nicht  sehr 
bedeutend.  Auch  bei  manchen  Eusigillarien  ist  die  Narbenform 
recht  konstant,  z.  B.  bei  S.  cancriformis.  Instruktive  Veränderungen 
konnte  ich  aber  an  einer  Reihe  von  Stücken  beobachten,  z.  B. 
Fig.  1  ;  vergl.  auch  Liefr.  I  No.  19  Fig.  7  A  und  B,  wo  ich  die 
Contouren  zweier  recht  verschiedener  B.-N.  von  einem  Rinden¬ 
stücke  zeichnete.  Ferner  Fig.  4  in  No.  35  von  S.  mamülaris\  die 
eine  der  dort  gezeichneten  B.-N.  hat  eine  entfernte  Ähnlichkeit 
mit  der  von  S.  Brardi ,  die  andere  aber  ist  eine  Form,  die  bei 
dieser  Art  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  nicht  vorkommt,  ein 
Beispiel  dafür,  daß  bei  einer  Art  Variationen  möglich  sind,  die 
bei  einer  anderen  nicht  Vorkommen. 

Besonders  wird  das  Aussehen  der  B.-N.  durch  das  Ver¬ 
hältnis  der  Höhe  zur  Breite  beeinflußt.  Dies  varieit  (besonders 
bei  Sigillarien  aus  der  Verwandtschaft  der  mamillaris)  ziemlich 
stark1).  In  Fig.  1  und  Liefr.  II,  No  35,  Fig.  5,  ist  ein  Beispiel 
dafür  gegeben.  (Vergl.  auch  Liefr.  I,  No.  19,  Fig.  7.)  Besonders 
bei  S.  Boblayi  habe  ich  derartigen  Wechsel  bei  einer  ganzen 
Anzahl  von  Stücken  wahrgenommen.  Vergl.  Liefr.  III,  No.  57 
(besonders  dort  meine  Skizze  Fig.  8).  Ein  sehr  instruktiver  Fall, 
den  ich  bei  S.  principis  beobachtete,  ist  in  No.  59,  Fig.  2,  veran¬ 
schaulicht. 

Häufig,  aber  durchaus  nicht  immer,  stehen  diese  Verhältnisse 
mit  dem  Auftreten  von  Blütennarbenquerzeilen  im  Zusammenhang. 


9  Nicht  durch  sekundäres  Dicken  Wachstum. 
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Den  Grad  der  Abweichnng  müssen  wir  aber  für  jede  Art 
besonders  feststellen.  Ein  gewisses  Verhältnis  scheint  bei  den 
meisten  Arten  besonders  häufig  und  somit  in  gewissem  Sinne 
charakteristisch  zu  sein.  Ein  gutes  Beispiel  ist  S.  Boblayi  1.  c. 
Hier  sind  häufig  die  B.-N.  etwa  so  breit  wie  hoch,  niedrige  können 
auch  Vorkommen,  aber  anscheinend  seltener,  längere,  z.  T.  stark 
verlängerte,  sind  nicht  selten.  Besonders  müssen  wir  auch  beachten, 
was  mit  den  übrigen  Merkmalen  bei  der  .Abänderung  dieses  Ver¬ 
hältnisses  stattfindet. 

A.  Bei  geringer  Höhe  sind  die  Seitenecken  in  der  Regel  spitz. 

Abgerundete  Seitenecken  kommen  nur  sehr  selten  in  diesem 

Falle  vor.  ( S .  cumulata ,  lalayana ,  Lorwayana .)  Die  diesbezüg¬ 
lichen  Angaben  sind  aber  dadurch  unsicher,  daß  die  Seitenecken 
zuweilen  infolge  schlechter  Erhaltung  schwer-  oder  unkenntlich 
geworden  sind. 

B.  Bei  mittlerer  Höhe  der  B.-N.  können  die  Seitenecken 
einen  charakteristischen  Unterschied  bedingen.  (Man  vergleiche 
Fig.  7  und  8.) 

Besonders  wichtig  ist  dies  für  die  Sigillaria  tessellata  im  Saar¬ 
gebiet.  Meist  hat  sie,  wie  ich  Liefr.  I,  20,  S.  4  angab,  abgerundete 
Seitenecken.  Niemals  konnte  ich  in  eine  Spitze  ausgezogene  dort 
in  Verbindung  damit  auffinden.  Auf  diesen  Umstand  war  bisher 
nicht  geachtet  worden.  Es  erscheint  zweckmäßig,  solche  als 
»Narbenform  von  Tessellata- Typus«  zu  bezeichnen.  Bei 
den  Formen  der  S.  tessellata  vom  Piesberg  und  aus  dem  Departement 
Pas-de-Calais  des  Reviers  von  Valenciennes  scheint  die  Abrundung 
weniger  häufig  aufzutreten,  als  bei  denen  des  Saargebietes. 

Bei  S.  laevigata  kann  Zeiller  in  der  Abrundung  der  Ecken 
keinen  wesentlichen  Unterschied  erblicken  (S.  521).  Sehr  spitze 
Seitenecken  pflegt  aber  diese  Art  überhaupt  nicht  zu  haben. 

Die  starke  Ausschweifung  unterhalb  der  Seitenecken  konnte 
ich  bei  den  von  mir  als  S.  Schlotheimiana ,  Liefr.  I,  19  beschriebenen 
oberschlesischen  Stücken  so  häufig  beobachten,  daß  sie  mir  als  für 
Speziesbestimmungen  beachtenswert  erscheint.  Ist  noch  der  obere 
Rand,  wie  dies  häufig  beobachtet,  länger  als  der  untere  und  aus- 
gerandet,  so  bezeichnen  wir  solche  als  B.-N.  vom  Schlot  hei- 
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miana- Typus.  Ähnlich  sind  auch  die  ß.-N.  von  S.  Brardi,  die 
noch  besonders  dadurch  gekennzeichnet  sind,  daß  die  Seitenecken 
stets  spitz  sind  und  niemals  abgerundet  werden. 

Ein  anderer  Typus  entsteht,  wenn  die  obere  Seite  etwas 
reduziert  ist,  wobei  oft  der  obere  Teil  höher  ist  als  der  untere. 
Da  dies  häufig  bei  S.  elegantula  vorkommt,  bezeichnen  wir  sie  als 
B.-N.  vom  Eleg antula -Typus.  Allerdings  kann  man  hier 
regelmäßig  sechsseitige  B.-N.  nicht  zur  spezifischen  Trennung 
gegenüber  den  eben  beschriebenen  benutzen. 

C.  Verlängerte  B.-N. 

Hier  kommt  besonders  das  Verhältnis  des  oberen  Teiles  zum 
unteren  für  das  Aussehen  der  B. -Narben  in  Betracht.  Dies  kann 
aber  an  demselben  Stücke  wechseln,  z.  B.  in  Fig.  7  in  L.  I,  No.  19, 
auch  bei  Fig.  4  in  No.  35  (S.  mamillaris ),  besonders  auch  bei 
Fig.  15  in  No.  57  ( 'S .  Boblayi).  Häufig  ist  mit  der  Verlängerung 
eine  Abstumpfung  und  Abrundung  der  Seitenecken  verbunden. 
Dies  zeigt  sehr  schön  an  demselben  Stück  meine  Zeichnung  von 
S.  Boblayi ,  Fig.  8  in  No.  57.  Auch  durch  das  mehrfache  Zusammen¬ 
vorkommen  niedrigerer,  spitzeckiger  und  höherer  stumpfeckiger 
Formen'  wird  die  Zusammengehörigkeit  beider  in  vielen  Fällen 
wahrscheinlich.  (Man  vergl.  Fig  10  und  11  auf  Seite  20.)  Es 
treten  bei  diesen  langen  Formen  neben  abgerundeten  gelegentlich 
noch  spitze  Ecken  auf,  z.  B.  bei  Zeiller,  1886.  Taf.  81,  Fig.  5. 

Wir  können  also  lange  B.-N.  mit  stumpfen  Ecken  und  kurze 
mit  spitzen  Ecken  spezifisch  vereinigen,  während  für  die  Ver¬ 
einigung  stumpf-  und  spitzeckiger  Formen  von  gleicher,  geringer 
Höhe  keine  Unterlagen  sich  finden.  Daß  S.  Davreuxi  in  dieser 
Weise  aus  S.  mamillai'is  entsteht,  ist  nach  meinem  Material  aus 
dem  Saargebiet  nicht  unwahrscheinlich.  Bei  S.  scutellata  finden 
sich  auch  bei  verlängerten  B.-N.  noch  spitze  Seitenecken  anschei¬ 
nend  konstant. 

Eine  Reduktion  der  unteren  Seite  der  B.-N.  kann  stattfinden, 
sodaß  die  ß.-N.  unten  spitz  und  im  ganzen  von  fünfeckiger  Gestalt 
wird.  Daß  dies  Merkmal  aber  nicht  so  grosse  Bedeutung  hat, 
wie  Zeiller  1888  annahm,  geht  aus  einigen  Beobachtungen  hervor. 
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z.  B.  L.  I,  No.  19,  Fig.  7a  und  b,  vergl.  auch  L.  III,  S.  fossorum 
No.  55  und  S.  Boblayi ,  No.  57. 

Eine  Ausrandung  der  oberen  Begrenzung  der  B.-N.  kommt 
bei  vielen  Arten  vor  und  ist  bei  mehreren  ziemlich  konstant. 

Die  absolute  Größe  der  B.-N.  pflegt  zwar  bei  den  einzelnen 
Arten  in  der  Nähe  eines  gewissen  Durchschnitts  zu  bleiben,  kann 
aber  doch  sehr  schwanken.  Z.  B.  kommen  bei  S.  Brarcli  B.-N. 
vor,  die  größer  sind  als  sie  die  Abbildungen  bei  WEiss-St.,  1893, 
zeigen.  Andererseits  ist  kaum  daran  zu  zweifeln,  daß  auch  Stücke 
mit  sehr  kleinen  B.-N.  zu  dieser  Art  gehören. 

Ein  Stück,  an  dem  sich  verschieden  große  B.  -  N.  befinden, 
ist  auf  S.  65  bei  S.  Brardi  erwähnt.  Auch  bei  S.  Boblayi  fand 
sich  ein  Belegstück  dafür.  (L.  III,  No.  57,  Fig.  3.)  Besonders  inter¬ 
essant  ist  auch  ein  Stück  von  Anzin  (S.  B.2,  einen  Wachsabdruck 
übergab  ich  der  S.  B.1).  Ohne  daß  die  Rippen  sich  verschmälern, 
wechselt  die  Größe  der  B.-N.  Die  kleinste  ist  nur  4  mm  hoch, 
die  größeren  sind  7  mm  hoch,  haben  also  etwa  3 mal  soviel  Flächen¬ 
inhalt,  da  die  Contouren  ungefähr  »ähnlich«  geblieben  sind.  Manche 
Arten  haben  auch  nur  kleine  B.-N.,  z.  B.  beim  Typus  Eugenii. 
Im  allgemeinen  haben  bei  den  Eusigillarien  die  geologisch  älteren 
Arten  kleinere  B.-N.  als  die  jüngeren. 

In  dem  oberen  Teile  der  B.-N.  finden  sich  drei  Närbchen, 
das  mittlere  der  Blattspur  entsprechend,  die  seitlichen  2  Parenchym¬ 
strängen  (»Parichnosstränge«).  Die  seitlichen  Närbchen  sind,  wie 
man  besonders  an  Wachsabdrücken  der  Abdrücke  sehen  kann,  von 
einem  schmalen  Wulst  rings  umgebene  elliptische  Vertiefungen. 
Was  das  mittlere  Närbchen  anbetrifft,  so  bildet  sein  Negativ,  wie  eins 
unserer  Belegstücke  (ß.sol.')  mit  wohl  erhaltenem  Abdruck  der  Närb¬ 
chen  zeigt,  einen  Höcker  mit  einer  Vertiefung  am  oberen  Rande,  die 
bis  zur  Zweiteilung  führen  kann. 

Die  Stellung  der  Närbchen  scheint  bei  fast  allen  etwa  auf  */§  der 
Höhe  der  B.-N.  von  oben  zu  sein.  Doch  fiel  mir  bei  S.  Schlothei- 
miana  auf,  daß  sie  oft  ungewöhnlich  tief  stehen.  Bei  Brongniart  S 
Abbildung  dieser  Art  (Taf.  152,  Fig.  4)  sind  sie  teils  höher,  teils 
tiefer  gezeichnet;  doch  dürfte  die  Zuverlässigkeit  der  Zeichnung 
nicht  so  groß  sein,  daß  man  darauf  Gewicht  legen  könnte.  Ich 
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selbst  habe  einen  so  bedeutenden  Wechsel  in  der  Höhe  der  Närbchen 
ein  und  desselben  Stückes  nie  beobachten  können.  Bei  S.  scutellata 
kommen  ebenfalls  tiefstehende  Närbchen  vor  (Brongniart,  Taf.  150, 
Fig.  3;  Zeiller,  Taf.  82,  Fig.  4).  Da  aber  sonst  bei  sehr  ähnlichen 
Formen  Närbchen  in  der  gewöhnlichen  Höhenlage  sich  finden,  so  ist 
kein  genügender  Grund  vorhanden,  deswegen  Formen  spezifisch 
abzutrennen.  Zur  sicheren  Entscheidung  reichen  die  Beobachtungen 
noch  nicht  aus.  —  Bei  der  Figur  von  Sigillaria  Moureti  (Zeiller 
1880,  Correze,  Taf.  V,  Fig.  4)  stehen  die  Seitennärbchen  auffallend 
hoch.  Seward  hat  darauf  als  einen  Unterschied  gegen  Sigillaria 
Brarcli  hingewiesen.  (Geol.  Mag.,  1890,  S.  217.) 

Vorspringen  des  UnteiTandes  der  Blattnarben. 

An  einem  Stück  von  S.  mamillaris  (L.  II,  No.  35,  Fig.  3) 
springt  auf  der  einen  Seite  des  Stückes  der  Unterrand  stark  vor, 
auf  der  anderen  nicht.  Auch  an  dem  Original  zu  Fig.  9  wechselt 
das  Vorspringen.  Das  Merkmal  ist  also  nicht  konstant.  Dies 
ergab  sich  auch  aus  Beobachtungen  an  S.  scutellata.  Das  von 
mir  in  Fig.  6  auf  S.  20  skizzierte  Stück  zeigt  das  von  Zeiller 
als  Charakteristikum  dieser  Art  betrachtete  Vorspringen  nicht, 
während  ein  sonst  damit  übereinstimmendes  Stück  desselben  Fund¬ 
ortes  (Bochumer  Bergschulsammlung.  Abdruck  davon  Belegstück  4) 
dies  stark  aufweist.  Ebenso  existiert  zu  dem  in  Fig.  7  skizziertem 
Stück  ein  Pendant  mit  vorspringendem  Unterrand.  Ähnlich  wie 
bei  S.  scutellata  kann  auch  bei  S.  Canobiana  nach  Kidston  'S 
Beobachtungen  der  Unterrand  vorspringen  oder  nicht  (a.  S.49  a.  O.), 
Kidston  führt  dies  auf  verschiedene  Erhaltung  zurück. 

Also  braucht  bei  den  Arten,  wo  Vorspringen  des  Unterrandes 
vorkommt,  dies  nicht  immer  der  Fall  zu  sein,  doch  ist  es  bei 
mehreren  Spezies  seltener  oder  garnicht  beobachtet,  sodaß  es  zur 
Erkennung  der  Art  doch  beitragen  kann. 


Veränderungen  der  Polster  und  des  Zwischenraums. 

Über  Veränderungen  der  Polster  wurden  von  H.  Potonie, 
1894  eine  Anzahl  von  Beobachtungen  mitgeteilt.  (Wechselzonen- 
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bildung  der  Sigillariaceen,  Jahrbuch  für  1893.)  Auf  diese  sei  hier 
verwiesen  und  es  sollen  nur  deren  Hauptergebnisse  sowie  Er- 
gänzungen  dazu  gebracht  werden. 

Die  B.-N.  stehen  bei  den  anscheinend  primitivsten  Eusigillarien 
und  einigen  Formen  von  S ubsigillarien  auf  sechsseitigen  Polstern ; 
diese  stehen  wie  die  Bienenwaben  nebeneinander,  weswegen  Stern¬ 
berg  sie  als  Favularia  bezeichnete.  In  zahlreichen  Fällen  konnten 
bei  Eusigillarien  solche  dicht  übereinanderstehende  B.-N.  mit  in 
senkrechter  Richtung  auseinander  gerückten  auf  demselben  Stücke 
beobachtet  werden.  Bei  Sigillaria  elegantula  wechselt  z.  B.  die 
Höhe  des  Polsterfeldes  unterhalb  der  B.-N.  sehr  vielfach;  die  B.-N. 
bleibt  hier  stets  im  oberen  Teil  des  Polsters.  Ist  das  untere 
Polsterfeld  sehr  niedrig,  so  steht  die  B.-N.  zentral.  Nach  dem 
von  Potonie  1.  c.  und  dem  hier  gesagten  sind  also  hierauf  kaum 
Spezielunterschiede  zu  gründen  und  die  Einteilung  der  Favularien 
hiernach,  die  Weiss  1887  vornahm,  indem  er  die  Favulariae  cen- 
tratae  und  F.  contiguae  den  F.  eccentrae  gegenüber  stellte,  kann 
nicht  aufrecht  erhalten  werden  und  hat  leider  veranlaßt,  daß  zu¬ 
weilen  ganz  nahe  verwandte  Formen  auseinander  gerissen  wurden. 

Bei  der  Vergrößerung  des  Zwischenraumes1)  gehen  die  stark 
zickzackförmigen  Längsfurchen  in  wellige  oder  ganz  gerade  über 
(vergl.  H.  Potonie  1.  e.).  Auch  ohne  daß  die  B.-N.  einen  größeren 
Zwischenraum  bilden,  kann  sich  eine  Furche  gerade  strecken. 
(Vergl.  S.  elegantula ,  Liefr.  III,  No.  52.) 

Wellige  und  fast  gerade  Furchen  beobachtete  auch  Zeiller 
(1888,  S.  544,  Taf.  88,  Fig.  5)  an  demselben  Stücke.  Daß  das 
Aussehen  des  Zickzacks  der  Furchen  mit  der  Erhaltung  wechselt, 
wird  auf  S.  42,  43  durch  ein  Beispiel  erläutert.  Die  Übergänge 
sind  so  allmählich,  daß  wir  häufig  gezwungen  sind,  Formen  mit 
zickzackförmigen,  welligen  und  geraden  Furchen  spezifisch  zu 
vereinigen. 

Wesentlich  anders  verhalten  sich  die  Subsigillarien  (ß.  Brardi 
und  Verwandte);  bei  ihnen  werden  keine  Rippen  durch  Dehnung 

9  Zwischenraum  ist  die  Entfernung  vom  oberen  Rande  einer  B.-N.  zum 
unteren  der  senkrecht  darüber  stehenden:  wir  messen  den  Zwischenraum  in  der 
Regel  durch  die  Länge  der  B.-N. 
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des  Stammes  erzeugt,  sondern  es  findet  eine  mehr  oder  minder 
vollständige  Auslöschung  der  Furchen  statt  (ev.  auch  infolge  von 
Dickenwachstum),  wenigstens  auf  der  epidermalen  Oberfläche. 
Daher  sind  die  »Gattungen«  Clathraria  Brongn.  und  Leiodermaria 
(Goldenberg)  Renault  nicht  zu  trennen. 

Doch  kommt  es  auch  bei  Eusigillarien  ausnahmsweise  vor, 
daß  die  Furchen  ganz  ausgeflacht  und  durch  Längsrunzelung  er¬ 
setzt  werden  (z.  B.  S.  typ.  tessellata.  Bohrloch  Woschezyty  I,  431  m). 
Auch  werden  durch  das  Dickenwachstum  zuweilen  die  Furchen 
der  Eusigillarien  ausgelöscht  (vergl.  S.  34),  was  geschehen  kann, 
ehe  die  B.-N.  ganz  verschwinden.  So  befindet  sich  in  der  S.  B.1 
eine  Sigillaria  von  Westfalen  (Zeche  Helene,  Flötz  Billigkeit)  als 
S.  obliqua  (Sub sigillaria')  bestimmt. 

Periodische  Veränderungen  des  Zwischenraumes  'der  B.-N. 
(Wechselzonenbildung)  wurden  von  H.  Potonie,  1.  c.,  S.  30  u.  f., 
behandelt.  Dort  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  solche  besonders 
häufig  in  Verbindung  mit  Blüten  narben- Zonen  Vorkommen,  in 
der  Weise,  daß  unter  diesen  der  Zwischenraum  ein  besonders  ge¬ 
ringer  ist,  über  ihnen  wieder  zunimmt.  Hier  ist  auch  eine  Beob¬ 
achtung  erwähnenswert,  die  bereits  1824  von  Artis  (Antediluvian 
Pbytology)  gemacht  wurde.  Er  fand  bei  einem  Sigillarienstamm 
unten  einen  geringeren,  oben  einen  größeren  Zwischenraum  der 
B.-N.  Das  Längenwachstum  wurde  also  an  dem  jüngeren  Teile 
des  Stammes  ausgiebiger. 

Ferner  wurde  von  Potonie  bemerkt,  daß  nur  bei  cancellaten , 
nicht  bei  leiodermen  Subsigillarien-Resten  Blütennarbenzeilen  vor- 
kommen.  In  Bezug  auf  die  Eusigillarien  beobachtete  Verfasser, 
daß  bei  favularischer  Skulptur  besonders  häufig  Blütennarben  sich 
finden  (z.  B.  bei  S.  elegantula).  Bei  den  gerade  -  gefurchten 
Eusigillarien  kommen  zwar  auch  Blütennarben  vor,  aber  nie, 
wenn  der  Zwischenraum  der  B.-N.  ein  bedeutender  ist. 

Ligularnärbchen. 

Oberhalb  der  B.-N.  findet  sich  häufig  ein  Närbchen,  das  man 
als  die  Spur  der  Ligula  ansieht.  Ich  möchte  es  als  Ligularnärb¬ 
chen  bezeichnen,  nicht  wie  üblich  als  Ligulargrube,  da  es  öfters 
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einen  deutlichen  Höcker  bildet,  z.  B.  an  dem  Belegstück  1  von  S.  lae- 
vigata  (S.  54),  an  dem  ein  rundlicher  Höcker  mit  einer  Vertiefung 
in  der  Mitte  zu  sehen  ist.  Im  Hohldruck  im  Gestein  markiert  sich 
das  Närbchen  auch  als  Höcker,  also  auf  einem  Wachsabdruck  eines 
solchen  als  Grube.  Das  Ligularnärbchen  Hess  sich  bei  Vertretern 
aller  Haupttypen  der  Sigillarien  auffinden ;  es  scheint  also  ein  Merk¬ 
mal  der  Familie  zu  bilden.  In  den  Fällen,  wo  es  sich  nicht  er¬ 
kennen  läßt  (z.  B.  bei  vielen  »Favularien«),  dürfte  dies  auf  Erhal¬ 
tung  zurückzuführen  sein.  Zur  Speziesunterscheidung  konnte  Ver¬ 
fasser  das  Merkmal  nur  in  so  weit  heranziehen,  als  es  bei  manchen 
Arten,  z.  B.  S.  laevigata ,  recht  deutlich  und  konstant  sich  findet. 
Vergl.  außerdem  auch  bei  »Runzelbüschel«. 

Querfurclie  und  Runzelbüscliel. 

Die  Querfurche,  die  bei  den  oben  erwähnten  favularischen 
Formen  die  in  einer  Orthostiche  stehenden  Polster  trennt  und  sich 
noch  oberhalb  des  Ligularnärbchens  befindet,  ist  gewöhnlich  etwa 
so  lang  wie  die  B.-N.  breit.  Sie  kann  in  die  Längsfurchen  ein¬ 
münden  oder  schon  vorher  verlöschen.  Jedenfalls  reicht  sie  nie 
auf  die  Dilationsstreifen  (vergl.  unten).  Sie  kann  gerade  sein  oder 
gebogen  (nach  oben  konvex).  Auf  diesen  Umstand  spezifische 
Unterschiede  zu  gründen,  wie  Zeiller  (1888)  wollte,  ist  schwer, 
da  beides  an  ein  und  demselben  Rindenstück  Vorkommen  kann,  z. 
B.  L.  II,  No.  35,  Fig.  5. 

Das  Verhalten  der  Querfurche  bei  weiterem  Wachstum  kann 
ein  sehr  verschiedenes  sein.  Bei  Sub sigillarien  verschwindet  sie, 
sobald  auch  die  Längsfurchen  ausgelöscht  werden.  Bei  Eusig Marien 
bleibt  sie  zwar  in  vielen  Fällen  dicht  über  der  B.-N.  erhalten  ( S . 
elegantula).  Nicht  selten  rückt  sie  aber  auch  weiter  ab. 

Der  Raum  zwischen  der  Querfurche  und  dem  Oberrand  der 
B.-N.  kann  fast  glatt  sein,  abgesehen  vom  Vorhandensein  des 
Ligularnärbchens.  Es  können  aber  auch  von  diesem  Runzeln  aus¬ 
gehen  oder  ein  förmliches  Runzelbüschel  entstehen,  in  dem  das 
Ligularnärbchen  nicht  mehr  erkennbar  ist  (Fig.  12  =  Belegstück  1). 
Das  in  den  übrigen  Merkmalen  übereinstimmende  Belegstück  2 
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(Zeche  Vollmond  bei  Essen)  zeigt  die  Querfurche  noch  weiter  ab¬ 
gerückt.  Dicht  über  der  B.-N.  ist  eine  von  dem  Ligularnärbchen 
ausgehende  V-förmige  Vertiefung  zu  sehen,  darüber  eine  Anzahl 
etwa  V-förmiger  übereinander  stehender  Runzeln.  Noch  weiter 
abgerückte  Querfurche  zeigt  Belegstück  3  vom  selben  Fundort; 
hier  ist  zugleich  die  Querfurche  stärker  konvex  (nach  oben),  die 
Schenkel  der  v-förmigen  Zeichnungen  stehen  steiler.  Belegstück  3 
hat  auch  größeren  Zwischenraum  als  2,  2  größeren  als  1.  Ein 
weiteres  Stadium  zeigen  die  Figuren  1  und  2  in  Lieferung  II, 
No.  18,  wo  noch  eine  schwache  Andeutung  der  Querfurche  vor¬ 
handen  ist,  ebenfalls  vom  selben  Fundort.  (Siehe  auch  Fig.  11). 
Dieselben  Verhältnisse  zeigt  Belegstück  4  (auf  demselben  Gestein¬ 
stück  wie  1). 

Endlich  verschwindet  die  weit  heraufgerückte  Querfurche  völlig. 
In  dem  Raum  zwischen  ihr  und  dem  Oberrand  der  Narbe  ist  ein 
solches  Runzelbüschel  entstanden,  wie  es  die  nicht  seltene  f. 
cristata  der  S.  rugosa  zeigt.  Ganz  dicht  über  der  B.-N.  zeigt  sich 


Gezeichnet  von  W.  Staack. 


Fig.  13. 

Entstehung  des  Runzelbüschels  von  dem  Ligularnärbchen  aus,  unterhalb  der 
verschwindenden  Querfurche,  bei  Sigillaria  typ.  Canobiana.  Etwas  schematisiert 

gezeichnet. 

Westfalen:  Zeche  Bruchstraße. 
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bei  einem  Stücke  dieser  Art  eine  kleine,  wohl  sekundäre  Quer¬ 
furche,  das  Rünzelbiischel  darüber  ist  zwar  nicht  sehr  deutlich, 
aber  doch  vorhanden  (Zeche  Vollmond).  Die  etwas  schematisiert 
gezeichnete  Detailfigur,  Fig.  13,  zeigt  die  Entstehung  eines  Runzel¬ 
büschels,  das  hauptsächlich  aus  zwei  ein  V  bildenden  Einsenkungen 
besteht.  Augenscheinlich  liegt  es  in  dem  Raum  zwischen  Quer¬ 
furche  und  Oberrand  der  darunter  liegenden  B.-N. 

Ähnlich  verhält  sich  Belegstück  5  (Zeche  Ringeltaube  bei 
Annen);  hier  fällt  auf  dem  Abdruck  ein  scharfer  Querwulst  über 
der  B.-N.  auf,  der  etwas  eingeknickt  bis  stumpfwinklig-V-förmig 
ist.  Ein  Höcker,  der  augenscheinlich  dem  Ligularnärchen  ent¬ 
spricht,  ist  wenigstens  an  einigen  B.-N.  deutlich  unterhalb  dieses 
Wulstes  zu  erkennen;  2  kleine  ein  V  bildende  Wülste  gehen  von 
ihm  aus.  Denken  wir  uns  das  Positiv,  so  könnte  man  glauben, 
daß  der  Querw  ulst  der  normalen  Querfurc  he  entspräche, 
diese  also  selbst  V-förmig  würde.  Da  sich  aber  darüber 
durch  eine  Einsenkung  der  Oberrand  der  Querfurche  markiert, 
scheint  sich  die  V-förmige  Furche  innerhalb  der  eigent¬ 
lichen  Querfurche  herausgebildet  zu  haben.  Die  in  Fig.  1  und 
2  skizzierten  Stücke  zeigen,  wie  mit  der  Dehnung  des  Stammes 
eine  Auslöschung  der  Querfurche  und  Entstehung  eines  Runzel¬ 
büschels  Hand  in  Hand  geht.  Ein  Stück,  das  zugleich  Querfurchen 
über  den  B.-N.  bei  geringem  Zwischenraum  zeigt  (an  S.  fossorwn) 
und  an  anderen  Stellen  Runzelbüschel  und  größeren  Zwischenraum 
(£.  aff.  Schlotheimianci),  ist  leider  so  ungenügend  erhalten,  daß  wir 
die  Details  daran  nicht  feststellen  können  (Concordiagrube  bei 
Landeshut,  Niederschlesien). 

Sehr  merkwürdig  ist  Belegstück  6  (Zeche  ver.  Wallfisch  bei 
Witten,  Westfalen):  Es  findet  sich  hier  eine  Querfurche,  weit 
oberhalb  des  Büschels,  schon  dicht  unterhalb  der  nächsten  B.-N. 

Bei  manchen  Arten  entwickelt  sich  aber  kein  deutliches  Runzel¬ 
büschel,  z.  B.  S.  principiS)  Liefr.  III;  hier  wird  die  Querfurche 
bei  Dehnung  des  Stammes  sehr  schwach.  Ein  Beispiel  dafür,  daß 
die  Querfurche  durch  stärkeres  Längenwachstum  ausgelöscht  wer¬ 
den  kann,  ohne  daß  ein  Runzelbüschel  sich  bildet,  bietet  das 
von  Potonie  (Wechselzonenbildung,  Taf.  IV,  Fig.  1)  abgebildete 
Stück. 


Transpirationsöffnungen?  —  ICanten  und  Querrunzelung. 
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Es  kann  auch  Vorkommen,  daß  statt  der  Querfurche  eine 
Anzahl  umgekehrt  V-förmige  Runzeln  übereinander  stehen,  was 
wir  kurz  als  »dachsparrenstellige«  Runzelung  bezeichnen 
im  Anschluß  an  Brongniart  (1836,  S.  459,  »rugosites  disposees  en 
chevron  ä  angle  superieur«).  Sie  kommt  vor  bei  S.  scutellata 
(S.  45),  bei  S.  subrotunda  u.  a.  m. 

Nach  allen  Beobachtungen  kann  man  nicht  ohne  weiteres  auf 
das  Vorhandensein  oder  Fehlen  der  Querfurche  einen  Artunter¬ 
schied  gründen. 


Male  unterhalb  der  Blatt-Narben. 

H.  Potonie  hat  (Wechselzonenbildung  1893/94,  Taf.  III,  Fig.  2) 
eine  rhytiaolepe  Sigillaria  abgebildet,  bei  der  sich  unterhalb  der 
B.-N.  Male  finden,  die  auf  dem  Positiv  (Wachsabdruck)  elliptische 
flache  Gruben  bilden,  wie  die  »Transpirationsöffnungen«  der  Lepido - 
dendren.  Teils  stehen  sie  wie  bei  diesen  zu  Zwei  in  einiger  Ent¬ 
fernung  unterhalb  des  Randes  der  B.-N.,  teils  sind  sie,  die  eine 
mehr,  die  andere  weniger  davon  entfernt.  Wenn  auch  also,  wie 
Potonie  1.  c.,  S.  27,  gezeigt  hat,  diese  Male  weitgehende  Analogien 
mit  den  Transpirationsöffnungen  der  Lepidodendren  zeigen,  können 
sie  nicht  wie  bei  diesen  durch  die  Parichnosstränge  hervorgerufen 
sein,  die,  soweit  bis  jetzt  bekannt,  bei  den  Sigillarien  ganz  anders 
verlaufen  als  bei  den  Lepidodendren  (vergl.  S.  74). 

Kanten  und  Querrunzelung. 

Unter  der  B.-N.  finden  sich  bei  vielen  Arten  2  Kanten,  die 
aus  den  unteren  Ecken  herablaufen.  Ihre  Deutlichkeit  wird  natur¬ 
gemäß  durch  den  Erhaltungszustand  beeinflußt.  Daß  man  Stücke, 
bei  denen  sie  fehlen,  nicht  deswegen  spezifisch  trennen  kann,  habe 
ich  bei  S.  mamillaris  und  S.  elegantula  in  den  Lieferungen  erläutert. 
Sehr  häufig  sind  die  Kanten  quergerunzelt.  Bei  gedehnteren 
Stämmen  finden  sich  dementsprechend  2  Reihen  von  Querrunzeln 
(Be-ispiel:  L.  I,  No.  19,  Fig.  4).  Unterhalb  der  B.-N.  dehnt  sich 
die  Runzelung  gern  so  weit  aus,  daß  sie  die  ganze  Mitte  auch 
erfüllt.  (Beispiel:  ibid.,  Fig.  5).  Der  Mittelstreifen,  der  die  B.-N. 
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trägt,  kann  überhaupt  ganz  und  gar  mit  Querrunzeln  bedeckt  sein. 
Auch  dies  Merkmal  ist  von  der  Erhaltung  abhängig,  auf  sein 
Fehlen  können  nicht  ohne  weiteres  spezifische  Unterschiede  basiert 
werden.  Doch  ist  zu  bemerken,  daß  es  »Arten«  gibt,  z.  B.  S. 
laevigata ,  wo  Runzelung  konstant  fehlt,  während  sie  z.  B.  bei  S. 
tessellata  äußerst  selten ,  bei  S.  scutellata  ganz  gewöhnlich  ist. 
Ähnliches  gilt  für  die  Kanten. 

Bei  Subsigillarien  fehlen  die  Kanten  in  der  Regel,  daher  ist 
es  bemerkenswert,  wenn  sie  doch  auftreten,  z.  B.  bei  S.  McMurtriei. 
Ein  Mediankiel  ist  bei  den  Arten ,  wo  die  Kanten  Vorkommen, 
auch  eine  nicht  seltene  Erscheinung,  z.  B.  S.  cancriformis ,  vergl. 
auch  S.  rugosa ,  Liefr.  I,  No.  18,  S.  7,  S.  Schlotheimiana,  S.  Boblayi 
f.  subcontigui. 

2  erhabene  Linien  gehen  oft  von  den  Seitenecken  aus.  Auf 
ihren  Verlauf  wurde  von  Zeiller,  1888,  für  die  Artunterscheidung 
wert  gelegt.  Ihre  Deutlichkeit  kann  aber  wechseln  (No.  59). 

Einfluß  des  sekundären  Picken  Wachstums. 

Da  Dickenwachstum  bei  Sigillarien  nachgewiesen  ist,  scheint 
es  zunächst  selbstverständlich,  daß  dabei  die  B.-N.  in  die  Breite 
gezogen  werden.  Da  sich  hierfür  in  der  rezenten  Pflanzenwelt, 
so  in  Theophrasta  imperialis ,  Beispiele  finden,  vermutete  Po- 
tonie  dies  auch  (Wechselzonenbildung,  S.  48,  Lehrbuch,  S.  250). 
Auch  Scott  (Studies  in  f.  Bot.,  1900,  S.  189)  gibt  an  : 

»As  the  stem  increased  in  diameter  with  age,  the  scars  not  only  became 
more  widely  separated,  bnt  were  also  themselves  stretched  out  in  the  horizontal 
direction.« 

Die  Beobachtungen  zeigen  aber,  daß  bei  Sigillarien  andere 
eigenartige  Verhältnisse  vorliegen.  Wenn  die  ganze  Rinde  gleich¬ 
mäßig  sich  ausdehnte,  müßte  das  Verhältnis  der  Breite  der  Rippe 
zu  der  der  B.-N.  annähernd  konstant  sein.  Nun  findet  man  aber 
Narben  von  derselben  Form  und  Breite  auf  Stücken  mit  sehr 
verschieden  breiten  Rippen,  auch  wenn  diese  Stücke  nach  allen 
übrigen  Merkmalen  zu  derselben  Art  gehören.  Vergl.  Liefr.  I,  18, 
Fig.  4,  5,  6,  No.  19;  Liefr.  III,  S.  Voltzi ,  No.  58.  Wenn  auf  manchen 
breiten  Rippen  die  Blattnarbe  doch  noch  ziemlich  schmal  ist 
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(L.  1,  No.  18,  Fig,  2,  3,  4),  so  müßte  sie  also  in  der  Jugend 
äußerst  schmal  gewesen  sein,  wofür  keinerlei  Beispiele  bekannt 
sind.  Es  ist  vielmehr  zweifellos,  daß  eine  Verbreiterung  der  B.-N. 
nicht  in  demselben  Maße  erfolgt,  wie  die  der  Kippe,  wie  auch  aus 
den  folgenden  Angaben  hervorgeht. 

Bereits  Hei. macker  hat  1874  (Berg*  u.  Hüttenm.  Jahrb.  d.  k.  k.  Berg-A. 
Leoben  und  Pribram)  an  den  Sigillarien  der  Dombrauer  Flötze  dies  beobachtet, 
S.  44:  »Da  die  B.-N.  und  das  Mittelfeld  mit  zunehmendem  Alter  des  Stammes 
nicht  breiter  werden,  wie  die  Rippen  selbst,  so  nimmt  die  Breite  derselben  mit 
zunehmendem  Alter  einen  geringeren  Teil  der  ganzen  Rippenbreite  ein.« 

Kidston  hat  ebenfalls  beobachtet  (Ann.  a.  Mag.  Nat.  Hist.  S.,  1885,  S.  362) 
bei  S.  laevigata  Brongn. ,  daß,  obwohl  die  Rippen  mit  dem  Alter  an  Breite  zu¬ 
nehmen,  die  B.-N.  wenig  oder  gar  keine  Vergrößerung  erfahren,  hiernach  scheine 
es,  daß  die  Größe  der  B.-N.  im  Verhältnis  zur  Breite  der  Rippe  von  geringem 
spezifischen  Wert  ist. 

Zeiller  vertritt  dieselbe  Ansicht.  Er  sagt  (1888,  S.  525,  übersetzt):  »Die 
Breite  der  Rippen  ändert  sich  merklich  gemäß  dem  Alter  der  Stämme,  wie  es 
ein  Vergleich  der  Figuren  4,  7,  5  und  6  der  Tafel  79  zeigt,  bei  denen  sie  von 
einer  zur  anderen  zunimmt.  Was  den  Zwischenraum  und  die  Form  der  Blatt- 
narbeu  selbst  anbetrifft,  so  sind  die  Variationen,  welche  sie  erleiden,  anschei¬ 
nend  unabhängig  vom  Alter  und  außerdem  sind  sie  in  ziemlich  engen  Grenzen 
eingeschlossen.« 

Meine  Beobachtungen  stimmen  durchaus  mit  denen  der  drei 
genannten  Autoren  überein  (man  vergl.  oben  und  bei  S.  rugosa , 
S.  Schlotheimiana ,  S.  Voltzi).  Wir  müssen  noch  in  betracht  ziehen, 
daß  auch  gleich  bei  der  Anlage  B.-N.  angelegt  werden  können, 
die  nicht  die  ganze  Breite  der  Rippe  einnehmen;  z.  B.  zeigt  das 
auf  S.  24  erwähnte  Stück  der  S.  B.2  einzelne  B.-N.,  die  bedeutend 
kleiner  sind  als  die  übrigen  und  dadurch  einen  weit  geringeren 
Bruchteil  der  nicht  verschmälerten  Rippe  einnehmen.  An  dem  in 
No.  18,  Fig.  6  abgebildeten  Stücke  zeigt  die  neu  einsetzende 
schmälere  Rippe  auch  etwas  schmälere  B.-N.,  als  die  unteren  breiten 
Rippen.  Doch  ist  das  Verhältnis  von  Rippenbreite  zur  Blatt¬ 
narbenbreite  bei  diesen  etwas  größer  als  bei  jener;  die  Seiten¬ 
streifen  haben  also  vermutlich  bereits  eine  geringe  Dilatation  erfahren. 

In  der  Regel  werden  also  die  breiten  Seitenstreifen  durch 
ein  Dickenwachstum  erzeugt,  an  dem  der  Mittelstreifen  nicht  oder 
nur  in  geringem  Maße  teilnimmt.  Sie  tragen  meist  starke 
Längsstreifung. 


Nene  Folge.  Heft  43. 
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Anatomische  Beobachtungen,  die  über  ihre  Entstehung  Auf¬ 
schluß  geben  könnten,  sind  mir  nicht  bekannt.  Doch  müssen  sie 
wohl  als  Dilatationsstreifen  (De  Bary)  dienen.  —  Von  rezenten 
Beispielen  ließe  sich  vielleicht  auch  Picea  excelsa  heranziehen.  Hier 
nehmen  die  B.-N.  ebenfalls  nicht  am  Dickenwachstum  teil,  sondern 
werden  durch  dieses  einfach  auseinander  geschoben. 

Bei  weiterem  Dickenwachstum  geht  die  epidermale  Oberfläche 
schließlich  verloren.  Die  dadurch  entstehenden  Oberflächen  sind 
den  erst  durch  Fossilisation  entstandenen  subepidermalen  Erhaltungs¬ 
zuständen  sehr  ähnlich  und  werden  deshalb  bei  diesen  behandelt. 


Blattstellimg. 

Verbindet  man  eine  B.-N.  (A  im  nebenstehenden  Schema) 
mit  den  sechs  nächst  benachbarten  (B,  B',  C,  C',  D,  D  ),  so  erhält 

man  drei  Linien,  die  E.  Weiss  (1893,  S.  21) 
als  die  drei  Hauptreihen  bezeichnete.  Wie 
bereits  Weiss  bemerkte,  ist  bei  normalen 
Sigillarien  eine  dieser  Reihen  (D,  A,  D)  die 
Orthostiche.  Nur  bei  »/$.  camptotaenia «  sind 
alle  drei  Reihen  schief,  wie  z.  B.  auch  bei 
Bothrodendvon ,  einer  der  Gründe  dafür,  die 
erwähnte  Art  von  den  Sigillarien  zu  entfernen. 
Die  Linie  C  B  bildet  einen,  einem  Rechten  angenäherten  Winkel 
mit  der  Richtung  der  Orthostiche  (Winkel  cp  rechts  oben).  Ist 
der  Winkel  (f  spitz,  so  erhalten  wir  die  flachste  Spirale  von 
außen  gesehen  nach  rechs  aufsteigend,  ist  er  stumpf,  nach  links 
aufsteigend  (bei  Abdrücken  ist  natürlich  rechts  und  links  zu 
vertauschen).  Daß  (p  stumpf  ist,  ist,  soweit  ich  feststellen  konnte, 
etwas  häufiger.  Es  ließ  sich  aber  bisher  nicht  nachweisen,  daß 
die  Richtung  oder  die  Steilheit  der  Linie  CB  für  einzelne 
Arten  charakteristisch  ist.  Der  Winkel  (p  muß  durch  das  Dicken¬ 
wachstum  sich  90°  nähern. 

Die  Divergenz  festzustellen  ist  sehr  schwierig,  da  ringsum  erhaltene 
Sigillarienstämme  selten  sind,  und  die  flach  zusammengefallenen  Stämme  vor 
oder  bei  der  Einbettung  meist  so  verdrückt  wurden,  daß  keine  sicheren  Resultate 
zu  erzielen  sind.  Goldenberg  (1857,  S.  2.  u.  f.)  glaubte  ein  Verfahren  gefunden  zu 


Blattstellung.  —  Blütennarben. 
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haben,  auch  aus  Bruchstücken  die  Divergenz  berechnen  zu  können,  wie  bereits 
Weiss  bemerkte,  mit  Unrecht.  Stur  (Culm-Fl .  1875,  S.  296)  konstru¬ 

ierte  für  einen  rings  erhaltenen  Sigillarien-Steinkern  ein  ähnliches  Bild  wie  für 


Lepidodendron  Volkmcinnianum  mit  der  Divergenz 


89 
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Die  Orthostichen  sollen 


nur  scheinbar  solche  sein,  in  Wirklichkeit  Parastichen  mit  der  Differenz  21. 


Diese  Berechnungen  verlieren  aber  sehr  dadurch  an  Wert, 
daß  die  Divergenzen  an  einem  Sigillarienstamm  sich  ändern.  Es 
können  sich  nämlich  neue  Orthostichen  nach  oben  zu  einschieben, 
was  ziemlich  häufig  sich  beobachten  läßt.  Von  den  zahlreichen 
mir  bekannten  Beispielen  seien  hier  folgende,  die  durch  Abbildungen 
veranschaulicht  sind,  herausgegriffen:  Liefr.  I,  No.  18,  JPig.  6.  — 
Liefr.  III,  S.  lorica^a,  Fig.  2.  —  Zeiller,  1886,  Taf.  78,  Fig.  3.  — 
Weiss,  Aus  der  Steink.,  1881,  Fig.  12.  —  Weiss,  Fl.  d.  j.  Steink. 
u.  d.  Rothl.,  1869/72.  S.  mamillaris ,  Taf.  15,  Fig.  1,  2.  —  Durch 
das  sekundäre  Dickenwachstum  wurden  die  Orthostichen  aus¬ 
einander  gerückt.  Sollten  nun  die  Blätter  im  oberen  Teil  des 
Stammes  nicht  weiter  auseinanderstehen,  was  bei  ihrer  schmalen 
Gestalt  unvorteilhaft  gewesen  wäre ,  so  mußten  neue  Orthostichen 
sich  einschieben. 


Anomale  Stellung  der  B.-N.,  wie  sie  Brongniart’s  Fig.  1  auf 
Taf.  147  (FI.  v.  f.,  1836)  zeigt,  wo  unmotiviert  einzelne  B.-N.  ein¬ 
geschaltet  sind,  rührt  vermutlich  davon  her.  daß  verschiedene 
Rindenfetzen  übereinander  gefallen  sind.  Um  sich  dies  glaub¬ 
hafter  zu  machen,  vergleiche  man,  wie  in  unserer  Fig.  1  in 
Liefr.  III,  No.  56,  die  beiden  umgekehrt  orientierten  Stücke  sich 
an  einander  gelegt  haben. 


Blüteniiarben. 

Vergleiche  auch  S.  21  und  27  sowie  die  Abbildungen  bei 
S.  elegantula  in  Liefr.  III,  Fig.  5.  Die  Blütennarben  stehen  ge¬ 
wöhnlich  in  Querzeilen  und  haben  rundliche  oder  ovale  Gestalt 
mit  einem  runden  Närbchen  in  der  Mitte. 

Zeiller  gab  1888  als  Charakteristikum  seiner  S.  tessellata  vom 
Departement  Pas-de-Calais  an,  daß  die  B,-N.  nicht  in  Querzeilen, 
sondern  in  Längszeilen  in  den  Furchen  ständen  Bei  Vertretern 
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dieser  Art  im  Saargebiet  beobachtete  ich  allerdings  nur  Querzeilen. 
Bei  einem  Stück  in  der  Bochumer  Bergschulsammlung  (Prosper  II, 
Fl.  5)  fand  ich  aber  die  Längszeilen,  wie  sie  Zeiller  angibt.  Doch 
handelt  es  sich  vermutlich  nur  um  Unregelmäßigkeiten  bei  einer 
Anhäufung  mehrerer  Quirle  übereinander. 


Systematik. 

Sigillaria  Brongniart  verändert. 

Sigillaria  Brongn.,  1822,  S.  209,  No.  6;  S.  222,  gegründet  auf  S.  scutdlata. 
Bekanntere  Synonyme  sind: 

Clathraria  Brongn  ,  ibid.,  S.  209,  No.  7;  S.  222,  gegründet  auf  Clathraria  (=  Si- 
gillaria )  Brarcli. 

Rhytidolepis  Sternb.,  I,  2,  1823,  S.  26,  gegründet  auf  Palmacites  variolatus 
Schloth.  (siehe  unten),  Palmacites  oculatus  und  Rhytidolepis  ocellata 
Sternb.  Nach  Sternberg  »wegen  der  mit  dicken  Runzeln  gefurchten 
Rinde«.  Mit  Runzeln  meint  er  wahrscheinlich  die  Rippen. 

Favularia  Sternb.,  1825/26,  S.  XIII,  gegründet  teils  auf  eancellate  Subsigillarien 
(z.  B.  S.  Brardi)  teils  auf  favularische  Eusigillarien ,  teils  auf  noch 
andere  »Arten«. 

Alle  genügend  bekannten  Arten  müssen  zur  Gattung  Sigillaria 
selbst  gestellt  werden.  (Andere  problematische,  ev.  zu  der  Familie 
der  Sigillariaceae  zu  stellende  Gattungen  siehe  unten.)  Die  Gattung, 
wie  sie  Brongniart  zuerst  aufstellte,  umfaßte  noch  nicht  die  Sub¬ 
sigillarien;  diese  wurden  von  Brongniart  erst  1828  (Prodr.)  dazu 
gezogen,  und  die  Gattung  auch  auf  gewisse  Farne  ausgedehnt, 
die  wir  ebenso  wie  eine  Anzahl  der  von  anderen  Autoren  dazu 
gerechneten  Spezies  ausschalten  müssen  (vergl.  im  Anhang).  Die 
nicht  auf  die  epidermale  Oberfläche,  sondern  auf  tiefere  Erhaltungs¬ 
zustände  gegründeten  Arten  folgen  unten. 

Die  Aufstellung  neuer  Arten  habe  ich  unterlassen, 
weil  jedenfalls  ein  großer  Teil  der  jetzt  nicht  unterzubringenden 
Formen  als  bloße  Ausbildungsweisen  schon  beschriebener  Arten 
sich  herausstellen  wird. 

Die  Gruppierung  der  Spezies  soll  hier  in  der  Weise  vor¬ 
genommen  werden,  daß  hinter  eine  der  besser  bekannten  Arten 
die  ihr  ähnlichen  oder  mit  ihr  durch  Übergänge  verbundenen  an¬ 
gefügt  werden.  Es  soll  mit  den  ältesten  Formen  begonnen  werden. 
Es  ergeben  sich  2  Sektionen. 


Systematik.  —  Eusigillarien. 
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I.  Eusigillaria  Weiss. 

Sigillaria  Bkonqn.,  1822,  1.  c. 

Rhytidolepis  Sternb.  1.  c. 

Sigillariae  costatae  Sterzel,  Erl.  z.  geol.  Spezialk.  d.  Königr.  Sachsen,  Blatt  1  1)3, 
1881,  S.  90  ( Favularia  et  Rhytidolepis).  Ohne  weitere  Definition. 
Eusigillariae  Weiss,  1889,  Zeitschr.  d.  Deutsch,  geolog.  Gesellsch.,  Bd  41,  S.  379- 

Die  B.-N.  stehen  entweder  auf  sechsseitigen  Polstern  oder  diese 
verschmelzen  zu  Längsrippen,  die  durch  gerade  Furchen  getrennt 
sind,  d.  h.  Skulptur  favularisch  oder  rhytidolep  (Ausnahmen  siehe 
S.  27).  Eine  Abtrennung  der  Formen  mit  favularischer  Skulptur 
scheint  nicht  zweckmäßig,  da  zu  viele  Spezies  sowohl  favularische 
als  rhytidolepe  Skulptur  aufweisen  (vergl.  S.  26),  wenn  auch  einige 
nur  die  eine  oder  die  andere  zu  haben  scheinen. 

Die  Unterabteilungen,  die  Weiss  bei  seiner  Bearbeitung  der 
Favularien  aufstellte,  sind  zu  künstlich,  als  daß  wir  sie  beibehalten 
könnten.  Daß  die  Favulariae  eccentrae  nicht  als  Gruppe  aufrecht 
erhalten  werden  können,  wurde  bereits  S.  26  erwiesen.  Daß  Formen 
der  Favulariae  eccentrae  decoratae  teils  mit  solchen  der  F.  ecc. 
laeves ,  teils  mit  F.  contiguae ,  teils  F.  centratae  verwandt  sind,  er- 
giebt  sich  aus  Bemerkungen  bei  S.  elegantula ,  L.  III,  52,  bei  S. 
loricata ,  L.  III,  54  und  bei  S.  cancriformis ,  S.  38,  vergl.  auch  bei 
S.  hexagonalis ,  S.  42. 

Falls  man  doch  eine  Teilung  innerhalb  der  Eusigillarien  vor¬ 
nehmen  wollte,  müßte  man  dabei  vor  allem  die  Form  der  B.-N. 
und  die  anderen  Merkmale  daneben  auch  noch  benutzen.  Man 
könnte  vielleicht  von  den  Eusigillarien  i.  e.  S.  eine  Gruppe  abtrennen, 
die  S.  inferior ,  bicuspidata,  Eugenii,  cancriformis  etc.,  event.  auch 
S.  elegantula ,  umfasst.  Die  Beobachtungen  reichen  aber  dazu  noch 
nicht  aus. 


Sigillaria  bicuspidata,  Liefr.  II,  32. 

Sigillaria  inferior,  Liefr.  II,  33. 

Sigillaria  Eugenii. 

Stur,  CulmfL,  1877,  S.  296,  Taf.  25,  Fig.  2,  3. 

Narben  sechsseitig,  oben  stark  ausgerandet,  klein,  Seitenecken 
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spitz,  oberer  Rand  lang.  Furchen  zickzackförmig,  Zwischenraum 
meist  unter  B.-N. -Länge. 

Wenn  auch  die  Abbildung  Sturs  nicht  ganz  hinreicht,  kann 
doch  die  von  Potonie,  Wechselzonenbildung,  Taf.  IV,  Fig  1  ab¬ 
gebildete  Sigillaria  damit  identifiziert  werden.  Diese  zeigt,  wie 
der  Zwischenraum  wächst,  die  Querfurche  sich  auslöscht  und  die 
Längsfurchen  fast  gerade  gestreckt  werden.  Mit  S.  inferior  und 
aS.  bicuspidata  ist  die  Art  sehr  nahe  verwandt.  Andererseits 
schließen  sich  die  als  Anhang  aufgeführten  Formen  eng  daran 
an.  Wir  erhalten  dadurch  Übergänge  zum  Typus  elegantula.  S. 
elegantula  selbst  ist  durch  die  Verschmälerung  der  B.-N.  nach 
oben  unterschieden,  S.  fossorum  durch  bedeutendere  Größe;  S\ 
loricata  könnte  event.  damit  vereinigt  werden,  hat  aber  gewöhnlich 
stärkeren  Zickzack  der  Furchen. 

Niederschlesien:  Liegend -Zug.  Oberschlesien:  Rand¬ 
gruppe:  Peterswald,  Eugen-Schacht. 

Anhang.  S.  cancriformis  Weiss,  1887,  S.  50,  Fig.  90,  91,  92. 
(=  S.  Bismarckii  ibid.,  S.  22,  Fig.  10.) 

Untere  Seite  der  B.-N.  mit  aufgesetzter  Spitze,  untere  Ecken 
abgerundet  oder  deutlich.  3  Kanten  unterhalb  der  B.-N.  meist 
deutlich,  oder  statt  dessen  Quer  runzelreihen.  Außer  von  den  von 
WEISS  angegebenen  Fundorten  auch  z.  B.  vom  Bismarckschacht: 
Belegstück  No.  1  und  2,  dieses  aus  dem  Hangenden  der  Nieder¬ 
bank  des  Sattelflötzes.  —  Die  3  Kanten  sind  an  diesem  Stück  zwar 
mit  Mühe,  aber  doch  deutlich  zu  erkennen.  Vom  selben  Bismarck¬ 
schacht  1  und  gleichem  Flötz  stammt  der  Abdruck,  der  das  Original 
zu  S.  Bismarckii  bildet.  Er  stimmt  im  übrigen  ganz  mit  Beleg- 
stück  2  überein,  nur  fehlen  die  drei  Kanten  nach  WEISS.  Ferner 
vom  Hermannsschacht,  Gr.  Grf.  Laura,  Hg.  d.  Blücherflötzes. 

S.  acarifera  WEISS,  1887,  S.  49,  Fig.  89.  Seitenecken 
nicht  so  deutlich  wie  bei  S.  cancriformis ,  Original  ungünstig  erhalten. 

S.  Fannyana  Weiss,  1887,  S.  35,  Fig.  51,  52.  Steht  sowohl  S. 
Eugenii  als  S.  fossorum  nahe. 

S.  trapezoidalis  Weiss,  1887,  S.  27,  Fig.  23,  24.  Fig.  23  steht  durch 
ihre  Kleinheit  mehr  S.  Eugenii  nahe,  die  größere  Fig.  24  ist  von  S.  fossorum 
nicht  zu  trennen. 


Eusigil  larien. 


39 


V  o  r  k  o  m  men. 

Der  Typus  Eucjenii  gehört  der  Rand-  und  Sattelflötzgruppe 
Oberschlesiens  und  dem  Liegendzuge  Niederschlesiens  an. 

Sigillaria  Youngiana 

Kidston,  Fossil  Plants  from  Lower  carbonif.  rocks  of  Scotland, 

1893/94,  S.  262,  Taf.  VI,  Fig.  2. 

Blattnarben  ähnlich  denen  von  S.  Schlotheimiana  (L.  I,  19), 
aber  unter  den  Seitenecken  sehr  stark  ausgeschweift,  oben  stark 
ausgerandet.  Seitenecken  sehr  spitz,  aus  jeder  läuft  eine  Linie 
herab.  Runzelbüschel  über  der  B.-N.  hauptsächlich  durch  2  ein 
V  mit  einander  bildende  Linien  vertreten.  Närbchen  wie  bei  S. 
Schlotheimiana.  Zwischenraum  groß.  Furchen  sehr  stark 
wellig.  Die  B.-N.  nehmen  nicht  die  ganze  Breite  der  Rippen  ein 
und  stehen  etwas  über  den  Erweiterungen.  Durch  die  regel¬ 
mäßige  starke  Wellung  der  Furchen,  die  bei  keiner  jün¬ 
geren  Sigillarie  in  dieser  Weise  wiederkehrt,  bildet  die  Art  einen 
Typus  für  sich.  Sie  hat  eine  nicht  geringe  Ähnlichkeit  mit  Lepi- 
dodendron  Volkmannianum.  Die  Abbildung  dieser  Art  in  Potonies 
Lehrbuch  (S.  222,  links  unten)  zeigt  sogar  eine  V-förmige  Ver¬ 
tiefung  über  der  B.-N.  Die  Übereinstimmung  mit  echten  Sigillarien 
ist  aber  zu  groß  (vergl.  Liefr.  I,  19,  Fig.  1,  sowie  S.  Cctnohiana ), 
als  daß  man  sie  von  diesen  abtrennen  könnte. 

Vorkommen:  Schottland.  Carboniferous  Limestone  Series; 
Possil  Ironstone  Group:  Robroystone  bei  Glasgow.  Lanarkshire 
(nach  Kidston).  —  Unsere  Art  und  S.  Canohiana  sind  die  ältesten 
britischen  Sigillarien. 

Sigillaria  microrhombea  Weiss,  Liefr.  III,  53. 
Sigillaria  loricata  Weiss,  Liefr.  III,  54. 

Sigillaria  elegantula  Weiss,  Liefr.  III,  52. 

Anhang.  Sigillaria  subquaclrata  Weiss,  1887,  S.  21,  Fig.  9,  S.  typ. 
elegantula ,  mit  Marksteinkern.  Oberschi.  Kattowitz,  Ferdinandsgrube. 

Sigillaria  Scharleyensis  Weiss,  1887,  S.  34,  Fig.  42,  S.  typ.  elegantula. 
Oberschi.  Kadzionkaugrube  bei  Scharley. 

Sigillaria  parvula  Weiss,  1887,  S.  20,  Fig.  7,  S.  typ.  elegantula. 
Niederschles.  Carl- Georg- Victor- Grube  bei  Neu-Lässig. 
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Sigillaria  clensifolia  Buongn\,  H.  v.  f.,  1836,  S.  423,  Taf.  158,  Fig.  3 
(=  Aspidiaria  Brongniartii  Presl  in  Sternb.,  1838,  S.  182)  — ?  Erhaltungszustand 
von  S.  typ.  elegantula  (Berghaupten,  Baden). 

Sigillaria  doliaris  Weiss,  1887,  S.  31,  Fig.  37.  B.-N. 
sechsseitig,  klein;  Zwischenraum  gering.  Bei  der  Erhaltung  nicht 
erkennbar  ob  S.  elegantida  oder  S.  cumulata.  —  Dortmund:  Zeche 
Fürst  Hardenberg.  5  cm  im  Hang.  v.  Flötz  5  (wohl  über  Flötz 
Zollverein). 

Sigillaria  bicostata  WEISS,  1887,  S.  46,  var.  emarginata , 
Fig.  80  (var.  Integra ,  Fig.  79:  an  S.  elegantula').  — 7  Ähnlich  S. 
elegantula  t‘.  rhenana ,  aber  B.-N.  mehr  vom  Schlotheimiana- Typus, 
Kanten  sehr  deutlich. 

Sigillaria  fossorum  Weiss,  Liefr.  111,  55. 

Anhang. 

Sigillaria  subrecta  Weiss,  1887,  S.  39,  Fig.  61.  Das  ziemlich  schlecht 
erhaltene  Stück  zeigt  an  mehreren  Stellen  noch  deutliche  Seitenecken.  Die 
Figur  bei  Weiss  ist  also  falsch.  Mit  S.  fossorum  mindestens  nahe  verwandt. 
—  Westfalen:  Zeche  Alteweib  b.  Hörde. 

Sigillaria  Branconis  Weiss,  18S7,  S.  20,  Fig.  6;  S.  typ.  fossorum , 
wenig  schön  erhalten.  Niederschlesien,  Fundort  unbekannt. 

Sigillaria  Berendti  Weiss,  1887,  S.  36,  Fig.  53. 

Die  B.-N.  ähneln  im  unteren  Teil  des  wohlerhaltenen  Abdrucks 
denen  vom  S.  fossorum  f.  elongata.  Im  oberen  Teil,  wo  der  Zwischen¬ 
raum  etwas  größer,  nähern  sie  sich  aber  denen  von  S.  mamillaris , 
ja  durch  ihre  Größe  sogar  von  8.  Boblayi ;  von  dieser  jüngeren  Art 
muß  unsere,  der  Magerkohlenpartie  angehörige,  nach  Möglich¬ 
keit  unterschieden  werden;  sie  hat  nicht  die  breiten  Seitenstreifen, 
die  bei  S.  Bollayi  so  häufig  sind,  auch  die  Narbenform  weicht 
etwas  ab.  Vermutlich  verwandt  mit  den  in  Fig.  1  gezeichneten 
Rhytidolepen  der  Magerkohle  vom  selben  Fundort:  Westfalen. 
Krone  bei  Hörde. 

Sigillaria  germanica  Weiss,  1887,  S.  38  (Fig.  57,  58,  59).  Drei  uuter 
sich  ziemlich  verschiedene  der  Ubergangsformen  zwischen  S.  fossorum  und  S. 
mamillaris  wurden  unter  diesem  Namen  von  Weiss  vereinigt.  Seine  var.  Ebertiana 
kann  man  wohl  noch  mit  S.  fossorum  vereinigen.  Die  var.  Loretziana  steht  der 
S.  fossorum  f.  elongata  recht  nahe,  ähnelt  aber  andererseits  S.  mamillaris.  Die 
var.  Datheana  ist  jedenfalls  nur  eine  Form  von  S,  barbata ,  mit  der  sie  zusammen 
vorkommt  (Liefr.  111,  56,  vergl.  auch  S.  16), 


Eusigillarien. 
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Sigillaria  semipulvinata 

Kidston.  Foss.  Fl.  Yorkshire  Coal  Field.  Trans.  R.  Soc.  Edinburgh., 
1897,  S.  57,  Taf.  III,  Fig.  1 — 5.  —  B.-N.  ähnlich  denen  von 
S.  elegantula,  darunter  zwei  quergerunzelte  Linien.  Zickzack  der 
Furchen  stark,  auch  bei  größerem  Zwischenraum.  —  Middle 
Coal  Measures. 

Ein  Stück  aus  Westfalen,  Zeche  Schleswig- Holstein  b.  Dort¬ 
mund,  könnte  wohl  hierher  gestellt  werden,  wenn  auch  die  Polster¬ 
begrenzung  nicht  so  dicht  an  den  beiden  Seiten  des  oberen  Teils 
der  B.-N.  entlang  läuft,  wie  es  bei  Kidstons  Stücken  der  Fall 
zu  sein  scheint. 


Sigillaria  mamillaris,  Liefr.  II,  35. 

Anhang.  Sigillaria  Davreuxii  Brongn.  Prodr.,  1828,  S.  64. 
H.  v.  f.  1836,  S.  464,  Taf.  148. 

=  Siyillaria  stenopeltis  Boulay,  T.  h.  Nord  de  la  France,  S.  45,  Taf.  4,  Fig.  6. 

B.-N.  sehr  langgestreckt;  vergl.  S.  mamillaris ,  L.  II,  35  und 
S.  Boblayi ,  L.  III,  57.  Auch  von  £.  elongata  schwer  zu  trennen. 
Vergl.  noch  Zeiller,  1886,  Taf.  86,  Fig.  7 — 10;  1888,  S.  569. 

Nord-Frankreich,  vorwiegend  in  der  mittleren  Zone,  nach 
Zeiller. 

Saargebiet:  Liegender,  auch  mittlere  Flötzziige,  wenigstens 
nach  den  Stücken  der  S.  B.1. 

Sigillaria  pyriformis  Brongn.,  1828,  S.  65;  1836,  S.  448,  Taf.  153, 
Fig.  3,  4,  auf  schlechte  Stücke  gegründet  (Zeiller,  1888,  S.  572). 

Sigillaria  ajfinis  König  (non  Schloth.),  Ic.  foss.  Teil  II,  Taf.  XIV, 
Fig.  165,  S.  typ.  Davreuxi\  B.-N.  hirnförmig,  Querfurche. 

Sigillaria  oblonga  Saüveur  (.  .  .  Beige),  1848,  Taf.  57,  Fig.  2. 
Typ.  Davreuxi. 

Sigillaria  Gräseri  Brongn.,  Hist.,  1836,  S.  454.  1837,  Taf.  164, 
Fig.  1. 

Sigillaria  gracilis  Brongn.,  ibid .,  S.  462,  Taf.  164,  Fig.  2. 

Sigillaria  minuta  Sauveur,  Taf.  55,  Fig.  2. 

B.-N.  bimförmig,  klein,  ohne  Seitenecken.  Närbchen  über  der 
Mitte,  Furchen  wellig.  Zwischenraum  circa  Blatt-Narbenlänge. 
Zwischen  den  B.-N.  Querrunzelung. 
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Zeiller  rechnet  beide  erstgenannten  Arten  zu  S.  elongata , 
indem  er  sie  an  seine  Fig.  8,  Taf.  81,  anschließt.  Ob  diese  aber 
zu  S.  elongata  gehört,  erscheint  nach  meinen  Beobachtungen  zweifel¬ 
haft.  (Mit  ihr  identisch  ist  unsere  Fig.  12.)  Andererseits  ist  die 
Annäherung  an  S.  mamillaris  f.  Brasserti  sehr  groß.  So  gehört 
Goldenbergs  Abbildung  von  S.  Gräseri ,  1857,  Taf.  VIII,  Fig.  14 
(aus  Dudweiler)  höchst  wahrscheinlich  dazu. 

Brongniart  gibt  an,  es  sei  bei  S.  Gräseri  nur  ein  Närbchen  vorhanden; 
da  seine  Abbildung  1.  c.  aber  alle  drei  Närbchen  zeigt,  die  von  S.  gracilis  aber 
nur  eins,  so  hat  er  dabei  beide  verwechselt.  Jedenfalls  beruht  das  Vorhanden¬ 
sein  von  nur  einem  Närbchen  auf  schlechter  Erhaltung. 

Vorkommen:  Aachener  Revier:  Esch  weder  nach  Brong¬ 
niart  1.  c.,  S.  454  und  S.  462.  —  Saar  gebiet:  Goldenberg  gibt 
1.  c.,  S.  33  S.  Gräseri  (an  S.  mamillaris)  von  Dudweiler  und  Sulz¬ 
bach  an.  S.  gracilis  (S.  462)  komme-  nicht  vor. 

Ob  er  Schlesien:  vergl.  bei  S.  mamillaris. 

Sigillaria  Feistmanteli  Geinitz,  N.  Jahrb.  f.  Min.  1865,  S.  302,  Taf.  III, 
Fig.  4.  —  B.-N.  eiförmig,  oben  stark  verschmälert,  Furchen  wellig,  Zwischenraum 
gering,  Querrunzelung.  —  Radnitzer  Becken:  Bras.  Nach  Bergmeister  Feist¬ 
mantel  genannt. 

Sigillaria  decorata  Weiss,  1893,  S.  207,  Taf.  27,  Fig.  105. 
==  Sigillaria  subornata  Weiss,  1893,  S.  209,  Taf.  27, 
Fig.  106. 

B.-N.  sechsseitig  mit  sehr  spitzen  Seitenecken,  Seiten  des  Ober¬ 
teils  ziemlich  stark  konvergent;  oben  ausgerandet;  von  einer 
zu  den  Eusigillarien  zu  rechnenden  Form.  Zwischenraum  gering. 
Furchen  zickzackförmig,  Querfurche  gerade  und  durchgehend.  — 
Oberschlesien:  Agnes  -  Amanda- Grube  bei  Kattowitz;  Leopold¬ 
grube  bei  Orzesche. 

Sigillaria  hexagonalis  Achepohl,  1881,  Blatt  21,  Fig.  10,  S.  72. 

Die  Art  wurde  von  Zeiller  zu  S.  Boblagi  gestellt.  Doch  ist 
das,  wenn  auch  nicht  ausgeschlossen,  so  doch  noch  zu  erweisen. 
Das  von  Weiss,  1887,  S.  23,  Fig.  13  hierhergestellte  Exemplar 
unterscheidet  sich  von  S.  Boblagi  durch  kräftigeren  Zickzack  der 
Längsfurchen.  Dies  Merkmal  ist  allerdings  nicht  leicht  ganz  sicher 
zu  konstatieren,  besonders  am  Abdruck.  Z.  B.  zeigen  die  Originale 
zu  Weiss'  Fig.  63  und  64  (S.  campanulopsis)  breite  Zickzackfurchen. 
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Will  man  aber  eine  feine  Linie  (die  im  Abdruck  leicht  abgerieben 
wird)  als  eigentliche  Furche  auffassen,  so  macht  diese  einen  schwach 
welligen  Eindruck,  wie  in  den  Detailfiguren.  —  Soweit  Achepohls 
Figur  erkennen  läßt,  ist  das  Stück  mit  Weiss’  Fig.  13  spezifisch  gleich. 

Während  Weiss  S.  hexagonalis  zu  den  Favulariae  contiguae 
stellt,  weil  rechts  und  links  von  der  B.-N.  noch  ein  Stückchen 
Polster  frei  bleibt,  so  stellt  er  Sigillaria  major  Weiss,  Fig.  8,  S.  21 
zu  den  F.  centratae.  Da  sich  der  ganze  Unterschied  aber  durch 
ein  geringes  Dickenwachstum  erklären  läßt,  kann  er  kaum  zur 
spezifischen  Trennung  dienen.  An  dem  Original  der  eben 
erwähnten  Art  bekommen  viele  B.-N.  durch  Ausschweifung 
oberhalb  der  Seitenecken  ein  mehr  oder  minder  glockenförmiges 
Aussehen.  Auch  finden  sich  unter  einzelnen  B.-N.  bereits  Quer¬ 
runzeln.  So  ist  kein  großer  Sprung  zu  dem  zu  den  F.  eccentrae 
decoratae  als  S.  campamdopsis  var.  subrugosa  Weiss,  S.  40,  Fig.  63 
gestellten  Stücke  vorhanden. 

Hier  ist  auch  der  Zwischenraum  ein  klein  wenig  größer  als 
bei  voriger  Art.  Noch  etwas  größer  ist  er  bei  S.  campanulopsis 
var.  barbata  Weiss,  Fig.  64.  Dies  Stück  ist  aber  von  S.  mamillaris 
in  keinem  wesentlichen  Punkte  verschieden,  während  wiederum 
ein  ähnliches  Stück  desselben  Fundortes  mit  geringerem  Zwischen- 
raum  der  S.  capitata  Wteiss  (=  S.  fossorum)  durchaus  entspricht. 
An  Stücken  von  Zeche  König  Ludwig:,  die  übrigens  z.  T.  einen 
Mediankiel  aufweisen,  zeigt  sich  ebenfalls,  daß  sehr  geringer 
Zwischenraum  die  Stücke  S.  fossorum  ähnlich  macht,  während  vom 
selben  Fundort  eine  schlecht  erhaltene  S.  cfr.  mamillaris  mit 
Zwischenraum  fast  gleich  1  vorliegt. 

Vorkommen  des  Typus  hexagonalis :  Westfalen:  Zeche 
Bruchstraße;  Zeche  Ruhr  und  Rhein.  Hg.  v.  Fl.  Magdalene  (S. 
hexagonalis),  Zeche  Neu-Essen  IV  bei  Altendorf  (S.  major),  Zeche 
Vollmond  (S.  campanulopsis),  König  Ludwig  bei  Bruch  (Untere 
Fettk.,  leg.  W.  Koehne,  August  1903). 

Sigillaria  Bretonensis  Dawson,  Geol.  Soc.  XXII,  1866,  S.  148, 
Taf.  VII,  Fig.  27,  27d.  B.-N.  sechsseitig  mit  spitzen  Seitenecken;  gerade  Quer¬ 

furche  mit  Ligularnärbchen.  Kleiner  als  S.  mamillaris.  —  Neu-Sckottland, 
Cape  Breton.  »Middle  Coal  formation«. 
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Sigillaria  eminens  Dawson,  1866,  S.  148,  Taf.  VT,  Fig.  24,  24 A. 
B.-N.  bimförmig,  Furchen  gerade,  Querfurche,  Zwischenraum  gering.  Dimen¬ 
sionen  für  eine  Rhytidolepe  außerordentlich  klein.  Fundort  wie  S.  Bretonensis. 

Sigillaria  obovata  Lksq.,  1858,  S.  872,  Taf.  XIV,  Fig.  4.  B.-N.  bim¬ 
förmig,  nach  oben  verjüngt.  Zwischenraum  über  1,  Rippen  flach,  breiter  als  bei 
der  vorigen,  viel  breiter  als  die  B.-N.,  fast  glatt.  —  Trevorton  Coal,  low  beds. 

Sigillaria  Lescuroei  Schimpeu,  1870 — 74,  II,  S.  85.  (=  S.  Lescurii 
Lesquereux,  1879  — 1880,  S.  485,  Taf.  72,  Fig.  7,  8).  Fig.  7  ähnelt  S.  mamillaris , 
Fig.  8  ähnelt  S.  scutellata  oder  auch  S.  principis.  Gegründet  auf  die  Fig.  1  und 
2  (non  3),  Taf.  II  bei  Lesqu.,  1858  (Cat.  Pottsv.  Sei.  Ass.)  die  er  »by  error  in 
explanation  of  the  plate«  zu  S.  attenuata  stellte. 

Sigillaria  Weissii  Zeiller,  1886,  B.  h.  de*  Val.  Atlas, 
Taf‘.  LXXXIII,  Fig.  5;  1888,  S.  542.  —  B.-N.  regelmäßiger 
sechsseitig,  Rippen  schmaler,  Närbchen  höher  als  bei  S.  scutellata. 
Ob  S.  undulata  bei  Weiss  (Aus  d.  Steink.,  S.  5,  Taf.  2,  Fig.  12) 
damit  identisch  ist,  wie  Zeiller  ohne  weiteres  annimmt,  ist  sehr 
zweifelhaft. 

Sigillaria  Micaudi 

Zeiller,  1886,  Taf.  LXXVI,  Fig.  11,  12;  1888,  S.  576. 

B.-N.  sechsseitig,  durch  starke  Ausschweifung  unter  den 
Seitenecken  denen  von  S.  Schlotheimiana  ähnlich.  Furchen  gerade 
oder  schwach  wellig,  Querfurchen  gerade.  Zwischenraum  gering. 
Unter  den  B.-N.  zwei  quergerunzelte  Kiele.  Nähert  sich  S.  ma¬ 
millaris  (Fig.  4B  in  35),  durch  die  Form  der  B.-N.  hiervon  unter¬ 
schieden.  Ähnlich  ist  auch,  wie  Weiss  bemerkte,  S.  bicostata 
W,  was  vielleicht  aber  nur  auf  Konvergenz  beruht.  Auch  Formen 
von  S.  Boblayi  (f.  Carnapensis )  nähern  sich  ihr  und  stehen  ihr 
vielleicht  am  nächsten.  —  Vorkommen:  Gebiet  von  Valenciennes: 
Zone  superieure:  Dep.  Pas- de- Calais. 

Sigillaria  barbata,  Liefr.  III,  56. 

Sigillaria  Boblayi,  Liefr.  III,  57. 

Sigillaria  massiliensis  Lesqx.,  ....  Illinois,  1870, 
S.  446,  Taf.  XXV,  Fig.  3,  4.  B.-N.  groß,  unten  spitz,  sonst  ähnlich 
S.  Boblayi,  Zwischenraum  1,  Furchen  tief;  Rippen  flach,  längs¬ 
gestreift,  breiter  als  die  B.-N.:  Illinois:  Sandstone  at  Marseilles. 

Sigillaria  hexagona  Lesqx.  (non  Brongn.),  1880,  S.  483,  Taf.  72, 
Fig.  1.  Schlecht  kenntlich,  wohl  S.  Boblayi  oder  S.  tessel/ata. 
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Sigillaria  sol  Kidston,  Yorkshire  Coal  Field,  S.  56,  Taf.  J II, 
Fig.  6. 

B.-N.  sechsseitig,  sehr  groß,  obere  und  untere  Ecken  abge¬ 
rundet,  seitliche  Ecken  bei  niedrigeren  B.-N.  deutlich  vorhanden, 
bei  etwas  höheren  abgerundet.  Närbchen  groß.  Querfurche  an 
unserem  Belegstück  teils  deutlich,  teils  nicht  erhalten,  Furchen 
gerade,  Zwischenraum  über  1,  Rippen  sehr  breit.  Unter  den  B.-N. 
2  Querrunzelreihen.  Verwandt  mit  S.  Boblayi  und  S.  principis.  — 
Westfalen:  Zeche  Zollverein  bei  Altenessen,  Flötz  A,  Hangendes. 
—  Yorkshire.  Middle  Coal  Measures.  Hör.  Barnsley  Thick  Coal. 
Kilnhurst  Pit.  Rotherham. 

Sigillaria  scutellata  Brongniart. 

??  Phytolitkus  notatus  Steinhauer,  Am.  phil.  trans.,  1818,  I,  Taf.  VIII,  Fig.  3. 
Sigillaria  scutellata  Broxgn.,  Class.,  1822,  S.  239,  Taf.  I  (12),  Fig.  4. 

Rhytidohpis  scutellatus  (Brongn.)  Sternb.,  1,  1825,  S.  XXIII. 

??  R/iyliclolepis  Steinhaueri  Sterne.,  1.  c.,  S.  XXIII. 

(?)  Sigillaria  pachyderma  Brongn.,  1828,  S.  65;  1836,  S.  452,  Taf.  150,  Fig.  1. 

??  Sigillaria  notata  (Steinhauer)  Brongn.,  Prodr.,  1828,  S.  65. 

Sigillaria  scutellata  Brongn.,  Hist.,  1836,  S.  455,  Taf.  150,  Fig.  2,  3.  —  Non? 
Taf.  163,  Fig.  3. 

»  notata  Brongn.,  1.  c.,  S.  449,  Taf.  153,  Fig.  1. 

?  Sigillaria  elliptica  var.  y,  1.  c.,  S.  417,  Taf.  163,  Fig.  4. 

??  Sigillaria  tessellata  Sauveur  (non  Brongn.),  1848,  Taf.  53,  Fig.  3. 

?  Sigillaria  undulata  Sauveur  (non  Rhytidolepis  undulata  Sternb.,  non  S.  undulata 
Göppert),  1848,  Taf.  LVIII,  Fig.  4. 

Sigillaria  duacensis  Boulay,  T.  h.  Nord  de  la  France,  1876,  S.  43,  Taf.  II,  Fig.  3. 
»  elliptica  bei  Zeiller,  T.  k.  de  la  France,  1880,  Taf.  173,  Fig.  1, 
1878,  S.  129. 

»  Cortei  bei  Zeiller,  ibid.,  Taf.  174,  Fig.  4,  S.  128. 

»  rotunda  Achepohl,  1880,  S.  119,  Taf.  37,  Fig.  1. 

(?)  Sigillaria  Tremonia  Achepohl,  ibid.,  Ergänznngsblatt  IV,  Fig.  41. 

B.-N.  trapezoidal  bis  glockenförmig,  Seitenecken  spitz,  unterer 
Teil  ein  flacher  oder  stärker  gekrümmter  Bogen.  Närbchen  nor¬ 
mal  oder  ziemlich  tief  stehend.  Furchen  wellig  bis  gerade. 
Zwischenraum  über  Narbenlänge,  kann  sehr  groß  werden.  Aus 
den  Seitenecken  laufen  zwei  Kiele  herab.  Die  B.-N.  lassen  neben 
sich  meist  zwei  Längsstreifen  frei.  Mittelstreifen  stark  quer¬ 
gerunzelt,  Doch  kommen  auch  fast  glatte  Stücke  vor,  die  man 
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nicht  gut  spezifisch  trennen  kann.  Über  der  B.-N.  das  Ligular- 
närbchen;  darüber  eine  stark  gekrümmte  Querfurche  mit  Quer- 
runzelung,  oft  wenig  tief.  Belegstück  3  zeigt  ganz  dicht  an  der 
sehr  deutlichen  Ligularnarbe,  manchmal  mit  ihr  verschmolzen, 
einen  feinen,  gebogenen  Querwulst,  einige  Millimeter  darüber  wird 
die  Querfurche  durch  einen  gebogenen  Wulst  nach  oben  abge¬ 
schlossen.  Boulays  Abbildung  von  S.  duacensi-s  zeigt  dachsparren¬ 
stellige  Runzelung  statt  der  Querfurche. 

Zeillers  Abbildungen,  Taf.  LXXXII  (B.  h.  de  Valenciennes. 
Atlas,  1886)  veranschaulichen  die  Art  vorzüglich.  Unsere  Stücke 
stimmen  gut  damit  überein.  Brongniarts  erste  Abbildung  zeigt 
sehr  tiefstehende  Närbchen,  ebenso  Zeillers  Fig.  4  und  unser 
Belegstück  1,  das  mit  dieser  fast  genau  übereinstimmt.  Andere 

O  '  ö 

Stücke  mit  normaler  Stellung,  z.  B.  Fig.  3  bei  Zeiller  und  Be¬ 
legstück  2,  können  unmöglich  davon  getrennt  werden.  Häufig 
sind  auch  Stücke  wie  Zeillers  Fig.  1,  2  und  6. 

Solche  typischen  Stücke  sind  leicht  kenntlich,  sonst  ist  aber 
die  Art  nicht  scharf  abzutrennen,  besonders  gegen  S.  mamillaris 
(Liefr.  II,  35,  S.  14).  Zwischen  beiden  vermitteln  Arten  wie  S. 
Declieni  (1.  c.  S.  14),  S.  polyploca  Boulay ,  S.  pachy  derma  Brongn., 
S.  undulata  SauveüR. 

Wenn  auch  die  typischen  Formen  von  S.  Boblayi  (Lief.  III) 
mit  denen  von  S.  scutellata  nicht  zu  verwechseln  sind,  da  sie  regel¬ 
mäßiger  sechsseitige  B.-N.,  geringeren  Zwischenraum  und  breitere 
Seitenstreifen  haben,  kommen  doch  schwer  zu  bestimmende  Zwischen¬ 
formen  vor.  Ähnlichkeit  mit  S.  Boblayi  hat  u.  a.  die  von  Zeiller 
1.  c.  1880  als  S.  elliptica  abgebildete,  1888  als  S.  scutellata  bestimmte 
Art.  Während  bei  S.  Boblayi  bei  Verlängerung  der  B  -N.  sich 
die  Ecken  abrunden,  bleiben  sie  bei  S.  scutellata  spitz.  Über  S. 
acuta  Zeiller  vergl.  bei  S.  Boblayi.  Ein  uns  zugegangenes  Stück 
vom  Dep.  Pas  -  de-Calais ,  das  Zeiller  als  S.  elongata  bestimmte, 
würde  ich  hierher  stellen. 

Die  nahe  Verwandtschaft  von  S.  mamillaris ,  scutellata  und 
Boblayi  beweisen  Stücke  von  Zeche  Friedrich  der  Große  in  West¬ 
falen  (Fettkohle,  teils  von  mir  unter  Führung  von  Herrn  Fahr¬ 
steiger  Sommer,  teils  von  diesem  gesammelt,  z.  T.  in  der  Bochumer 
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Bergschulsammlung,  z.  T.  in  der  S  B.1).  Teils  sind  S.  campanulopsis- 
ähnlicbe  Formen  vorhanden,  ans  denen  jedenfalls  durch  Dehnung 
des  Stammes  S.  mamillaris  mit  größeren  Zwischenräumen  (ca.  1) 
hervorgegangen  ist.  Stücke  mit  noch  größerem  Zwischenraum 
müßten  nach  bisherigem  Gebrauche  als  S.  scutellata  bestimmt  werden. 
Andererseits  sind  auch  zu  S.  Boblayi  gehörige  Stücke  vorhanden, 
z.  B.  ein  typisches  (bis  auf  ganz  schwach  wellige  Längsfurchen) 
und  ein  anderes,  das  etwas  kleinere,  mehr  glockenförmige  B. -N. 
hat,  aber  noch  den  geringen  Zwischenraum  und  die  breiten  Rippen 
von  S.  Boblayi  aufweist. 


Synonymie: 

Uber  Sigillaria  notata  (Steinhauer)  Brongn.  schreibt  Wood  1866,  S.  442 : 
die  spitzen  Ecken  mit  ihren  Verlängerungen,  die  Brongniart  als  charakteristisch 
für  S.  notata  erwähnt,  existieren  weder  auf  Steinhauers  Abbildung  noch  an 
Stücken  im  Besitz  der  Akademie,  die  höchst  wahrscheinlich  Steinhauers  Ori¬ 
ginale  sind. 

S.  Tremonia  Achepohl  (von  Zeche  Dorstfeld,  Flötz  Elise) 
hat  unten  zugespitzte  B.-N.  —  Sein  1880  als  S.  elliptica  Brongn. 
bestimmtes  Exemplar  hat  Zeiller  selbst  1888  zu  unserer  Art  ge¬ 
stellt.  Seine  frühere  S.  Cortei  stellte  er  zu  S.  elongata. 

Vorkommen:  Westfalen:  Gas-  und  Gasflammkohlenpartie 
z.  B.  Holland  bei  Wattenscheid  (Belegstück  4,  vergl.  S.  25  u.  20) 

Wormrevier  z.  B.  Grube  Goulay  b.  Aachen;  Grube  Anna, 
Wilhelmschacht,  Flötz  12  (Belegstück  1  auf  einem  Stück  mit 
Mariopteris  muricata  f.  nervosa ),  Flötz  5  (Belegstück  2). 

Nordfrankreich.  Vorwiegend  mittlere  Zone,  auch  obere 
Zone,  nach  Zeiller,  1888,  S.  533. 

Saargebiet.  Nicht  selten  in  dem  Liegenden  Flötzzug  (z.  B. 
Skalleyschächte,  Halden,  Belegstück  3)  seltener  in  den  mittleren. 

Bassin  du  Gard.  Gagnieres  et  au  Mazel,  nach  Grand  Eury, 
1890/92,  S.  255,  Taf.  XII,  Fig.  4  und  5;  da  die  Querfurche  nicht 
angegeben  wird,  ist  die  Identität  nicht  ganz  sicher. 

Niederschlesien.  Ein  Stück  von  der  Rubengrube  ist 
ähnlich  Zeillers  Abbildung  von  1880,  Taf.  173,  mit  noch  größeren 
B.-N.  —  Xaveri-Stollen,  Liegender  Zug,  Schwadowitz. 
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Klein -Asien.  Eregli:  Etage  de  Coslou ;  nach  Zeiller,  B. 
d’Heraclee,  1899,  Tat.  VI,  Fig.  18  (?). 

Anhang.  Sigillaria  polyploca  Boulay,  T.  h.  du  Nord  de  la 
Fr.,  S.  47,  Tat.  II,  Fig.  8.  —  Zeiller,  Ann.  sc.  nat.  6°  ser.  Bot., 
NIX,  S.  264,  Taf.  11,  Fig.  2.  —  B.  h.  de  Val,  1888,  S.  540, 
Taf.  LXXXII,  Fig.  7,  8.  Der  Unterschied  gegen  die  vorige  Art, 
daß  die  B.-N.  nach  unten  zugespitzt  sind,  ist  unbedeutend.  Närbchen 
stehen  etwas  höher,  die  Querfurche  ist  gerader  als  bei  S.  scutellata. 

Sigillaria  coriacea  Kidston,  1885.  (On  .  .  .  i  fossil  Lyco- 
pods  .  .  .)  Ann.  et  Mag.  Nat.  Hist.,  S.  5,  Vol.  15,  S.  360,  Taf.  XI, 
Fig.  2.  —  B.-N.  sehr  groß,  oberer  Teil  trapezoidal-bogig,  Seiten¬ 
ecken  spitz,  unterer  Teil  unter  diesen  ausgeschweift,  ebenso  hoch 
wie  der  obere  Teil.  Von  den  Seitenecken  gehen  zwei  diver¬ 
gierende  Kiele  aus.  Närbchen  hoch,  Furchen  wellig.  Zwischen¬ 
raum  über  1.  Querrunzelung. 

Sigillaria  Cortei  Brongn.,  1836,  S.  467,  Taf.  147,  Fig.  3,  4.  Von 
Zeiller  zu  S.  elongata  gezogen.  Fig.  4  scheint  S.  scutellata  zu  sein.  Fig.  3  zeigt 
keine  Querfurche. 

Sigillaria  Sillimanni  Brongn.,  1828,  S.  65;  1836,  S.  459, 
Taf.  147,  Fig.  1.  Uber  der  B.-N.  erst  Querrunzelung,  dann  fieder¬ 
stellige  Runzeln.  Über  die  Stellung  der  B.-N.  siehe  S.  35.  Nord- 
Amerika:  Wilkesbarre,  Pa.  —  Goldenb.,  1857,  S.  35,  Taf.  IX, 
Fig.  4,  meint  mit  dieser  Art  wohl  *$.  rugosa. 

Sigillaria  attenuata  Lesqx.,  1858,  Cat.  Potts v.  Sei.  Ass.,  S.  17, 
Taf.  II,  Fig.  3  (non  1,  2  =  S.  Lescuroei  Sch.).  —  B.-N.  etwa  bimförmig,  wohl 
mit  Seitenecken,  darüber  und  darunter  Querrunzelung.  Furchen  gerade.  Zwischen¬ 
raum  groß. 

Sigillaria  Williamsii  Lesqx.,  1880,  S.  488.  —  1884,  S.  801,  Taf.  107, 
Fig.  15  =  ?  S.  leptoderma  Lesqx.,  1880,  S.  489,  Taf.  LXXII,  Fig.  10.  Die  beiden 
Arten  unterscheidet  der  Autor  nach  den  Sgringodendron-täsLlen.  B.-N.  bei  der 
zweiten  trapezoid,  oben  ausgerandet,  darüber  dachsparrenstellige  Funzeln.  Furchen 
gerade,  Zwischenraum  groß,  breite  Seitenstreifen.  Fig.  15  weicht  erheblich  ab, 
nach  Angabe  des  Autors  ist  der  Oberrand  der  B.-N.  falsch  gezeichnet.  Pa.  Ply¬ 
mouth.  F-vein. 

Sigillaria  Baeumleriv.  Röhl,  Palaeont.  18,  1868,  S.  113, 
Taf.  IX,  Fig.  3.  Das  vermutliche  Original  Röhls  in  der  S.  B.1 
hat  niedrig  trapezoidale  B.-N.  und  ein  in  einer  gut  begrenzten  Ein¬ 
senkung  liegendes  Runzelbüschel  mit  deutlichem  V.  Zwischenraum 
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groß,  Furchen  gerade,  Rippen  breit.  Wülste  darauf  durch  einge¬ 
drungenen  Schlamm  entstanden.  Alter  Stamm  von  S.  scuteliata ? 
—  Westfalen:  Zeche  Wittwe  bei  Dortmund. 

Sigillaria  Polleriana  Brongn.  ,  H.  v.  f. ,  1836,  S.  472, 
Taf.  165,  Fig.  2.  B.-N.  klein,  trapezoidal,  sehr  breite  Dilations¬ 

streifen.  —  Saargebiet.  St.  Ingbert  (nach  Brongn.). 

Sigillaria  Leveretti  Lesqx.,  Coal  Fl.  III,  1884,  S.  800,  Taf.  CVIII, 
Fig.  4,  5.  Abbildungen  umgekehrt.  Fig.  4  scheint  ein  alter  Stamm  einer  S. 
typ.  Boblayi ,  Fig.  5  scheint  eine  sehr  große  S.  typ.  scuteliata. 

Sigillaria  diploderma  Corda,  1845,  S.  29,  Taf.  LIX.,  Fig.  8 — 11.  — 
B.-N.  trapezförmig,  klein,  niedrig;  spitze  Seitenecken;  unterer  Teil  em  flacher 
Bogen.  Närbchen  sehr  tiefstehend.  Furchen  stark  wellig,  Rippen  oberhalb  der 
B.-N.  »längsgefaltet«,  darunter  quergerunzelt.  Von  S.  scuteliata  unterschieden, 
da  die  B.-N.  kleiner,  niedriger  sind,  die  Querfurche  fehlt.  Böhmen:  Kohlen¬ 
schiefer  von  Radnitz  und  Wranowitz. 

Sigillaria  formosa  Grand’  Eury.  Gard.  18d0/92,  S.  254, 
Taf.  X,  Fig.  8,  9  (nicht  9,  10).  —  B.-N.  in  Fig.  9  abgerundet¬ 
dreieckig,  dicht  übereinander.  In  Fig.  8  sehr  viel  länger  und 
größer.  Die  Zwischenformen,  die  der  Autor  angibt,  sind  leider 
weder  abgebildet  noch  beschrieben. 

Ott  weil  er  Stufe:  Gagnieres  et  au  Mazel. 

Sigillaria  Canobiana  Kidston. 

Foss.  Plants  of  the  Carb.  R.  of  Canonbie  etc.  Trans.  Roy. 
Soc.  Edinb.,  Vol.  XI,  Part.  IV,  No.  31,  1903,  S.  765,  Taf.  III, 
Fig.  26  (Detailfig.  dazu  Taf.  IV,  Fig.  29,  30),  Taf.  IV,  Fig.  31 
(Detailfig.  32),  Fig.  33  (Detailfig.  34,  35),  Taf.  V,  Fig.  45  (Detail¬ 
figur  46,  47). 

B.-N.  trapezoidal,  unterer  Teil  ein  mehr  oder  minder  flacher 
Kreisbogen,  unterhalb  der  spitzen  Seitenecken  ausgeschweift. 
Oberer  Rand  häufig  ausgerandet.  Närbchen  in  der  Mitte.  Furchen 
wellig,  neben  den  B.-N.  verbreitert,  neben  den  Seitenecken  und 
der  Furche  bleibt  gar  kein  oder  nur  wenig  Raum  frei.  Zwischen- 
raum  etwa  1  bis  2 fache  B.-N. -Länge.  Über  die  Verzierungen 
gibt  der  Autor  nur  an:  Querrunzelung  besonders  deutlich  über  den 
B.-N.,  aber  nach  oben  zu  allmählich  weniger  deutlich.  Nach  den 
Abbildungen  lassen  sich  aber  hier  2  Formen  unterscheiden. 


Neue  Folge.  Heft  43. 
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forma  a  Fig.  26  (29),  33  (34). 

Über  den  B.-N.  eine  Querfurche. 

forma  ß  Fig.  31,  45  (46). 

Über  den  B.-N.  ein  Runzelbüschel,  oder  wenigsten  2  ein  V 
bildende  Runzeln.  —  In  Fig.  45  dürften  die  Runzeln  ganz  denen 
unserer  Fig.  13  entsprechen. 

Beziehungen.  Die  Art  hat  einerseits  Ähnlichkeit  mit  S. 
inferior.  Doch  sind  bei  dieser  die  B.-N.  noch  kleiner,  auch  ist 
der  Oberteil  im  Verhältnis  zum  unteren  niedriger. 

Forma  ß  zeigt  die  größte  Ähnlichkeit  mit  den  oberschlesischen 
Formen  von  S.  Schlotheimiana  (Lief.  I,  19).  Die  Narbenform  ist 
zwar  nicht  die  für  diese  Art  typische;  doch  kommen  bei  dieser 
auch  ganz  ähnliche  Formen  vor  (Fig.  7a);  besonders  auch  mit  den 
in  unserer  Lief.  I,  19  nicht  abgebildeten  westfälischen  Vertretern 
von  S.  Schlotheimiana  hat  sie  große  Ähnlichkeit.  Ein  weiteres 
westfälisches  Stück,  Fig.  13,  scheint  sogar  zu  der  englischen  Spezies 
zu  gehören. 

Schottland.  Carboniferous  Limestone  Series.  Canonbie 
(vulgo  Canobie),  schwarzer,  kohliger  Schieferton,  rechtes  Ufer 
des  Esk,  ca.  500  yards  oberhalb  foot  of  Byre  Burn. 

?  Westfalen.  Zeche  Bruchstraße  bei  Langendreer. 

Sigillaria  euxina,  Liefr.  II,  34. 

Sigillaria  Schlotheimiana  Brongniart  erweitert,  Liefr.  I,  19. 

Sigillaria  Voltzii  Brongn.  erweitert,  Liefr.  III,  58. 

Sigillaria  Deutschi  (Beutschiana')  Brongniart. 

1836,  S.  475;  1837,  Taf.  164,  Fig.  3.  Von  Zeiller  (1886, 
Taf.  80,  Fig.  6  —  8;  1888,  S.  554)  erweitert.  —  B.-N.  regelmäßiger 
sechsseitig  (oder  mehr  fünfseitig)  und  meist  kleiner  als  bei  S.  rugosa , 
ohne  Büschel.  Revier  von  Valenciennes.  Obere  Zone  (Dep. 
Pas-de-Calais). 

Sigillaria  rugosa,  Liefr.  I,  18. 

Anhang. 

Sigillaria  canaliculata  Brongn.,  Prodr.,  1828,  S.  64;  1836,  S.  477, 
Taf.  141,  Fig.  4.  —  B.-N.  wie  in  unserer  Fig.  10  von  S.  rugosa ,  aber  mit  spitzeren 
Seitenecken.  Dilationsstreifen  sehr  breit,  neben  dem  stark  vertieften  Mittelfeld 
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zwei  Längserhebungen.  Goldenb.  gibt  1857,  S.  58,  für  Taf.  VIII,  Fig.  33 
Dudweiler  an  (wohl  doch  nach  Bkongn.  kopiert?). 

Sigillaria  Geinitzii  Schimper,  1870  —  72,  II,  S.  91, 

gegründet  auf  S.  intermedia  bei  Geinitz,  1855,  Steinkohlenf.  in  Sachsen,  S.  46, 

Taf.  VII,  Fig.  1,  1A,  2. 

B.-N.  bimförmig,  größte  Breite  unter  oder  auch  in  der  Mitte; 
ziemlich  klein.  Zwischenraum  bei  Fig.  1  soweit  B.-N.  vorhanden 
sind,  deren  x/2  bis  1  fache  Länge  —  im  unteren  Teile,  wie  die 
Male  zeigen,  viel  größer.  Furchen  gerade.  Mittelfeld  häufig 
vertieft,  »fein  punktiert  und  undeutlich  quergefurcht,  zugleich  aber 
auch  feiner  längsgestreift«  als  die  mehr  oder  minder  breiten  Seiten¬ 
streifen.  »Leitpflanze  für  die  tiefen  bei  Zwickau  und  Nieder- 
würschwitz  auftretenden  Flötze,  welche  dem  Planitzer  Flötze  und 
dem  Rußkohlenflötze  entsprechen«  (nach  Geinitz). 

Sigillaria  ovata  Achepohl  (Don  Saüveur),  1880,  S.  51,  Ergänzungs¬ 
blatt  3,  Fig.  14.  —  B.-N.  und  Skulptur  ähnlich  S.  rugosa  f.  cristata ,  aber  Büschel 
über  der  B.-N.  nach  der  Figur  nicht  vorhanden  (=  S.  elongataf).  Warum  der 
Autor  die  Art  als  S.  ovata  Andrae  bezeichnet,  ist  unerfindlich,  da  er  sie  als  neue 
Species  aufstellt.  Hang.  v.  Fl.  Röttgersbank,  Zeche  Sälzer  und  Neuack. 

Sigillaria  aspera  Goldenberg,  1857,  S.  35,  Taf.  IX,  Fig.  2. 

B.-N.  trapezoidal-fünfeckig,  obere  Ecken  abgerundet,  aus  der 
unteren  läuft  ein  Kiel  abwärts.  Zwischenraum  mehrfache  Narben¬ 
länge.  Furchen  wellig.  Auf  den  Rippen  befinden  sich  feine 
stechende  Erhöhungen  und  (nach  der  Abbildung)  Längs¬ 
streifung,  die  vielleicht  infolge  der  sehr  geringen  Dicke  der  Rinde 
durchgedrückt  ist.  Unser  Belegstück  hat  einen  längeren  Unterteil 
der  B.-N.,  die  dadurch  denen  von  S.  rugosa  ähnlicher  sind.  Längs¬ 
streifung  auf  der  äußerst  dünnen  Rinde  deutlich.  Die  stechenden 
Erhöhungen  auch  auf  dem  Steinkern.  —  Saargebiet:  Halde  der 
Hirschbacher  Grube  (nach  Goldenberg);  Grube  Gerhard  (das 
erwähnte  Belegstück). 

*  Sigillaria  elongata  Brongn.,  Ann.  sc.  nat.  IV,  1824,  S.  33, 
Taf.  II,  Fig.  3,  4.  H.  v.  f.,  1836,  S.  473,  Taf.  145,  146,  Fig.  2. 

Es  ist  möglich,  daß  die  Art  nur  Ausbildungsstadien  mit 
gestreckten  B.-N.  von  verschiedenen  Arten  des  Mittleren  produktiven 
Carbons,  die  eine  Querfurche  besitzen,  darstellt;  diese  ist  zwar 
auf  Brongniarts  Abbildungen  nicht  gezeichnet,  an  den  Originalen 
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nach  freundlicher  Mitteilung  von  Herrn  Zeiller  aber  vorhanden. 

Daß  verlängerte  B.-N.  bei  S.  Boblayi  Vorkommen,  wird  durch 
unsere  Abbildungen  in  Lief.  III  (z.  B.  Fig.  8)  gezeigt.  Die  S. 
elongata  in  Potonies  Lehrbuch  Fig.  242  ist  diesen  höchst  ähnlich. 
Die  Abbildungen  Zeillers,  1886,  Taf.  LXXXI,  S.  545  ähneln  z. 
T.  sehr  S,  scutellata ,  z.  B.  Fig.  9. 

Von  S.  rugosa  unterscheidet  sie  sich  durch  die  Querfurche, 
gewöhnlich  geringeren  Abstand  der  B.-N.,  die  stärker  verlängert 
si  nd.  Mit  S.  D  avreuxi  ist  sie  durch  Übergänge  verbunden  (Grube 
Dechen,  Saarg.),  zwischen  beiden  Arten  steht  auch  S.  Dacreuxi 
Sauveur  (non  Brongn.)  1848,  Taf.  LVI,  Fig.  4  (nach  Zeiller 
S.  elongata). 

Sigillana  intermedia  Brongn.,  1836,  S.  474,  1837,  Taf.  165,  Fig.  1 
wurde  von  Zeiller  zu  S.  elongata  gerechnet  (1888,  S.  549). 

Sigillaria  elongata  Sauveur,  1848,  Taf.  55,  Fig.  2,  3  scheint  kopiert 
nach  Brongn.  Figuren  von  1824. 

Sigillaria  dubia  Lesqx.  (nou  Brongn.,  non  Rhyt.  dubia  Sternb.) 
1858,  S.  872,  keine  Figur,  Typus  scutellata ? 


Sigillaria  Sauveuri  Zeiller. 

Sigillaria  alternans  Sauveur  (non  Sternberg),  veg.  foss.  h.  Beige,  Taf.  55, 
Fig.  3. 

»  Sauveuri  Zeiller,  1886,  Taf.  84,  Fig.  1  —  3,  1888,  S.  559. 

»  nemosensis  Grand’  Eury,  ....  Gard,  1890  (92),  S.  256,  Taf.  X,  Fig.  4,  5. 

B.-N.  sechsseitig,  oben  meist  ausgerandet,  meist  höher  als 
breit.  Zwischenraum  wechselnd.  Furchen  gerade,  Rippen  mit 
breiten  Seitenstreifen.  Über  der  B.-N.  scharfe  Querfurche,  unter 
ihr  Runzeln  in  2  Reihen. 

Die  Stücke  aus  der  Gasflamm kohlenpartie  Westfalens  stimmen 
mit  der  Abbildung  bei  Zeiller,  Taf.  84  1.  c.,  so  überein,  daß  es 
gerechtfertigt  erscheint,  sie  bei  dieser  Art  unterzubringen.  Die 
B.-N.  sind  zwar  meist  etwas  länger;  doch  bildete  Zeiller  1.  c., 
Fig.  1  bereits  längere  und  niedrigere  B.-N.  auf  demselben  Stücke 
ab.  Da  an  dieser  Abbildung  auch  der  Zwischenraum  sehr  wechselt, 
dürfte  auch  Grand’  Eurys  Fig.  5,  bei  welcher  der  Zwischenraum 
sehr  viel  größer  ist  als  bei  Fig.  4,  dazu  gehören.  Letztere  stimmt 
mit  Zeillers  Abbildung  1.  c.  Fig.  3  überein.  Verwandt  ist  die 
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Art  mit  S.  Boblayi ,  S.  elongota ,  S.  laevigata ,  >S.  scutellata  und 
$.  tessellata.  Von  dieser  unterscheidet  sie  sich  hauptsächlich  durch 
Querrunzelreihen  und  häufig  spitze  Seitenecken. 

Vorkommen:  Oberschlesien:  Orzesche. 

Valenciennes:  Zone  moyenne,  Zone  superieur(nach  Zeiller). 

Gard:  Besseges,  nach  Grand’  Eury. 

Westfalen:  Bismark  i.  W.  Halde  von  Schacht  1.  Obere 
Gasflammkohlenpartie  (leg.  W.  Koehne,  August  1903). 

Sigillaria  tessellata  Brongn.  (Zeiller  em.),  Liefr.  I,  20. 

Sigillaria  alveolaris  Brongn.,  Prodr.,  1828,  S.  65,  gegründet  auf 
Lepidodendron  alveolatum  Sternb.,  Versuch,  1820,  S.  21,  Taf.  IX,  Fig.  1  (=  L. 
alveolare ,  ibid.,  S.  23  =  Cactites  alveolatus  Martius,  1822,  S.  139  =  Favularia 
obovata  Sternb.,  1825/26,  S.  XIII.)  Abb.  umgekehrt.  B.-N.  stärker  vorspriDgend 
als  bei  S.  tessellata.  Kreis  Beraun:  Horzowitzer  Gruben. 

Sigillaria  alveolaris  König,  Icones  etc.  Taf.  XIV,  Fig.  166  =  S. 
tessellata  (oder  S.  Davreuxi ?) 

Sigillaria  propinqua  Grand’  Eury,  Gard,  1890 — 92,  S.  253.  Weder 
Abbildung  noch  volle  Diagnose.  Vielleicht  gleich  S.  tessellata. 


Sigillaria  laevigata  Brongn.,  1836,  S.  471,  Taf.  143. 

(?)  Sigillaria  laevis  Sauveur,  1848,  Taf.  L,  Fig.  2. 

?  Sigillaria  distans  Sauveur,  1848,  Taf.  LV,  Fig.  1. 

?  »  peliata  Sauveur,  1848,  Taf.  LI,  Fig.  1. 

Sigillaria  cycloidea  Boulay,  1876,  S.  41,  Taf  IV,  Fig.  5. 

?  Sigillaria  tenuis  Achepohl,  1880,  Ergänzungsblatt  IV,  Fig.  42. 

B.-N.  sechsseitig,  obere  und  untere  Ecken  mehr  oder  minder 
abgerundet.  Seitenecken  meist  ziemlich  deutlich.  Stellung  der 
Närbchen  normal.  Zwischenraum  zwei-  bis  mehrfache  B.-N.- 
Länge.  Furchen  gerade,  Rippen  meist  viel  breiter  als  die  B.-N., 
aus  deren  Seitenecken  zwei  Kiele  herablaufen.  Keine  Runzelung;. 
Liffularnärbchen  deutlich. 

Ein  der  Figur  Brongniarts  äusserst  ähnliches  Stück  aus  der 
Gasflammkohlenpartie  Westfalens  sah  Verfasser  in  der  Bochumer 
Bergschulsammlung.  (Zeche  Wilhelmine -Victoria,  Flötz  20,  leg. 
Cremer).  Zeiller  hat  1886,  Taf.  78,  Fig.  1  —  4  (1888,  S.  519). 
Stücke  hierher  gestellt,  bei  denen  die  aus  den  Seitenecken  herab¬ 
laufenden  Linien  z.  T.  schwächer  sind.  Unser  Belegstück  1  zeigt 


54 


W.  Koehne,  Sigillarienstämme. 


diese  noch  schwächer,  und  hat  ausserdem  im  Verhältnis  zur  B.-N. 
schmälere  Rippen,  ist  also  ein  jüngeres  Stück.  Die  Seitenecken 
sind  teils  mehr,  teils  minder  abgerundet.  Die  Unterschiede  gegen¬ 
über  S.  ovata  sind  ganz  unbedeutend. 

Vorkommen:  Westfalen.  Zeche  Wilhelmine  -  Viktoria, 
Flötz  20,  leg.  Creiyier.  Zeche  Zollverein  bei  Altenessen,  Flötz  16 
(Belegstück  1).  Zeche  Alma,  Hg.  v.  Fl.  8  (nach  Achepohl  S.  91, 
Bl.  30,  Fig.  5).  —  Nordfrankreich.  Obere  und  mittlere  Zone, 
nach  Zeiller.  —  Saargebiet.  Grube  Geislautern  (nach  Goldenb., 
1855,  Taf.  VIII,  Fig.  31). 

Sigillaria  orbicularis  Brongn.,  1828,  S.  65,  1836, 
S.  465,  Taf.  152,  Fig.  5.  Typus  laevigata ,  aber  B.-N.  runder,  Zwi¬ 
schenraum  geringer. 

Sigillaria  nudicaulis  Boulay.,  1876.  T.  h.  Nord  de  la 
France,  S.  42,  Taf.  III,  Fig.  4,  4  bis.  B.-N.  nach  Boulays  Figur 
anscheinend  trapezoidal  mit  stark  zerkrümmtem  Unterrand.  Zwi¬ 
schenraum  groß,  Furchen  i.  g.  gerade.  Keine  Querrunzelung. 
Valenciennes:  Obere  Zone. 

Sigillaria  principis  Weiss,  Liefr.  III,  59. 

Anhang:  S.  polita  Lesqx.,  Geol.  of  Penn’a.,  1858,  S.  872,  Taf.  XIV,  Fig.  3.  — 
1880  (82),  S.  490,  Taf.  LXX1II,  Fig.  ]. 

—  ?  Sigillaria  Yardlei  Lesqx.,  Cat.  Pott.  Sei.  assoc.,  S.  17,  Taf.  II,  Fig.  4;  1880 
(82),  S.  491,  Taf.  LXXIII,  Fig.  2. 

S.  Yardlei  unterscheidet  sich  nach  dem  Autor  durch  kleinere  B.-N.  bei 
breiteren  Rippen,  also  nur  in  unwesentlichen  Punkten.  Bei  Fig.  2  sind  die  B.-N. 
ähnlich  denen  von  S.  principis  (sie  halten  die  Mitte  zwischen  Fig.  1  und  6 
in  No.  59).  Bei  Fig.  1  ist  der  untere  Teil  ein  sehr  flacher  Bogen;  Querfurche, 
Ligularnärbchen  und  die  aus  den  Seitenecken  herablaufenden  Linien  fehlen.  Da 
sie  aber  bei  S.  principis  häufig  auch  schwach  entwickelt  sind  und  übersehen 
sein  könnten,  ist  deren  Identität  mit  S.  polita  nicht  ausgeschlossen. 

Pennsylvanien:  Carbondale,  Pottsville. 


Sigillaria  Walchi  Sauveur. 

?  Unguella  carbonaria  Walch,  ex.  p.  Naturg.  d.  Verst.,  Teil  I,  1771,  Taf.  Xc., 
Fig.  1,  S.  144. 

?  Euphorbites  vulqaris  Artis,  1824,  Antedil.  Phytol.,  S.  15,  Taf.  15  (Brongn., 
Prodr.,  1828,  S.  65). 

Sigillaria  Walchi  Sauv.,  1848,  Beige,  Taf.  57,  Fig.  3. 
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B.-N.  abgerundet,  dreiseitig,  Furchen  gerade.  Querfurche 
schwach.  Während  bei  Sauveurs  Abbildung  die  B.-N.  fast  die 
ganze  Breite  der  Rippe  einnehmen,  hat  Kidston  1885  (Ann.  a. 
Mag.  of.  Nat.  Hist,  S.  5,  15,  Taf.  XI,  Fig.  1,  S.  361)  eine  Form 
dazu  gestellt,  die  von  S.  tessellata  (z.  B.  von  Griesborn,  L.  1,  20) 
kaum  zu  unterscheiden  ist,  sie  ist  etwas  größer.  Zeiller  hat 
1888,  S.  527,  Taf.  88,  Fig.  3,  ebenfalls  Stücke  mit  breiten  Rippen 
dazu  gestellt,  die  sich  sehr  S.  principis  nähern,  und  sich  von  dieser 
durch  die  starke  Konvergenz  der  Seiten  nach  oben  hin  unter¬ 
scheiden. 

Sigillaria  vulgaris  (Artis)  Brongn.,  die  Kidston  als  Varietät 
von  S.  mamillaris  aufzählt  (1895/96)  hat  die  dreiseitige  Gestalt  der 
B.-N.  mit  unserer  Art  gemein,  aber  aus  den  Seitenecken  herab¬ 
laufende  Kiele  und  größeren  Zwischenraum.  —  Bei  Walchs  Figur 
kommt  unter  der  Innenseite  der  kohligen  Rinde  eine  rhytidolepe 
Sigillaria  zum  Vorschein:  B.-N.  trapezoidal.  Zwischenraum  ca. 
2.  Querrunzelung. 

Nordfrankreich:  Mittlere  und  obere  Zone. 

England:  roof  of  turf-coal,  Kilwinning,  Ayrshire. 

Sigillaria  ovata  Sauveur  (Zejller  emend.)  1848, 
Taf.  LI.  Fig.  2.  —  Vergl.  Fig.  3 — 5  auf  S.  20. 

B.-N.  abgerundet  trapezoidal  bis  eiförmig  oder  auch  fast  kreis¬ 
förmig.  Närbchen  hoch.  Zwischenraum  mehrfache  B.-N. -Länge. 
Furchen  gerade,  Rippen  meist  breit.  Keine  aus  den  Seitenecken 
herablaufenden  Kiele.  Zeiller  hat  1888,  S.  522,  Taf.  79,  Fig  3  —  7 
die  Art  beschrieben.  Seine  Fig.  6  könnte  zu  S.  laemgata  gehören. 
Fig.  5  hat  größte  Ähnlichkeit  mit  einem  Stücke  von  Woschezyty  I, 
390  m  (gez.  v.  Ohmann),  das  aber  mehr  Runzeln  hat  und  schon  zu 
S.  rugosa  zu  rechnen  ist.  Mit  S.  principis  wird  sie  durch  unsere 
Fig.  5  verbunden.  Sie  bildet  also  einen  Beweis  dafür,  wie  nahe 
sich  die  genannten  Arten  stehen. 

Valenciennes.  Häufig  in  der  oberen  Zone,  auch  in  der 
mittleren. 

Sigillaria  ovalis  Lesqx.,  1879  —  80,  Taf.  71,  Fig.  7,  8.  Rippen  ganz 
flach,  ohne  Querfurche,  B.-N.  eiförmig,  Närbchen  hoch. 
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Sigillaria  reniformis  Brongniart  1824. 

An.  sc.  nat.  IV,  S.  32,  Taf.  II,  Fig.  2;  1836,  H.  v.  f.,  I,  S.  470,  Taf.  142. 
(Kopiert  bei  Weiss,  A.  d.  Steink.,  Fig.  15.) 

Rhytidolepis  cor  data  Sterne..  Versuch,  I,  4,  1826,  S.  XXIII. 

?■  Sigillaria  grandis  Sauveur,  1848,  Taf.  57,  Fig.  1  (aff.  Boblayi). 

Sigillaria  latecostata  Boulay,  T.  h.  Nord  France,  1876,  S.  46,  Taf.  III,  Fig.  2. 

B.-N.  breit-sechsseitig,  oben  ausgerandet,  seitliche  Ecken  deut¬ 
lich  vorhanden  oder  etwas  abgerundet;  dann  B.-N.  annähernd 

nierenförmig.  Zwischenraum  1  bis  mehrfache  B.-N. -Länge.  Rippen 
breit.  Querfurche  vorhanden  (nach  Zeiller  auch  am  Originale 
Brongniarts).  Zeiller  hat  die  Art  näher  beschrieben:  Valen- 
ciennes,  1886,  Taf.  84,  Fig.  4—6,  1888,  S.  556.  Goldenberg 

stellt  1857,  S.  50  den  1855  als  S.  cactiformis ,  Taf.  IV,  Fig.  1, 

abgebildeten  Steinkern  dazu,  ohne  dies  durch  Abbildungen  zu 
belegen.  Häufig  wurden  in  der  Literatur  Erhaltungszustände 

o  O  O 

hierzu  gerechnet  (vergl.  unten  bei  diesen). 

Vorkommen:  Nord  -  Frankreich.  Obere  Zone  nach 
Zeiller.  Mines  du  Flenu  pres  Mons,  nach  Brongniart. 

Saar  ge  bi  et:  Rußhütte,  nach  Goldenberg,  1857,  Taf.  VIII, 
Fig.  31  (ob  nach  der  Natur?). 

Sigillaria  Br  omni  Dawson,  Quart.  Journ.  Geol.  Soc. ,  Vol.  XXII, 
1866  (Cond,  deposition  of  coal  .  .  .  Nova  Scotia),  S.  46,  Taf.  III,  Fig.  2.  B.-N. 
breit  mit  Seitenecken,  klein.  Keine  Querrunzelung,  Längsstreifung. 

Sigillaria  planicosta  Dawson,  1866,  ibid. ,  S.  147,  Taf.  VI,  Fig.  21. 
Abbildung  undeutlich,  tjp.  laevigata ?,  Querrunzelung. 

Sigillaria  parallela  Unger.  Über  ein  Lager  vorweltlicher  Pflanzen 
auf  der  Staugalpe  in  Steyermark.  Stey  er  märkische  Zeitschrift  B.  VI,  I,  1842. 
Hat  dem  Verfasser  nicht  Vorgelegen.  Von  Goedenberg  zu  S.  reniformis  gestellt. 


Sigillaria  transversalis  Brongniart. 

Prodr.  1828,  S.  65,  1836,  I,  S.  450,  Taf.  159,  Fig.  3. 

B.-N.  bei  Brongniarts  Abbildung  sehr  niedrig,  mit  spitzen 
Seitenecken;  am  oberen  Rand  ist  bei  mehreren  eine  starke  Aus- 
randung  gezeichnet.  Bei  Zeillers  Abbildung  (1886,  Taf.  88, 
Fig.  1,  1888,  S.  531)  sind  sie  etwas  höher,  sonst  ähnlich,  oben 
ausgerandet.  Zwischenraum  1  bis  2.  Furchen  gerade.  Über  der 
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B.-N.  schwache  Querfurche.  Aus  den  Seitenecken  laufen  Kiele 
aus  (nicht  bei  Zeillers  Abbildung,  wo  die  B.-N.  die  ganze 
Breite  der  Rippe  einnehmen,  also  kein  Platz  dazu  da  ist).  Das 
von  mir  skizzirte  Stück  Fig.  9  könnte  damit  identisch  sein.  Po- 
tonies  Abbildung  (Wechselzonenbildung,  Taf.  III,  Fig.  1)  zeigt 
mit  dieser  Art  am  oberen  Teile  Ähnlichkeit.  Hier  werden  bei 
größerem  Zwischenraum  die  Querfurchen  ausgelöscht,  die  Furchen 
etwas  wellig.  Ob  Boulays  var.  sparsifolia  (T.  h.  Nord  .  .  .  France, 
1876,  S.  47,  Taf.  4,  Fig.  4)  dazu  gehört,  ist  wohl  unsicher;  sie 
hat  großen  Zwischenraum,  schwach  wellige  Furchen,  B.-N.  vom 
Schlotheimiana- Typus. 

Esch  weiler  (nach  Brongn.). 

Sigillaria  pentagona  Pusch. 

(Polens  Pal.).  1837,  S.  5,  Taf.  II,  Fig.  1,  Abbildung  umzukehren. 

Oberer  Teil  der  B.-N.  glockenförmig,  unterer  ein  ziemlich 
stark  gekrümmter  Bogen.  Seitenecken  sehr  spitz;  also  Form  der 
B.-N.  ähnlich  wie  bei  *S.  trigona ,  aber  Furchen  ganz  gerade. 
Querfurchen  nicht  gezeichnet.  Möglicherweise  sind  damit  2  Stücke 
spezifisch  identisch,  die  ich  bisher  bei  keiner  Art  unterbringen 
konnte.  Belegstück  1  hat  breit  glockenförmige  B.-N.  mit  spitzen 
Seitenecken  und  auf  */g  der  Höhe  stehende  Närbchen,  dicht  über 
der  B.-N.  fast  gerade  Querfurchen.  Zwischenraum  ca.  1/4  der 
Narbenlänge,  soweit  also  ähnlich  S.  trigona ,  aber  Furchen  ganz 
gerade.  Belegstück  2,  das  trotz  ganz  abweichenden  Fundortes 
damit  identisch  zu  sein  scheint,  hat  nur  etwas  höheren  Oberteil 
der  B.-N.  und  ist  der  ja  leider  mangelhaften  Abbildung  bei  PüSCH 
recht  ähnlich.  —  Von  ähnlichen  Formen  aus  der  Verwandtschaft 
der  S.  mamillaris  unterscheiden  sich  diese  Stücke  dadurch,  daß 
die  B.-N.  recht  groß  und  trotz  deren  konstant  glockenförmigem 
Aussehen  die  Furchen  ganz  gerade  sind.  Mit  S.  vulgaris  (Artis) 
Brongn.  ist  vielleicht  Verwandtschaft  vorhanden. 

V  o  r  ko  m  m  e  n :  Krakau ,  Alaunhütte  zu  Dabrowka  (nach 
Pusch). 

Von  den  beiden  vielleicht  identischen  Stücken  der  S.  B.1: 
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Galizien.  Bohrung  Byczyna  (leg.  H.  Potonie,  IV,  1902), 
Belegstück  1.  —  Westfalen:  Gasflammkohlenpartie.  Bismarck, 
Halde  (leg.  W.  Koehne,  VIII,  1903),  Belegstück  2. 

Sigillaria  Cordigera  Zeiller 
(.  .  .  Valenc.),  1886,  Taf.  78,  Fig.  5,  1888,  S.  526. 

B.-N.  herzförmig,  Ausrandung  oben,  groß.  Furchen  gerade. 
Mir  ist  nichts  ähnliches  sonst  bekannt.  Zeiller  hat  auch  nur  ein 
einziges  Stück. 

Nord-Frankreich.  Mittlere  Zone. 


Eigenartige  Erlialtungs weisen  mit  eingerissener  Epidermis. 

Bei  der  Einbettung  der  Sigillarien  kann  zuweilen  die  Epi¬ 
dermis  am  unteren  Teil  der  B.-N.  einreissen.  Im  Abdruck  ist 
dann  der  untere  Teil  der  B.-N.  nicht  mehr  erhalten  und  diese 
durch  eine  unnatürliche  Linie  nach  unten  begrenzt,  z.  B.  an 
Stücken  von  Zeche  Friedrich  der  Große  in  Westfalen.  Ganz 
eigenartige,  wunderbar  regelmäßige  Zeichnungen  sind  so  bei  dem  in 
Fig.  15  abgebildeten  Stücke  entstanden.  An  einem  Teil  des  Stückes 
fehlt  aber  die  falsche  untere  Begrenzung  der  B.-N.  und  man  kann 
einigermaßen  erkennen,  daß  die  B.-N.  weiter  nach  unten  reichten 
(rechts  oben).  Vermutlich  ähnlich  sind  entstanden  die  Originale  zu 

Sigillaria  hippocrepis  Brongn.,  Ann.  sc.  nat.,  1824,  S.  32,  Taf.  II,  Fig.  1,  H.  v.  f., 
1836,  S.  467,  Taf.  144,  Fig.  3. 

»  angusta  Brongn.,  1836,  S.  466,  Taf.  149,  Fig.  3. 

B.-N.  ein  oben  abgerundetes,  aufrecht  stehendes  Rechteck.  Rhytidolepe 
Sigillarien,  bei  denen  vermutlich  der  untere  Rand  der  B.-N.  durch  eingedrungenen 
Schlamm  verdeckt  oder  abgeschnitten  wurde. 

Ein  merkwürdiges  Vordringen  des  Schlammes  unterhalb  der 
B.-N.  zeigt  Fig.  14,  hier  ist  im  Abdruck  unterhalb  der  B.-N.  eine 
sackförmige  Anhäufung  von  Gesteinsmasse  entstanden,  die  unter 
einigen  B.-N.  recht  groß  ist,  unter  anderen  aber  kleiner  ist  oder 
ganz  fehlt. 
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Gezei clmet  von  C.  Többicke  1904. 


Fig.  14.  Sigillaria  cfr.  scutellata. 

Eigentümlicher  Erhaltungszustand  (vergl.  S.  58). 

Klein- Asien:  Revier  vonJEregli  (Heraklea):  Amasry:  Schynaly’:  40"-Flötz. 


Gezeichnet  von  C.  Többicke  1904. 


Fig.  15.  Sigillaria  cfr.  Mauricii. 

Eigentümlicher  Erhaltungszustand  (vergl.  S.  58). 
Saargebiet:  Ensdorf:  Eisenbahnschacht,  Halde  (leg.  H.  Potonie,  1902) 
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Problematische  Eusigillarien  mit  angeblich  ovalen  oder 

birntörmigen  Blatt-Narben. 

Sigillaria  arzinensis  Corda,  1845,  S.  29,  Taf.  LIX,  Fig.  12,  umgekehrte  Abb. 
B.-N.  oval,  groß.  Närbchen  hoch.  Furchen  gerade.  Zwischenraum  ca.  1. 
Längsgestreifte  Seitenstreifen.  Über  den  B.  -  N.  Querrunzeln.  Qaerfurche?  — 
Böhmen,  Kohlengruben  von  Arzin. 

Sigillaria  oculata  (Schloth.)  Brongn.,  1828,  Prodr.,  S.  64. 

=  Pahnacites  oculatus  Schloth.,  1820,  S.  394,  Taf.  17,  Fig.  1.  B.-N.  bim¬ 
förmig,  oben  eingekerbt.  Zwischenraum  ca.  1.  Furchen  fast  gerade.  Schmale 
Seitenstreifen,  Längsstreifung  auf  den  Rippen.  —  Vogesen.  Lach  im  Wieler  Tal. 

Sigillaria  oculata  Lindl.  a.  H.,  1S32.  —  Nach  Kidston,  1891,  Abb.  schlecht, 
vielleicht  S.  ovata  Sauv. 

Sigillaria  oculata  Geinitz,  1855,  Taf.  V,  Fig.  10  — 12,  S.  45.  —  Vielleicht 
verwandt  mit  S.  Boblagi.  B.-N.  groß,  bimförmig. 

Sigillaria  Guerangeri  Brongn.,  Bull.  soc.  geol.  France.  7.  1850,  S.  769.  — 
B.-N.  elliptisch,  Furchen  wellig.  —  Sable,  Sarthe. 

Sigillaria  elliptica  var.  ovata  Eichwald,  Lethaea  rossica,  1860,  S.  194, 
Taf.  XVI  (non  XV),  Fig.  4.  —  Eusigillaria  vom  Typus  Boblagi.  —  Jekaterine- 
burg.  Kamenskaja. 

Sigillaria  notata  Sauv.  (non  Brongn.),  1848,  Taf.  53,  Fig.  2.  —  B.-N.  groß, 
oval.  Furchen  gerade. 

Sigillaria  lenticularis  Sauv.,  1848,  Taf.  58,  Fig.  3.  —  B.-N.  rundlich-bim¬ 
förmig.  Furchen  gerade.  Sonst  Typ.  scutellata f 

Sigillaria  rhytidolepis  Corda,  Beiträge  .  .  .  1845,  Taf.  LIX,  Fig.  13,  S.  29. 
B.-N.  bimförmig.  Furchen  wellig.  Zwischenraum  groß.  Querrunzelung.  — 
Böhmen:  Chomle  bei  Radnitz,  Kohlensandstein  bei  Swina,  Tonschiefer  von 
Wranowitz  (nach  Corda). 

Sigillaria  coarctata  Goldenb.,  1855,  S.  28,  1857,  S.  36,  Taf.  IX,  Fig.  3. 
Ähnlich  der  vorigen.  Zwischenraum  geringer.  Furchen  stark  wellig.  — 
St.  Ingbert. 

Sigillaria  contractu  Brongn.,  1836,  S.  459,  Taf.  147,  Fig.  2.  —  Rippen  im 
Gegensatz  zum  üblichen  Verhalten  neben  den  B.-N.  verengert.  Diese  lang-birn- 
förmig.  Runzeln  dachsparrenstellig 

Sigillaria  subrotunda  Brongn.,  1836,  S.  458,  Taf.  147,  Fig.  5,  6.  —  B.-N. 
angeblich  fast  kreisförmig.  Zwischenraum  groß.  Rippen  neben  den  B.-N.  ver¬ 
engert.  Über  den  B.-N.  dachsparrenstellige  Runzelung. 

Sigillaria  regmostigma  Goldenb,  1857,  S.  41,  Taf.  9,  Fig.  9.  B.-N.  groß, 
bimförmig,  Zwischen? aum  ca.  1ü,  Furchen  fast  gerade. 

Sigillaria  Pittstoniana  Lesqx.,  1880/82,  Coal-Fl.,  S.  493,  Taf.  71,  Fig.  4.  — 
Typus  rugosa ? 

Sigillaria  solenotus  Wood,  1860,  Taf.  4,  Fig.  5.  S.  rugosa ?  Soll  vielleicht 
dasselbe  sein  wie  S.  solanus ,  ibid.  S.  237. 
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II.  Subsigillaria  Weiss  ex.  p. 

Glathraria  Brongn.,  1.  c.,  erweitert. 

Leiodermaria  Goldenb  ex.  p.,  Fl.  saraep.  f.,  1857,  S.  7,  8. 

Semapteris  Unger  ex.  p.,  1869,  Anthracit-Lager  in  Kärnthen,  S.  788. 
iSigillariae  acostatae  Stkrzel  ex.  p.,  1881,  Blatt  113,  S.  90. 

Subsig  Mariae  Weiss,  1889,  Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Gesellsch.,  Bd.  41,  S.  379. 

Annähernd  rhombische  Polster  (d.  h.  cancellate1)  Skulptur),  die 
niemals  zu  Längsrippen  verschmelzen,  vielmehr  bei  anderen  Wachs¬ 
tumsverhältnissen  ausgelöscht  werden  können  und  dann  leiodermer 
Skulptur  Platz  machen.  Da  manche  cancellaten  Formen  favula- 
rischen  sehr  ähnlich  werden  können,  scheint  es  mir  ungerechtfertigt, 
die  Subsigillarien  zu  einer  besonderen  Gattung  zu  erheben,  wenn 
sie  auch  in  unseren  Revieren  erst  später  auftraten,  als  von  den 
Eusigillarien  nur  noch  stark  von  den  Subsigillarien  abweichende 
Formen  vorhanden  waren;  auch  sind  zeitlich  und  geographisch  zu¬ 
sammenhängende  Ubergangsreihen  nicht  erwiesen.  Bemerkenswert, 
und  die  Schwierigkeiten,  die  sich  einer  phylogenetischen  Ableitung 
der  einzelnen  Sigillariengruppen  entgegenstellen,  beweisend,  ist  die 
Annäherung  der  Polsterung  mancher  dieser  jüngeren  Sigillarien 
an  Lepidodendron  (vergl.  S.  71  und  im  »Anhang«). 

Die  Ueioderme  Form  S.  camptotaenia  (=  Asolanus),  die  von 
Golden  BERG  und  anderen  Autoren  zu  Leiodermaria  gerechnet 
wurde,  und  die  Weiss  mit  zu  den  Subsigillarien  stellte,  müssen 
wir  aber  ausschließen.  Sie  stände  unter  diesen  ganz  isoliert 
da.  Cancellate  Skulptur  ist  von  ihr  nicht  bekannt.  Sie  findet 
sich  auch  schon  in  den  Saarbrücker  Schichten,  wo  gar  keine 
Cancellaten  Vorkommen,  während  die  leiodermen  Sigillarien  erst 
von  der  Ottweiler  Stufe  auftreten  und  von  cancellaten  Formen 
begleitet  werden.  Ihre  Blattstellung  ist  eine  andere  (vergl.  oben 
S.  34),  es  sind  nämlich  keine  Orthostichen  vorhanden.  Ferner 
finden  sich  in  Wechselzonen  mit  den  gewöhnlichen  B.-N.  strich¬ 
förmige,  cordaitiforme,  die  Potonie  (1894,  1.  c.,  S.  50)  mit  solchen 
der  Niederblätter  der  Cycadaceen  vergleicht.  Recht  niedrige  B.-N. 
kommen  allerdings  auch  bei  S.  Brardi  in  Wechselzonen  mit  gewöhn- 

l)  Das  Adjectivum  »cancellat«  behalten  wir  in  Anlehnung  an  den  von 
Weiss  (1869 — 72,  S.  158)  für  Clathrariae  als  sachlich  zutreffenden  eingesetzten 
Abteilungsnamen  » Cancellatae«.  bei. 
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liehen  vor  (Grand’  Eury  ....  Gard,  Taf.  11,  Fig  1),  doch  kommt 
das  nur  vor,  wenn  die  Blätter  infolge  geringen  Zwischenraumes 
sich  nicht  frei  entfalten  können,  während  bei  Asolanus  die  B.-N. 
bei  demselben  Zwischenraum,  bei  dem  auch  gewöhnliche  B.-N.  Vor¬ 
kommen,  strichförmig  werden  (1.  c.,  Taf.  22,  Fig.  1).  Die  beiden 
seitlichen  Närbchen  weichen  von  denen  bei  Sigillarien  ab.  Meist 
sind  sie  nicht  deutlich  zu  beobachten.  Nach  White  (1899,  Missouri, 
S.  230)  sind  sie  schmal  und  lang  und  haben  Neigung  oben  und 
unten  zu  einem  Ringe  zusammzuschließen.  Ferner  hat  die  Art 
knorrioide  Erhaltungszustände,  die  sehr  von  denen  der  Sigillarien 
abweichen.  Über  ihre  Beziehungen  zu  Bothrodendron  siehe  unter 
»auszuschließende  Spezies«. 

Sigilläria  Brardi  Brongn. 

Synonymenliste  (mit  einigen  kritischen  Bemerkungen,  weitere  unten). 

??  Unguella  carbonaria  Walch  ex.  p,  Naturgesch.  d.  Verst.,  1771,  Teil  III, 

S.  119,  Taf.  co  2,  Fig.  3.  (Mangelhaft  kenntlich.) 
?  Palmacites  verrucosus  Schloth.,  Petrefacten künde,  1820,  S.  394.  Verst.,  1820, 

Taf.  XV,  Fig.  4,  scheint  ein  umgekehrt  ab  ge¬ 
bildeter  Erhaltungszustand  unserer  Art  zu  sein 
(aus  Wettin). 

Palmacites  quadrangulatus  Schloth.  1.  c.,  1820,  S.  399,  Taf.  XVIII  (vergl.  Potonie, 

1893,  Fl.  d.  Rotl . .  S.  192). 

»  affinis  Schloth.  1.  c.,  1820,  S.  395,  Taf.  XIX,  Fig.  1  (vergl.  Potonie 

1.  c.,  S.  192). 

Clathraria  Brardi  Brongn.,  Änn.  sc.  nat.  IV,  1822,  S.  222,  Taf.  12,  Fig.  5. 
Filicites  quadrangulatus  (Schloth.)  Martics,  1822,  Denkschr.  der  Königl.  Bayr. 

bot.  Gesellsch.  Regensb.  II,  S.  127. 
f  Lepidodendron  tetragonum  Sterne.,  I,  3,  1823,  S.  27,  IV,  1825/26,  S.  XII, 

Taf.  LIV,  Fig.  2.  —  Auf  ein  Stück  aus 
Schlotheim’s  Sammlung  gegründet,  das 
Sternb.  mit  Palmacites  quadrangulatus  ver¬ 
gleicht.  Abbildung  unzureichend. 

C?)  Favularia  elegans  Sternb.,  1825/26,  S.  XIV,  S.  43,  Taf.  LII,  Fig.  4.  (Copiert 

bei  Weiss,  Favularien,  1887,  Taf.  9,  Fig.  5.) 
Favularia  Berarcli  (Brongn.)  Sterne.,  1 825;  26,  S.  XIV. 

Lepidodendron  quadrangulare  (Sghlotheim)  König,  Centuria  II,  Taf.  XIII,  Fig.  163. 

Copie  aus  Schloth. 

??  Lepidodendron  aquense  König,  II,  Taf.  XIV,  Fig.  164.  —  Wohl  umgekehrte 

schlechte  Abbild. 

Sigillaria  Brardi  (Brongn.)  Brongn.,  Prodr.,  1828,  S.  65.  —  1836,  S.  430,  Taf.  158, 

Fig.  4.  (Wieder  abgebildet  bei  Weiss -St. 
1893,  Fig.  82.) 
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(?)  Sigillaria  elegans  (Sternb.)  Brongn.,  Prodr.  1828,  S.  65  (uon  1836,  Taf.  146, 

Fig.  1). 

Sigillaria  Menardi  Brongn.,  Prodr.,  1828,  S.  65.  —  1836,  S.  430,  Taf.  158, 

Fig,  (5?)  6. 

Lepidodendron  Ottonis  Göppert,  Foss.  Farnkräuter,  1836,  S.  462,  Taf.  42,  Fig.  2,  3. 

(Wieder  abgebildet  von  W.-St.,  Fig.  65). 
Sigillaria  rhomboidea  Brongn.,  1836,  S.  425,  Taf.  157,  Fig.  4.  —  Yergl.  W.-St., 

S.  117.  (Bei  Goldene.,  1857,  Taf.  6,  Fig.  6  falsch 
wiedergegeben.) 

?  Sigillaria  lepidodendrifolia  Brongn.,  1837,  S.  426,  Taf.  161,  Fig.  3  (1,  2?). 

Yergl.  S.  70. 

Aspidiaria  Schlotheimiana  Presl  io  Sternb.  (non  S.  Schlotheimiana  Brongn.),  1838, 

S.  181,  Taf.  LXYIII,  Fig.  10  (vergl.  Potonie, 
1.  c.,  S.  193). 

»  Menardi  (Brongn.)  Presl  in  Sternb.,  ibid.,  S.  182. 

Sigillaria  elegans  Brongn.,  1839,  Structure  inter.  du  Sigillaria  elegans. 

»  spinulosa  Germar,  Yerst.  d  Steink.  v.  Wettin  und  Löbejün,  1848,  S.  58, 

Taf.  XXY,  Fig.  1,  2.  (Wieder  abgebildet  von  W.-St., 
Taf.  X,  Fig.  50. 

»  stellata  Lesqx.,  1858,  S.  871,  Taf.  XIV,  Fig.  2.  Yergl.  S.  70. 

»  Preuiana  Roemer,  1862,  S.  42,  Taf.  XII,  Fig.  7  (nach  Sterzel  gleich 

S.  Menardi ,  yergl.  W.-St.,  S.  167). 

?  Lepidodendron  sexangulare  Eichwald  (non  Göppert),  Lethaea  rossica,  1860, 

Taf.  Y,  Fig.  8. 

?  Asolanus  manephlaeus  Wood,  1860,  Contr.  Carb.-Fl.  U.  S.,  Taf.  4,  Fig.  2. 
Sigillaria  denudata  Göppert,  Palaeont.  12,  Permfl.  1864  65,  S.  200,  Taf.  34,  Fig.  1. 

(Wieder  abgebildet  von  W.-St.,  Fig.  39.) 

»  Ottonis  (Göppert)  Göppert,  1864/65,  1.  c.,  S.  201. 

Lepidophloios  platgsiigma  Dawson  exp.,  Quart.  J.  Geol.  Soc.,  Yol.  22,  1866,  S.  164 

Taf.  X,  Fig.  48  (non  47).  —  Yon  Weiss  (Flora), 
S.  161,  als  Sigillaria  platy Stigma  zitiert. 

?  Semapteris  tessellata  Unger  (non  Brongn.),  1869,  S.  790,  Taf.  III,  Fig.  2. 

(?)  Sigillaria  rimosa  bei  Weiss  ex.  p.  (Fl.  d.  j.  Steink.  u.  d.  Rotl.),  Taf.  XIY,  Fig.  5. 
?  Sigillaria  ohliqua  Lesqx.  (.  .  .  Penns.  .  .),  Taf.  73,  Fig.  18  (vergl.  S.  69). 

?  »  reticulata  Lesqx.,  1880  (non  1860)  Coal-Fl.,  Taf.  73,  Fig.  19,  19  a. 

??  Sigillaria  aquensis  (König)  Kidston,  Catalogue,  1886,  S.  181. 

(?)  Sigillaria  Grasiana  Brongn.,  dem  Verfasser  nur  durch  Grand"  Eury’s  Angaben 

bekannt,  siehe  unten. 

Sigillaria  Wettinensis  Weiss,  Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Gesellsck.,  1888,  S.  569, 

Fig.  3. 

»  quadrangulata  (Schloth.)  Grand’ Eury,  (.  .  .  Gard),  1890/92,  S.  250, 

Taf.  XII,  Fig.  1. 

?  Sigillaria  minutissima  Grand’ Eury  (non  Göppert),  1890/92,  S.  251,  Taf.  XI, 

Fig.  7. 

Sigillaria  mutans  Weiss,  1893,  Abhandl.  d.  König].  Preuß.  Geol.  Landesanstalt. 

Neue  Folge,  Heft  2,  S.  84 — 171,  Fig.  39,  42—78,  80 
bis  82,  Textfigur  auf  S.  102. 
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Sigillaria  subrhomboidea  Weiss,  ibid.,  S.  36  =  S.  mutans  f.  subrhomboidea ,  ibid. , 

S.  118. 

»  subleioderma  Wf.iss,  ibid.,  S.  43  =  S.  mutans  f.  subleioderma ,  ibid., 

S.  120. 

»  glabra  Weiss,  ibid.,  S.  81,  Fig.  37. 

»  palatina  Weiss,  ibid.,  S.  82,  Fig.  38. 

»  ambigua  Weiss  et  St.,  ibid.,  S.  172,  Taf.  20,  Fig.  79. 

(?)  Sigillaria  Renaulti  Sterzel,  ibid.,  S.  229.  Gegründet  auf  Taf.  I,  Fig.  3  und  4 

bei  Renault:  Rech.  s.  les  veg.  silic.  d’Autun. 
Etüde  du  Sigillaria  spinulosa  par  Ren.  et  Grand1 
Eury.  1875,  Mem.  acad.  Sciences,  T.  22,  No.  9. 
—  Die  abgebildeten  B.-N.  des  anatomisch  unter¬ 
suchten  Stückes  lassen  die  genaue  Gestalt  der 
B.-N.  nicht  erkennen. 

(?)  »  Grand’  Euryi  Sterzel  (non  Lesqx.),  ibid.,  S.  230.  Gegründet  auf 

Fig.  2  am  bei  voriger  Art  angeführten  Orte. 
—  Die  epidermale  Oberfläche  ist  offenbar 
nicht  sehr  gut  erhalten. 

Eine  Diagnose  erübrigt  sich,  da  die  preußischen  Vertreter 
der  Art  von  Weiss  -  Sterzel  1893  durch  Abbildungen  und 
Beschreibungen  ausführlich  dargestellt  wurden.  (Unter  dem  Namen 
S.  mutans  wurden  41  Stücke  abgebildet  und  43  Formen  bezw. 
»Varietäten«  unterschieden).  Die  Belege  dafür,  daß  es  gerecht¬ 
fertigt  ist,  einerseits  kleinnarbige  Formen  wie  S.  Menardi ,  anderer¬ 
seits  auch  leioderme  wie  S.  denudata  und  lepidodendroid  gepolsterte 
wie  S.  Ottonis  der  cancellaten  Urform  von  S.  Brardi  zuzurechnen, 
wurden  dort  gegeben,  nachdem  schon  vorher  Weiss  (Zeitsch.  d. 
Deutsch,  geol.  Gesellsch.,  1888,  S.  565)  und  Zeiller  (Sur  les  vari- 
ations  de  formes  du  Sigillaria  Brardi  Brongn.,  Bull.  S.  G.  Fr., 
1889,  S.  603,  Taf.  14)  Beweise  für  die  Zusammengehörigkeit  von 
»Cancellaten«  und  »Leiodermen«  erbracht  hatten;  vergl.  auch  weiter 
Potonie  (Wechselzonenbildung,  1893/94)  und  Kidston  (On  Sigil¬ 
laria  B rar dii  and  its  variations,  1896).  Dieser  Autor  bemerkt  auch 
sehr  richtig  S.  237,  daß  die  Form  der  B.-N.  bei  unserer  Art  ver¬ 
hältnismäßig  wenig  variiert. 

An  S.  Menardi  schließen  sich  auch  favularische  Formen  an; 
so  beobachtete  E.  Weiss  (Zeitschr.  d.  Deutsch,  geolog.  Gesellsch., 
1888,  S.  569),  daß  zu  einem  Stamme  mit  echten  S.  Brardi- Polstern 
ein  Zweig  gehörte  mit  B.-N.  und  Polstern,  die  von  »Favularien- 
narben  und  Polstern  nicht  unterschieden  werden  können.  Ein  Bruch- 
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stück  von  solcher  Stelle  würde  sehr  leicht  als  S.  elegans  gelten 
können«.  Das  interessante  Stück  ist  in  Fig.  Gl,  1893  bei  Weiss-St. 
veröffentlicht.  Den  großnarbigen  Formen  schließt  sich  an  S.  ichthyo- 
lepis  (Sternb.)  Corda,  die  ebenfalls  ganz  favularisch  werden  kann. 

Gabelung  kommt  vor,  z.  B.  Renault,  Autun  et  Ep.,  1896, 
Taf.  35,  Fig.  1. 

Synonymie:  Kurze  Bemerkungen  wurden  schon  in  der  Liste 
eingefügt.  Daß  der  Name  S.  Brardi  zu  wählen  sei  und  keiner 
der  älteren,  wurde  von  Potonie  (Fl.  d.  Rotl.  v.  Thüringen)  1893, 
S.  193  begründet.  Der  von  WEISS  für  S.  Brardi  eingeführte  neue 
Name  S.  mutans  wurde,  als  mit  den  Prioritätsgesetzen  in  Wider¬ 
spruch  stehend,  zurückgewiesen,  z.  B.  von  Kidston  (1.  c.),  der  auch 
sonst  mit  der  STERZELschen  Nomenclatur  nicht  einverstanden  ist. 

An  dem  Original  zu  S.  glabra  WEISS  sind  nur  im  oberen 
Teil  des  Stückes  deutlichere  B.-N.  erhalten  (im  Abdruck),  hier 
sind  auch  Andeutungen  der  üblichen  Runzelung  zu  sehen;  im 
übrigen  ist  der  Erhaltungszustand  des  Stückes  ein  sehr  ungünstiger 
in  grobem  Sandstein.  —  Das  Original  zu  S.  palatina  WEISS  vom 
selben  Fundort  zeigt  die  B.-N.  wie  bei  S.  Brardi  und  die  Runzelung 
an  recht  vielen  Stellen  durchaus  deutlich.  Weiss  gibt  dagegen 
glatte,  nicht  dekorierte  Oberfläche  an,  wras  ihn  wohl  zur  Abtrennung 
der  Spezies  bewogen  hat. 

S.  rhomboidea  wurde  von  Zeiller  1889,  1.  c.,  S.  608  zu  unserer 
Art  gestellt,  mit  Recht. 

Als  S.  Grasiana  Brongn.  wurden  von  Grand*  Eury  1890/92 
(.  .  .  .  Gard.)  Taf.  X,  Fig.  11,  12  bestimmt,  die  sich  durch  kleinere 
B.-N.  und  größeren  Zwischenraum  von  S.  spinulosa  (==  S.  Brardi) 
unterscheiden  sollen.  Ein  entliehenes  französisches  Stück  (von 
dem  ein  Wachsabdruck  gemacht  wurde)  zeigt  aber  zuunterst  eine 
echte  lepidodendroid  gepolsterte  S.  Brardi ,  darüber  viel  kleinere 
B  -N.  bei  geringem  Zwischenraum,  endlich  kleine  B.-N.  von 
größerem  Zwischenraum  auf  ganz  leiodermer  Rinde.  Das  berechtigt 
uns,  sogar  auch  S.  minutissima  Grand’  Eury  einzuziehen. 

S.  Menardi  wurde  von  Sterzel  1878  zu  S.  Brardi  als  var. 
subquadrata  gestellt.  Das  Original  ist  nach  einer  brieflichen  Mit¬ 
teilung  Zeiller’s  an  Weiss  nicht  mehr  vorhanden. 


Neue  Folge.  Heft  43. 
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Favularia  elegans  Sternb.  [=  S.  elegans  (Sterne.)  Brongn. 
1828]  gehört  höchst  wahrscheinlich  zu  den  mit  der  Eusigillarie 
S.  elegantula  WEISS  (—  S.  elegans  vieler  Autoren)  leicht  zu  ver¬ 
wechselnden  Formen  von  S.  Brardi  (vergl.  oben).  Brongniart 
bestimmte  1836  eine  S.  elegantula  als  S.  elegans ,  —  1839  dagegen 
eine  Subsigillaria.  Renault  (Comptes  rendus  1885)  wies  deren 
Übereinstimmung  mit  S.  Menardi  nach  und  überzeugte  auch  durch 
eine  übersandte  Photographie  E.  Weiss  davon  (Gesellsch.  naturf. 
Freunde,  Mai  1886),  der  vorher  auf  Grund  der  BRONGNiART’schen 
Abbildung  an  der  Identität  des  Stückes  mit  echten  Favularien 
festgehalten  hatte  (ibid.  Februar  1886). 

Zwischen  derartige  Formen  fügt  sich  S.  ambigua  ein,  deren 
Abbildung  auch  Weiss  zwischen  solche  von  S.  Brardi  eingeschaltet 
hatte. 

Vorkom  men. 

Niederschlesien:  Radowentz,  Flöz  7. 

Bei  der  Wiederabbildung  des  Originals  von  S.  denudata  gibt  W.-St.  (Fig.  39) 
Tunschendorf  in  Niederschlesien  an,  statt,  wie  Göppert,  Permischen  Stinkkalk 
von  Böhmen. 

Böhmen:  Stinkkalk  des  Rotliegenden  von  Ottendorf  (nach 
Göppert:  S.  Ottonis  und  S.  denudata)  —  Studniowes  bei  Schlan, 
Hör  des  oberen  Flözes. 

ö 

Königreich  Sachsen:  Sektion  Hohenstein-Limbach,  Beharr¬ 
lichkeitsschacht,  über  dem  1.  Flöz  (ob.  Stufe  des  mittl.  Rotl.) 
nach  Sterzel:  Pflanz.  R.  d.  Roth  v.  Sektion  Hohenstein-Limbach. 

W  ettin:  Catharinaschacht,  Mittel  im  Dreibankflöz.  —  Brasser- 
schacht. 

Ilfeld:  Poppenberg  (W.-St.,  Fig.  76)  —  »Neustadt  a.  Harz« 
(W.-St.,  Fig.  75). 

c* 

Thüringen:  Ohrenkammer,  Manebach  (nach  Potonie  1.  c., 
Taf.  XXVII,  Fig.  1,  2). 

Saargebiet:  Ottweiler  Schichten:  Grube  Hirtel  (Weiss’ 
Flora  .  .  .,  Taf.  16,  Fig.  1).  Grube  Labach,  Kreis  Saarlouis  (f. 
denudata:  Weiss’  Flora  .  .  .,  S.  159,  Taf.  XVI,  Fig.  3).  Schwal- 
bach,  Schwalbacher  Schacht,  Wahlscheider  Flöz.  —  Rotliegendes 
(unteres):  Guttenbacher  Hof  bei  Alsenz  [nach  Weiss,  Gesellsch. 
naturf.  Fr.,  Februar  1886  (=  W.-St.,  Fig.  78)  f.  Menardi]. 
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Vogesen:  Triembach  [5.  rhomboidea  BRONGN.  1.  c. ;  nach 
Boulay  (.  .  T.  h.  .  .  Vosges,  1879,  S.  35)  nur  dies  eine  Stück 
gefunden]. 

Frankreich  (Zentralplateau).  Becken  von  Autun  und  Epinac: 
zahlreiche  Fundorte  (Renault,  1896).  —  Loire-Gebiet:  zahlreiche 
Fundorte  (Grand  Eury,  1877).  —  Gard-Gebiet:  z.  B.  Champclauson, 
Grande  Combe  (nach  Grand  Eury  ....  Gard,  Taf.  XI,  Fig.  1  —  4, 
Taf.  X,  Fig.  11,  12).  —  Terrasson:  Mines  de  Lardin  (nach  Zeiller, 
1889,  1.  c.).  —  Nievre:  Mines  de  la  Maschine,  pres  de  Decize 
[nach  Zeiller  .  .  .  T.  h.  France,  1880,  Taf.  174,  Fig.  1  (Wechsel¬ 
zone!)  S.  135].  —  Tarn:  Mines  de  Carmaux  (nach  Zeiller,  ibid., 
Taf.  174,  Fig.  2,  S.  137:  <S.  rhomboidea ). 

England:  Middle  Coal-Measures :  (Cope's  Marl  Pit,  Longton, 
North  Straffordshire  (nach  Kidston,  1896,  1.  c.,  Taf.  7,  Fig.  2).  — 
Upper  Coal-Measures:  Eisenbahneinschnitt,  Florence  Colliery, 
Longton,  North  Straffordshire  (nach  Kidston,  1896,  1.  c.,  Taf.  7, 
Fig.  1). 

Nord-Amerika:  —  ?  Neu-Schottland  :  Middle  Coal-Measures: 
Joggins,  Sydney  (nach  Dawson,  Lepidophloios  platystigma).  — 
Anthracit-Gebiet:  »Upper  strata«  (nach  Lesqx.,  1880/82,  S.  479, 
Taf.  73,  Fig.  8 — 16  nicht  recht  typisch).  —  Apalachisches  Gebiet: 
SW.  PeniLa.  Washington:  Washington  Coal,  Hangendes,  (nach 
Fontaine  a.  White,  1880,  S.  97).  —  (Wilkesbarre  in  PeniVa, 
nach  Brongn.,  1836,  Taf.  158,  Fig.  5?). 

??  Südafrika:  Sandstein  von  Vereeniging:  Der  Erhaltung- 
zustand  der  von  Seward  (Assoc.  of  Sigillaria  and  Glossopteris  in 
South  Afrika:  Qu.  J.  Geol.  Soc.,  1897,  S.  326,  Taf.  XXIII,  Fig.  2, 
Taf.  XXII,  Fig.  3,  Textfigur  2a-p,  3)  als  S.  Brardi  angegebenen 
Reste  ist  nicht  so,  daß  man  die  Stücke  sicher  identifizieren  kann. 
Vielmehr  ist  es  wahrscheinlich,  daß  es  sich  nicht  um  Sigillarien-, 
sondern  L epidodendr ac een- Reste  handelt.  Seward  sucht  sich  das 
Vorhandensein  einer  V-förmigen  Zeichnung  durch  den  Verlauf  der 
Parichnosstränge  bei  den  Lepidodendren  zu  erklären,  ohne  zu 
berücksichtigen,  daß  nach  allen  bisherigen  Beobachtungen  diese 
bei  den  Sigillarien  anders  verlaufen  (cfr.  S.  74).  Eine  V-förmige 
Zeichnung  findet  sich  unter  den  B. -N.  bei  einem  Lepidodendron 
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aus  der  Königin-Luise- Grube  (auf  den  mich  Herr  Prof.  Potonie 
aufmerksam  machte). 

Sigillaria  ichthyolepis  (Sterne.)  Corda.  Liefr.  II,  36. 

Sigillaria  biangula  VVeiss.  Jahrb.  d.  Königl.  Preuß. 
Geol.  Landesanstalt  für  1885,  S.  360  mit  Holzschnitt.  —  1893, 
S.  75,  Fig.  31,  32.  —  B.-N.  etwa  querelliptisch,  Seitenecken  spitz, 
ähnlich  denen  von  S.  ichthyolepis.  Zwischenraum  bedeutend.  Längs- 
runzelung.  —  Saargebiet:  Dach  des  Schwalbacher  Fl. 

Sigillaria  Defrancei  Brongn.  Prodr.,  1828,  S.  66  — 
1836,  S.  432,  Taf.  159,  Fig.  1.  Der  Oberteil  der  B.-N.  ist  ganz 
hoch,  der  untere  ganz  flach,  eventuell  könnte  das  Stück  umgekehrt 
abgebildet  sein.  Polster  breit-rhombisch.  Die  von  W.-St.  hier- 
her  gestellten  Stücke  des  Saargebiets  habe  ich  zu  S.  ichthyolepis 
gestellt.  —  Frankreich:  Gard-Gebiet,  nach  Grand'  Eury  (1890/92, 
S.  250)  nur  etage  inferieur,  anders  als  S.  Brardi. 

Sigillaria  Defrancei  var.  delineata  Grand*  Eury 
(.  .  .  Gard,'  1890/92,  Taf.  XI,  Fig.  6,  S.  250)  hat  rhombische  B.-N. 
in  der  Mitte  der  Polster  und  2  Kanten  unter  den  B'-N.  Der 
Autor  gibt  an,  es  seien  Übergänge  zu  dem  (recht  abweichenden) 
Originale  Brongniarts  vorhanden. 

Sigillaria  Biercei  Newberry.  Annals  of  Science,  vol.  1. 
Cleveland,  1853:  No.  8,  Februar,  S.  96.  —  No.  14,  Mai,  S.  164, 
Fig.  2,  S.  165.  —  B  -N.  und  Polster  sehr  regelmäßig  sechsseitig  und 
nicht  rhombisch,  sonst  wie  vorige  Form.  —  Nord-Amerika:  Ohio, 
Coshocton  [  Alleghany  -  (ev.  Pottsville -)  Series,  nach  freundlicher 
Mitteilung  von  Herrn  David  White  in  Washington] 

Sigillaria  Mc  Murtriei  Kidston  (On  some  new  .  .  . 
Lycopods  .  .  .)  1885,  S.  358,  Taf.  XI,  Fig.  3  —  5. 

=  Sigillaria  Eilerti  WEISS,  Gesellsch.  naturf.  Freunde,  1886, 
No.  2,  S.  12,  Fig.  3. 

Mit  2  Kanten  unter  der  B.-N.  und  einem  Mediankiel,  der  auch 
schwach  sein  oder  fehlen  kann.  Eine  Anzahl  verschiedener  Formen 
gehört  hierher.  Zwei  Stücke,  die  Weiss  von  Kidston  erhalten, 
sind  auf  Taf.  XXVI,  Fig.  100,  101,  bei  W.-St.,  1893,  abgebildet. 
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S.  Eilerti  WEISS  ibid.,  Fig.  99  (ohne  Mediankiel)  paßt  in  die 
Reihen  der  englischen  Formen  hinein.  —  Saargebiet:  Untere 
Ottweiler  Schichten:  Schwalbacher  Flöz:  Ensdorfer  Schacht.  — 
England:  Upper  Coal  Measnres:  Radstock  Series. 

Sigillaria  Zeilleri  Potonie  (FJ.  d.  Rotl.  .  .),  1893,  S.  194,  ge¬ 
gründet  auf  S.  qua  drang  ulata  Zeiller  (non  Schloth.),  1885  (.  .  .  .  Grand’ 
Combe  .  .  Bull.  S.  Geol.  France,  3,  XIII,  S.  142,  Taf.  IX,  Fig.  3,  4.  —  Sehr 
ähnlich  der  Fig.  59  von  S.  Brardi  bei  W.-Sx.,  1893:  unterscheidet  sieb  nach 
Zeiller  (a.  S.  64  a.  0.),  1889,  S.  609,  von  dieser  Art  durch  von  geraden  Linien 
begrenzte,  rhombische  Polster  und  feine  Erhebungen,  die  der  Rinde  ein  chagri- 
niertes  Aussehen  geben.  —  Frankreich:  Grand’  Combe. 

Sigillaria  Danziana  Geinitz,  1861,  Sigillarien  in 
der  unteren  Dyas.  Zeitschr.  d.  Deutsch.  Geol.  Gesellsch.  XIII, 
S.  692,  Taf.  XVII,  Fig.  1  (wiederabgebildet  bei  W.-St.  ,  Fig.  36, 
S.  80).  Von  S.  Brardi  durch  Dekorationen  unterschieden,  nämlich 
radiale  Runzeln  auf  der  B.-N.  und  auch  schwächer  auf  einem 
diese  umgebenden,  konzentrischen  Hof  Übrige  Rinde  unregel¬ 
mäßig  gerunzelt. 

cd  o 

Thüringen:  Unterrotliegendes,  Stollnbachswand  bei  Klein- 
Schmalkalden  (mit  Walchia  zusammen). 

Sigillaria  Fritschii  Weiss,  1893,  S.  175,  Taf.  21,  Fig.  83.  —  Ab¬ 
druck  in  grobem  Sandstein:  die  Zeichnung,  die  nach  einem  Abzug  in  Fließ¬ 
papier  des  in  Halle  befindlichen  Originals  angefertigt  wurde,  läßt  eine  genauere 
Bestimmung  des  zum  Typus  Brardi  gehörigen  Stückes  nicht  zu.  »Werderscher 
Steinbruck,  bei  Rothenburg  a.  d.  Saale  (Ottweiler  Schichten)«. 

Sigillaria  ornata  Broxgniart,  1836,  S.  434,  Taf.  158,  Fig.  8  (7?J. 
—  S.  typ.  Brardi ? 

Sigillaria  obliqua  Brongn.,  1836,  Taf.  157,  Fig.  1,  2, 
S.  429.  —  Zeigt  einen  Verlauf  der  Runzelung,  der  an  Asolanus 

o  o  y 

camptotcienius  erinnert.  —  Pennsylvania:  Wilkesbarre. 

Sigillaria  sculpta  Lesquereux,  Pennsylvania,  1858,  S.  871,  Taf.  13,  Fig.  3. 
B.-N.  rhombisch.  Längsrunzelung  vom  Asolanus  -  Typus.  —  Neu  -  Philadelphia: 
The  gate  vein.  —  Von  Font.  a.  White  aus  Lower  coal-ineasures  angegeben. 

Sigillaria  dilatata  Lesqx.,  ibid.,  S.  871,  Taf.  13,  Fig.  4.  -  B.-N. 
klein,  breit,  oben  ausgerandet.  Hat  einige  Ähnlichkeit  mit  Asolanus ,  aber  auf 
dem  Steinkern  nur  je  2  Närbchen,  wellige  Längsstreifung,  keine  Knorria-Wühte. 

Sigillaria  obliqua  Lesquereux  (non  Brongn.),  Penn’a,  1880/82, 
Taf.  73,  Fig.  18. 
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Sigillaria  fissa  Lesqx.,  1858,  S.  871,  Taf.  13,  Fig.  4.  —  Letztere  Art, 
die  nur  ein  Närbchen  haben  soll,  ist  wohl  nur  eiü  schlecht  erhaltenes  Exemplar 
von  ersterer.  Diese  steht  S.  Brardi  nahe,  zu  der  sie  von  Potonie  1.  c.,  gestellt 
wurde.  —  B.-N.  oben  stark  ausgerandet.  —  Pennsylvania:  Muddy  Creek. 

Sigillaria  stellata  hat  sternförmig  von  den  B.-N.  ausstrahlende 
Linien;  wurde  von  Fairchild  1877  zu  S.  Brardi  gezogen  (siehe  S.  63). 

Sigillaria  Schimperi  Lesqx.,  1858,  S.  871,  Taf.  XI Y,  Fig.  1.  — 
Höchst  wahrscheinlich  hat  Lesqx.  ein  mangelhaft  erhaltenes  Stück  umgekehrt. 
Es  mag  ihm  eine  sehr  großnarbige  Form  vom  Typus  der  S.  Brardi  Vorgelegen 
haben,  fast  leioderm ,  mit  vorspringendem  Unterrand  der  B.-N. 

Sektion:  Mesosigillaria  Grand’  Eury,  1890/92,  S.  247.  Die  Grenze 
zwischen  Eusigil'arien  und  Subsigil/arien  ist  vielleicht  keine  scharfe.  Grand’ 
Eury  führte  obenstehenden  Namen  für  solche  Formen  ein,  bei  denen  die  epi- 
dermale  Oberfläche  zwar  glatt,  eine  tiefere  Rindenschicht  aber  deutlich  gefurcht 
ist.  Er  stellte  hierher  S.  lepid öden drifo lia ,  S.  Mauricii.  Es  ist  aber  wohl  mög¬ 
lich,  daß  bei  allen  Subsigillarien  rhytidolepe  Erhaltungszustände  Vorkommen 
können  (vergl.  S.  81). 


Spezies,  deren  Stellung  zu  den  En-  oder  Subsigillarien  niclit  ganz 

gesichert  ist. 

Sigillaria  lepidodendrifolia  Brongn.,  1837,  Taf.  161, 
Fig.  1  A  und  2.  Die  Stücke  erwecken  nach  Zeiller  den  Verdacht, 
die  Art  habe  mehr  oder  minder  gerippte  Rinde  (1888,  S.  540). 
Brongniart  bezeichnet  sie  als  leioderm  mit  »quelques  plis  lon- 
gitudinaux  qui  paraissent  accidentels«.  Demnach  wäre  sie  gleich 
S.  Brardi  (besonders  Fig.  3).  —  Frankreich:  8t.  Etienne. 

Sigillaria  cuspidata  Brongn.,  Prdr.,  1828,  S.  65.  —  1836,  Taf.  153,  Fig.  2. 
—  Das  Original  von  St.  Etienne  hat  Zeiller  geprüft  (1888,  S.  540).  Die  Figur 
ist  ungenau  und  das  Stück  wohl  eine  schwach  rhytidolepe  S.  lepidodendrifolia. 

Sigillaria  Mauricii  Grand’  Eury  (.  .  .  Gard  . 
1890/92)  S.  248,  Taf.  V,  Fig.  10,  11,  Taf.  X,  Fig,  1,  Taf.  XI, 
Fig.  8,  Taf.  XIII,  Fig.  3,  4,  5,  7B.  —  B.-N.  sechsseitig,  deutliche 
Seitenecken.  Polster  in  Taf.  V  ähnlich  wie  bei  S.  trigona,  in 
Taf.  XI  ausgelöscht,  in  Taf.  XIII  rhytidolep.  B.-N.  auf  Taf.  V 
mit  zugespitzten  Seitenecken;  auf  Taf.  X  mit  abgerundeten;  auf 
Taf.  XI  wie  bei  S.  Boblayi ,  unter  den  B.-N.  2  Kanten. 

?  Sigillaria  trigona  (Sternb.)  Brongn.,  1828;  Weiss 
em.,  1887,  S.  36,  53,  Taf.  V,  Fig.  54. 
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=  Lepidodendron  trigonum  Sternb.,  1820,  Taf.  ll,Fig.  1  —  Cactites  trip  onus 
(Stetnb.)  Martius,  1822,  S.  139  =  Favularia  trigona  (Sternb.)  Stern b.  1825,20. 

B.-N.  glockenförmig,  sehr  groß,  auf  sechsseitigen  Polstern. 
Vergl.  auch  S.  'pentagona  Pusch. 

Sigillaria  Moureti  Zeiller,  1880,  PI.  foss.  du  perm. 
de  la  Correze,  S.  210,  Taf.  VIII,  Fig.  3,  4.  —  Brive,  1892,  Taf.  XI V, 
Fig.  4. 

B.-N.  groß,  breit-sechseckig,  mit  sehr  spitzen  Seitenecken. 
Närbchen  sehr  weit  oben  stehend,  seitliche  groß.  Zwischenraum 
über  1.  Längsfurchen  wellig,  schwach,  runzelig.  Taf.  VIII,  Fig.  3 
macht  den  Findruck  einer  Eusigülaria ,  Fig.  4  mit  längerem  Unter¬ 
teil  der  B.-N.  den  einer  ßubsigillaria ;  eine  spezifische  Trennung 
beider  ist  aber  ausgeschlossen.  —  Das  schlecht  erhaltene  Stück 
von  W.-St.  (Fig.  102)  könnte  dazu  gehören.  Vielleicht  ist  die 
Art  die  leioderme  Form  zu  S.  icJithyolepis  oder  S.  Mc  Murtriei. 

Frankreich:  Brive:  Mine  de  Cublac. 

Lepidodendron  costatum  Lesqx.,  1866,  Geol.  Rep.  Illinois,  S.  453,  Taf.  44, 
Fig.  7.  Die  Abbildung  zeigt  eine  Sigillaria  (aff.  Moureti ?),  deren  B.-N.  Lesqx. 
für  die  Gefäßspur  eines  Lepidodendron  hält. 

Sigillaria  cumulata  W.  Liefr.  III,  60. 

Lepidodendron-älmliche  Spezies. 

Sigillaria  halensis  Weiss,  1893,  S.  83,  Taf.  VIII,  Fig.  40, 
41.  — -  Könnte  für  ein  Lepidodendron  mit  sehr  schwachen  Polstern 
gehalten  werden,  wenn  nicht  die  Närbchen  über  der  Mitte  der 
B.-N.  ständen.  —  Wettin:  Catharinaschacht. 

Sigillaria  Serlii  Brongn.,  Prdr.,  1828,  S.  66.  —  1836,  S.  433,  Taf.  158, 
Fig.  9,  9A.  —  (=  Lepidodendron  Serlii  (Brongn.)  Presl  in  Sternb.,  1838,  S.  177). 
B.-N.  querikombisch.  Polster  rhombisch  (nicht  hexagonal),  sehr  lepidodendroid, 
jedoch  nach  der  Beschreibung  kein  Mediankiel,  den  aber  eine  B.-N.  der  Abbil¬ 
dung  zeigt.  —  Sommersetshire. 

Sigillaria  reticulata  Lesqx.,  Bot.  a.  Pal.  rep.  of  Arkansas, 
1866,  S.  310,  Taf.  III,  Fig.  2. 

B.-N.  mit  sehr  spitzen  Seitenecken,  oben  ausgerandet,  aut 
der  Abbildung  teils  mit  langer  oberer  Seite  (Schlotheimtana-Typus'), 
teils  mit  kürzerer  gezeichnet.  B.-N.  nicht  in  genauen  Orthostichen. 
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Unter  den  B.-N.  Querrunzelung,  sonst  Längsrunzelung,  wie  bei 
Exemplaren  von  Lepidodendron  Volkmannianum ,  bei  denen  durch 
Dicken  Wachstum  die  Polster  ausgelöscht  wurden  (vergl.  Fischer, 
Abh.  Neue  Folge,  Heft  39,  S.  13).  Ein  Exemplar,  das  Zeiller,  1886, 
Taf.  88,  Fig.  2  abbildete,  hat  niedrigere  B.-N,  die  in  der  Detailfigur 
stark  ausgerandet  sind;  bei  der  Hauptfigur  ist  aber  das  nicht  der  Fall: 
Vergl.  die  3.  B.-N.  von  unten  in  der  rechten  Reihe.  Diese  ähnelt 
sehr  den  B.-N.  von  Lepidodendron  Volkmannianum ,  bei  dem  eben¬ 
falls  Einkerbungen  des  Oberrandes  Vorkommen,  z.  B.  an  einem 
von  G.  Hoffmann  gezeichneten  Stücke  aus  Niederschlesien.  — 
Ein  solches  Lepidodendron  der  S.  B.1  war  von  Potonie  als  »An 
Sigillaria  reticulata«  bestimmt.  Das  von  W.-St.,  1893,  Fig.  33, 
34  abgebildete  Stück  ist  ebenfalls  sehr  Lepidodendron- ähnlich, 
besonders  durch  die  Aspidiopsis-&hn\\o\\en  Wülste  auf  dem  Stein¬ 
kern,  die  bei  Sigillarien  nicht  bekannt  sind. 

Lesquereux’  Abbildung  von  18S2  weicht  erheblich  von  den  bisher  be¬ 
sprochenen  Stücken  ab  (Coal-FL,  Taf.  73,  Fig.  19,  19a\  Sie  wurde  von  Potonie 
(1893,  Fl.  d.  Rotl.  .  .)  zu  S.  Brardi  gestellt,  was  aber  sehr  unsicher  ist. 

Sigillaria  Lorenzi  Lesqx.,  1880/82,  S.  473,  soll  sehr  nahe  stehen,  ist  aber 
nicht  abgebildet. 

Niederschlesien:  Hangend-Zug,  Paulineschacht.  —  Departe¬ 
ment  Pas-de-Calais.  —  Nordamerika:  Arkansas. 

Problematische  Sub  sigillarien. 

Sigillaria  venosa  Brongn.,  1836,  S.  424,  Taf.  157,  Fig.  6  (=  S.  laevigata , 
1828,  S.  66  und  S.  172,  non  S.  64).  —  B.-N.  ähnlich  wie  bei  S.  Boblayi ,  sechs- 
seitig-birn förmig.  Leiodertn  mit  unregelmäßiger  Runzelung.  —  Unteres  produk¬ 
tives  Carbon.  Dep.  Loire  inf.,  Montrelais. 

Sigillaria  leioderma  Brongn.,  1836,  S.  422,  Taf.  157,  Fig.  3.  —  Große 
ovale  B.  -  N.  in  Schrägzeilen  in  geringem  Abstand  auf  der  glatten  Rinde. 
Närbchen  1.  —  ?? 

Sigillaria  Beneckeana  Weiss,  1893,  S.  205,  Taf.  27,  Fig.  103  und  104. 
B.-N.  bimförmig,  im  Quincunx  sich  berührend.  Nur  1  Närbchen.  Daher  Zu¬ 
gehörigkeit  zu  Sigillaria  zweifelhaft. 


II.  Das  Innere  der  Stämme. 


Die  Rinde,  ihre  Erhaltungsweisen  an  alten 
Stämmen  und  im  fossilen  Zustande,  und  ihre 

Steinkerne. 

Es  sei  vorausgeschickt,  daß  die  anatomisch  untersuchbaren 
Reste  fossiler  Pflanzen  in  der  Regel  nicht  alle  Teile  gleichmäßig 
enthalten,  vielmehr  vor  ihrer  Mineralisierung  schon  eine  Mazeration 
erlitten  haben,  die  die  weicheren  Gewebe  mehr  oder  minder  zer¬ 
störte.  Infolgedessen  sind  an  verkieselten  etc.  Stämmen,  die¬ 
jenigen  Teile  am  vollständigsten  erhalten,  die  auch  an  kohligen 
Resten  den  Hauptanteil  haben. 

Bei  den  anatomischen  Untersuchungen  von  Sigilla  n  a  -  Ri  n  d  e  n 
durch  Brongniart,  Renault,  Williamson  etc.  hat  sich  gezeigt, 
daß  der  innere  Teil  der  Rinde  meist  aus  einem  wenig  widerstands¬ 
fähigen  Gewebe  besteht,  von  dem  entweder  gar  nichts  oder  nur 
undeutliche  Fetzen  sich  vorfinden.  Was  fossil  zusammenhängend 
erhalten  ist,  ist  nur  ein  äußerer  Teil,  den  wir  als  Außen  rin  de 
(nicht  synonym  mit  Periclerma)  bezeichnen  wollen.  Sie  besteht  in 
der  Regel  wieder  aus  zwei  Schichten. 

Der  innere  Teil  ist  wohl  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  aus  derben, 
langgestreckten,  prosenchymatischen ,  radial  angeordneten  Zellen 
gebildet.  —  Bei  S.  spinulosa  zeigte  er  DictijoaylonStYnktur,  worunter 
man  eine  von  unregelmäßig  verlaufenden,  Maschen  bildenden 
Lamellen  festerer  Beschaffenheit  (nach  Renault  Kork)  durchsetzte 
Rindenschicht  versteht. 

Uber  dieser  festen  Rindenschicht  konnte  noch  eine  zweite 
parenchymatische,  aus  isodiametrischen  Zellen  bestehende,  nach- 
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gewiesen  werden  (vergl.  besonders  Willtamson,  Memoir  II,  1871, 
S.  210-214). 

Die  Blattspur  verläuft  in  der  Außenrinde  fast  senkrecht  zur 
Oberfläche,  wie  Renault  angibt,  was  die  Figur  Williamson’s, 
1.  c. ,  Taf.  XXIX,  Fier.  42  zeigt  und  was  man  an  allen  kohlig 
erhaltenen  Außenrinden  wahrnehmen  kann.  Die  Parichnosstränge 
verlaufen,  wie  die  Blattspur,  senkrecht  zur  Oberfläche  durch  die 
Außenrinde  hindurch,  während  sie  bei  Lepidodendron  zur  Oberfläche 
zurückbiegen.  Dies  Verhalten  bedingt  bedeutende  Unterschiede 
in  den  Erhaltungszuständen  der  beiden  Familien. 

Die  kohlig  erhaltenen  Rindenreste,  die  also  die  Außen- 
rinde  repräsentieren,  sind  häufig  nicht  weiter  in  Schichten  geteilt. 
(Nach  Williamson  werden  sie  durch  »the  firm  layer  of  bast  tissue 
that  occupies  its  inner  surface«  zusammengehalten.)  Zuweilen 
trennen  sich  aber  2  kohlige  Schichten.  Häufig  ist  dann  nur  die 
innere  erhalten,  während  die  äußere  verschwunden  ist. 
Jedenfalls  ist  es  die  parenchymatische  Schicht,  die  dabei  fortgeht; 
während  die  prosenchymatische  innere  als  widerstandsfähigster 
Teil  des  ganzen  Stammes  erhalten  bleibt.  Der  Kürze  halber  soll 
die  vermutliche  Außenfläche  dieser  Schicht  mit  i,  die  unten  zu 
definierende  Syringodendron-Oberfläche  mit  s,  die  epidermale  Ober¬ 
fläche  mit  a  bezeichnet  werden,  die  entsprechenden  Negative  mit 
a ,  i  ,  s  . 

Es  kann  als  sicher  gestellt  gelten,  daß  durch  das  Dicken¬ 
wachstum  die  Umrisse  der  Blattnarben  schließlich,  wenn  auch  erst 
nach  längerer  Zeit,  verschwinden,  während  die  seitlichen  Närbchen 
zu  sehr  großen  Malen  werden. 

Nach  seinen  Untersuchungen  bei  verkieselten  Subsigillarien 
schildert  Renault  den  Vorgang  folgendermaßen: 

(Renault-Zeiller,  Commentry,  1888,  S.  543.)  Wenn  die 
Dicke  der  Außenrinde,  die  Renault  als  Couche  subereuse  bezeichnet, 
1  cm  nicht  übersteigt,  erkennt  man  daran  deutlich  die  B.-N.  der 
Sigillarien.  Wenn  aber  die  Dicke  mehrere  Zentimeter  erreicht, 
werden  die  B.-N.  undeutlich  und  die  Polster  bieten  zahlreiche 
Spalten  und  sind  teils  oder  ganz  losgelöst.  Auf  noch  dickeren 
Rinden  bleibt  keine  Spur  der  Polster,  die  Blattspur  verschwindet, 
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nur  2,  den  beiden  seitlichen  Närbchen  entsprechende  Male  sind  zu 
sehen,  die  gemäß  der  Ausdehnung  der  Rinde  außerordentlich 
an  wachsen.  —  Diesen  Zustand  bezeichnet  man  als  Syrin godendron. 

Hilfsgattung  Syringodendron. 

Sternberg,  I,  1,  1820,  S.  23,  24,  Taf.  XIII,  Fig.  2  (non  Fig.  1;.  —  III, 
1824,  S.  38,  39,  Taf.  37,  Fig.  5.  -  IV,  1825/26,  S.  XXIV,  Taf.  58,  Fig.  2. 

Von  den  beiden  von  Sternberg  zuerst  mit  diesem  Namen 
belegten  Stücken  läßt  das  eine,  Taf.  XIII,  Fig.  1,  wohl  keine  ganz 
sichere  Deutung  zu,  das  andere,  Fig.  2,  ist  die  Innenseite  der  kohligen 
Rinde  einer  rhytidolepen  Sigillaria.  Diese  haben  wir  als  Syringo- 
dendron  im  ältesten  Sinne  zu  bezeichnen.  Grand'  Eury  nannte 
sie  Pseudo sy ring odendron  Später  hatte  nämlich  Sternberg  die 
Gattung  erweitert  (1824),  indem  er  die  Basis  eines  Stammes,  bei 
der  die  B.-N.  in  der  eben  geschilderten  Weise  verschwunden  waren, 
als  Sy  ring  odendron  boghalense  bezeichnete;  näheres  über  den  Zustand 
der  Male  läßt  sich  nicht  erkennen.  Diese  sind  auf  Taf.  58  bei 
Syring odendron  alternans  zu  sehen,  der  in  dieselbe  Kategorie  gehört. 
Da  es  aber  nicht  immer  sicher  ist,  ob  ein  Sy  ring  odendron  in  die 
eine  oder.die  andere  Gruppe  gehört,  empfiehlt  es  sich,  den  gemein¬ 
samen  Namen  beizubehalten. 

Beide  Kategorien  sind  längsgestreift.  Die  Male  können  zusam¬ 
menfließen  zu  »Gesamtmalen«.  Z .  B.  sind  sie  an  einem  Stücke 
der  S.  B.1  (Alte  Halde,  Rischbach,  St.  Ingbert,  leg.  H.  Potonie, 
27.  Oktober  1901)  z.  T.  durch  einen  senkrechten  Schlitz  getrennt, 
teils  bewirkt  dieser  nur  oben  und  unten  eine  Einkerbung,  während  in 
der  Mitte  oder  dem  oberen  Rande  etwas  näherstehend  eine  Ver¬ 
tiefung  sich  findet.  Ferner  ist  das  Stück  dadurch  merkwürdig, 
daß  unten  an  das  Gesamtmal  sich  noch  in  der  Mittellinie  ein 
kleineres,  hoch-elliptisches  Mal  anschließt1). 

Die  zusammengeflossenen  Male  können  den  B.-N.  von  S.  elongata  entfernt 
ähnlich  sehen.  Das  hat  die  durchaus  irrige  Annahme  Feist  mantel’s  (1873,  Verb, 
d.  k.  k.  geol.  R.-A.,  S.  127)  veranlaßt,  diese  Art  sei  ein  »Decorticationsstadium.« 


b  Abbildungen  von  Erhaltungszuständen  bleiben  dem  Lieferungswerk  Vor¬ 
behalten. 
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A.  Vermutlich  von  der  Basis  großer  Stämme. 

Male  groß,  meist  höher  als  breit,  getrennt  oder  mehr  oder 
minder  verschmolzen;  in  Orthostichen.  Öfter  von  einem  Wulst 
umgeben,  nach  Renault,  1.  c.,  S.  547,  »correspondant  au  tissu  forme 
de  cellules  vasiformes  qui  entoure  l’organe  secreteur«.  Furchen 
häufig  undeutlich,  in  die  Breite  gezogen  oder  ganz  fehlend. 

Höchst  instruktiv  ist  ein  von  Artls  abgebildeter  Stamm,  an 
dem  dieser  Autor  bereits  1825  mit  großem  Scharfblick  seine 
Beobachtungen  anstellte  (Antedil.  Phyt. ,  S.  15).  Am  oberen  Teil 
des  Stammes  sind  noch  die  B.-N.  erhalten.  An  dem  unteren  Teil, 
der  viel  dicker  ist  als  der  obere,  sind  die  Furchen  sehr  breit 
geworden ;  auf  den  Rippen  stehen  die  beiden  rundlichen  Male 
in  horizontaler  Richtung  weit  von  einander  getrennt. 

Die  Oberfläche  ist  manchmal  auch  unregelmäßig,  Lyginoden- 
cfe"o/i-ähnlich,  also  dann  wohl  durch  Dictyoxylon- Struktur  veranlaßt. 
Z.  B.  zeigt  ein  Stück  von  Zeche  Westfalia,  Flöz  S.  (leg.  F.  Kaupe) 
Lyginodendron-ä hnliche  Oberfläche  mit  einem  ganz  dünnen  Kohle¬ 
häutchen.  Sie  trägt  Orthostichen  von  etwa  brillenartig-aussehenden 
Anschwellungen,  die  aus  je  zwei  rundlichen,  erhabenen  Malen  (Durch¬ 
messer  etwa  4  mm)  bestehen,  zwischen  denen  sich  häufig  noch  ein 
unregelmäßiger  Höcker  befindet.  Während  es  sich  bei  dem  genannten 
Stücke  um  grobe  Skulpturen  handelt,  zeigt  ein  anderes  auf  dünner 
Kohlenrinde  zahlreiche  feine,  (höchstens  1/2  mm  breite)  unregel¬ 
mäßig  längsverlaufende,  anastomosierende  erhabene  Linien,  in  deren 
Maschen  noch  feinere  verlaufen.  Die  beiden  Male  sind  lanzettlich, 
zwischen  ihnen  ein  Höcker  (Ruhr-Revier,  Eickel). 

In  der  Bochumer  Bergschulsammlung  befindet  sich  eine  Anzahl 
von  Cremer  gesammelter,  nach  der  Etikette  zusammengehöriger 
Stammoberflächenbruchstücke  (von  Zeche  Westfalia,  Fl.  F.). 
Während  einige  noch  den  Abdruck  einer  S.  typ.  ßchlotlieimiana 
erkennen  lassen,  sind  bei  anderen  zwar  noch  die  B.-N.  zu  sehen, 
aber  sonst  unregelmäßige  Längsrunzeln  und  Vertiefungen,  diese 
z.  T.  da,  wo  die  Furchen  sein  müßten.  Ein  anderes  zeigt  unregel¬ 
mäßige  Längsrunzelung  und  statt  der  B.-N.  Paare  von  Malen 
(Wachsabdruck  vom  Verf.  gemacht,  in  der  S.  B.1).  Die  beiden  Male 
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sind  schmal  und  von  einander  ca.  8  nun  entfernt.  Nach  der 
Etikette  befand  sich  die  »runzelige  Rinde  unten  am  Stamm«. 

Sy  ring  o  dendron  altern  an  s. 

Sternberg,  18*25,  S.  XXIY,  Taf.  58,  Fig.  2,  1826,  S.  45. 

Sigillaria  alternans  (Stern  b.)  Lindlky  a.  Hutton,  1832,  S.  159,  Taf.  56. 
Syringodendron  approximatuin  Renault- Zeiller,  Commentry,  1888,  S.  548,  Taf.  63, 
Fig.  5. 

Male  getrennt,  linsenförmig  bis  elliptisch.  Furchen  undeutlich, 
oder  statt  einer  Furche  mehrere,  die  sekundäre  Rippen  zwischen 
sich  lassen. 

Bei  Lindley  a.  Hutton  sind  die  Male  sehr  groß.  Renault  rechnet  1888, 
1.  c.,  Fig.  2,  3,  auch  Stücke  mit  verschmolzenen  Malen  dazu,  während  er  solche 
mit  getrennten  als  Syr.  approximatuin  bezeichnet. 

E.  Wf  iss  bildet  1881,  Fig.  17,  ein  Stück  mit  erhaltener  kohliger  Rinde  ab. 

Syringodendron  bioculatum  Grand1  Eury. 

Gard.  1890/92,  S.  244,  Taf.  X,  Fig.  3,  Taf.  XIII,  Fig.  8. 

Male  sehr  groß,  rund,  getrennt,  keine  Furche,  Orthostichen 
ca.  7  cm  auseinander. 

Syringodendron  defluens  Grand’  Eury.  Gard.  1890/92,  S.  244,  Taf.  X, 
Fig.  2.  —  Male  getrennt,  sehr  groß,  rund,  länger  als  breit;  divergierende 
Längsstreifung. 

Sigillaria  irregularis  Achepohl  (non  Seringe)  1880,  S.  96,  Blatt  33, 
Fig.  1  =  Syr.  typ.  alter nans. 

Syringodendron  gracile  Renault  (non  Dawson)  ,  Fl.  de  Commentry, 
1888,  S.  548,  Taf.  63,  Fig.  4.  —  Typus  alternans ,  Male  kleiner,  ziemlich  weit 
getrennt. 

Sigillaria  antecedens  Stur,  Culmflora,  1877,  S.  294, 
Taf.  XXIV,  Fig.  4,  5. 

Male  je  2,  länglich,  von  Fig.  4  größer  und  weiter  auseinander¬ 
gerückt.  Zuweilen  noch  Reste  von  Blattspurmalen  sichtbar. 
Zwischenraum  über  1 ;  Zwischenraum  der  Orthostichen  groß. 
Furchen  nicht  zu  erkennen. 

Sigillaria  cactiformis  Goldenberg,  1855,  S.  28,  Taf.  IV,  Fig.  1.  — 
Typus  alternans,  keine  Furchen,  Male  ziemlich  klein.  —  Das  bekannte  kegel¬ 
förmige  Stück. 

Sigillaria  pes-equi  Quenst.,  Petrefakenk.,  3.  Auflage, 
1885,  S.  1115,  Taf.  94,  Fig.  7. 

Gesamtmale  groß,  oben  eingekerbt,  in  mehrere  Zentimeter  von 
einander  entfernten  Orthostichen. 
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B. 

Meist  ist  es  recht  unsicher,  ob  eine  Syringodendron- 
Skulptur  an  der  Basis  zu  Lebzeiten  der  Pflanze  entstand,  oder  ob 
sie  von  einer  die  B.-N.  tragenden  Rinde  bedeckt  war,  die  erst  am 
Fossil  verloren  ging.  So  besonders  bei  den  folgenden : 

Sigillaria  antiqua  Sauveur,  1848,  Taf.  54,  Fig.  1, 

=  Sigillaria  gigantea  Sauveur,  1848,  Taf.  54,  Fig.  2. 

Gesamtmale  groß,  elliptisch,  Furchen  am  Grunde  winklig,  flach. 
Rippen  längsgestreift. 

Stücke  an  denen  bei  so  großen  Malen  eine  Einkerbung  in 

O  O 

der  Mediane  fehlte,  sind  mir  nicht  bekannt.  Vermutlich  ist  die 
Abbildung  ungenau.  Ein  Stück  von  Orzeche,  S.  B.1,  zeigt  in  ähn¬ 
licher  Weise  die  Male  mehr  oder  minder  verschmolzen,  auf  der 
Innenseite  einer  dicken  Kohlenrinde,  die  aber  auf  ihrer  anderen 
Seite  keine  B.-N.,  sondern  nur  undeutliche  Skulpturen  zeigt. 

Sigillaria  catenulata  Lindl.  a.  Hutt.,  1832,  S.  162,  Taf.  58.  —  Ge¬ 
samtmale  hoch  linsenförmig,  ziemlich  groß.  Kein  Zwischenraum,  Furchen  gerade, 
Rippen  breit. 

Syringodendron  'pulchellum  Sternb.,  1825,  S.  XXIV, 
1826,  S.  43,  Taf.  52,  Fig.  2. 

=  ?  Sigillaria  pulchella  (Sternb.)  Roemer,  1860,  S.  41. 

Male  ziemlich  weit  getrennt,  kleiner,  durch  regelmäßige  Furchen 
von  Syringodendron  gracile  Renault  unterschieden. 

Syringodendron  bistriatum  Wood,  Proc.  Ac.  N.  Sei.  vol.  XII,  1860, 
S.  521.  —  Trans.  Amer.  Phil.  Soc.  1869,  S.  342  (=  Sigillaria  bistriata  Wood,  1.  c., 
1869,  Taf.  IX,  Fig.  9).  —  2  Male  getrennt.  Nach  dem  Text  keine  Furchen. 


C.  Echte  Erhaltungszustände, 

d.  h.  Innenseite  s’  der  die  B.-N.  tragenden  Außenrinde  oder  der 

Abdruck  s  dieser  Innenseite,  bezw.  auch  i  und  i'  (siehe  S.  74). 

Daß  es  sich  um  Erhaltungszustände  handelt  und  nicht  um  besondere 
Pflanzengattungen,  wurde  schon  von  Artis  1825  erkannt  (Antedil.  Phytol.,  S.  15; 
auch  S.  9  bei  Rhytidolepis  fibrosa  vermutete  er  es).  Spätere  Autoren  verwech¬ 
selten  aber  sehr  häufig  Erhaltungszustände  mit  epidermalen  Oberflächen. 


Echte  Erhaltungszustände. 
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a)  Verhalten  der  Blattspur  und  der  Parichnosstränge. 

Auf  der  Innenseite  der  Kohlerinde  erscheinen  die  seitlichen 
Male  meist  als  2  längliche  Wülste,  die  Blattspur  als  rundlicher 
Höcker.  Die  3  Male  können  auch  zusammen  auf  rundlichen  Er¬ 
hebungen  stehen,  die  seitlich  durch  die  Wülste  etwas  schärfer  be¬ 
grenzt  werden.  Das  Original  zu  Fig.  5  von  S.  mamillaris  in  No.  35 
zeigt  eine  solche  Erhebung,  an  der  noch  ein  Höckerchen  in  der  Mitte 
sehr  deutlich  ist.  Indem  die  Längsstreifuug  oberhalb  und  unterhalb 
des  Gesamtmals  konvergiert,  entstehen  über  und  unter  diesem 
Vertiefungen.  Dasselbe  Stück  zeigt  auch  Male,  die  sich  mehr  der 
gewöhnlichen  Ausbildung  nähern.  Das  Verhalten,  daß  die  Blatt- 
spur  inmitten  eines  solchen  Ringes  steht  ist  bei  S.  tessellata  häufig, 
worauf  Zeiller  (1888,  S.  563)  aufmerksam  macht. 

Zuweilen  ist  auch  nur  ein  rundlicher  Höcker  statt  der  3  Male 
vorhanden,  z.  B.  bei  S.  elegantula . 

Auf  dem  Steinkern  s  können  den  Wülsten  und  der  Blattspur 
Vertiefungen  entsprechen,  die  sehr  scharf  begrenzt  sein  können 
(z.  B.  S.  Boblayi ,  No.  57).  Die  Entstehung  solcher  Vertiefungen 
durch  das  weiche  Pariehnosgewebe  ist  nicht  leicht  erklärlich. 
Vielleicht  ist  die  Scheide  aus  » cellules  vasiformes« ,  die  Renault 
angibt  (vergl.  S.  76  oben),  dabei  beteiligt.  Dafür  spricht,  daß 


A  B 


Skizze  des  Verfassers. 


Fig.  16. 

Gesamtmal  mit  den  Malen  auf  dem  Original  zu  Sigillaria  Goldenbergi  v.  Röhl. 
Fig.  16A.  ca.  2  :  1.  Der  Rand  der  B.  -N.  hat  sich  so  durchgedrückt,  daß  er 
bei  sorgfältiger  Beleuchtung  rings  herum  sichtbar  wird,  er  mußte  in  der  Zeichnung 
übertrieben  dargestellt  werden,  um  überhaupt  deutlich  zu  werden. 

Fig.  16  B.  Gesamtmal,  stärker  vergrößert. 

Westfalen:  Zeche  Margarethe  bei  Aplerbeck. 
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bei  genauerer  Betrachtung  die  seitlichen  Male  sich  oft  als  in  Ver¬ 
tiefungen  liegende  Wülste  zeigen.  Erhabene  Male  auf  dem  Stein¬ 
kern  kommen  auch  vor  (vergl.  Fig.  16).  Das  Stück  zeigt  um  die 
Male  mit  verschiedener  Deutlichkeit  eine  runde  Erhöhung  (das 
Gesamtmal),  die  unter  der  Lupe  fein  punktiert  ist.  Hier  war  also 
wohl  die  Blattspur  von  einem  parenchymatischen  Mantel  umgeben 
(vergl.  Willi amson,  1.  c.,  Fig.  42). 

b)  Erhaltungszustände  mit  durchgedrückten  Skulpturen. 

Auf  der  Innenseite  der  Kohlenrinde  sind  häufig:  noch  die 
gröberen  Skulpturen  der  Außenseite  erhalten  (durchgedrückt?). 
So  sind  die  Furchen  stets,  die  Querfurchen  oft  deutlich  vorhanden, 
die  Kontour  der  B.-N.  erscheint  nicht  als  scharfe  Linie,  sondern 
als  abgerundete,  verschwommene.  Doch  ändern  sich  die  Verhältnisse 
je  nach  der  Erhaltung;  z.  B.  können  bei  favularischer  Oberflächen¬ 
skulptur  auf  der  Innenseite  s'  Längsfurchen  vorhanden  sein  oder 
nicht  (No.  54).  (Übrigens  sind  bei  »Favularien«  die  Furchen  auf  dem 
Steinkern  s  häufig  tiefer  als  auf  der  Oberfläche.) 

Besonders  deutlich  sind  solche  durchgedrückten  Skulpturen 
bei  S.  Boblayi ,  häufig  auch  bei  S.  mamillaris.  Wenn  man  einen 
besonderen  Namen  dafür  einführen  wollte,  würde  Hexagonon  (s. 
unten)  in  Betracht  kommen.  Bei  cancellaten  Subsigillarien  können 
sich  die  schrägen  Furchen  durchdrücken:  Lineolaria- Zustand. 

Literatur: 

Einen  Erhaltungszustand  von  S.  elegantula ,  der,  an  einem  gebrannten 
Stück,  die  Skulpturen  der  Oberfläche  besonders  deutlich  durchgedrückt  zeigt, 
und  der  von  Weiss  als  S.  margaritata  als  neue  Spezies  aufgestellt  wurde,  habe 
ich  in  No.  52  beschrieben. 

Hexagonon  carbonarium  Walch,  Naturgesch.  d.  Yerst.,  Teil  I,  1771, 
S.  144,  Taf.  X  a,  Fig.  1.  Erhaltungszustand  von  S.  mamillaris  mit  durchgedrückten 
Skulpturen. 

Sigillaria  simplex  Achkpohl,  1881,  Ergänzungsblatt  1,  Fig.  2.  — 
Ein  Erhaltungszustand  einer  S.  typ.  elegantula  mit  durchgedrückten  Skulpturen 
und  verschmolzenen  Malen:  Westfalen:  Hauptflöz.  Zeche  Rudolph. 

Sigillaria  lineolaris  Seringe,  1838,  Ann . Lyon,  S.  308,  357, 

Taf.  13,  B,  B*.  —  Erhaltungszustand  einer  cancellaten  Subsigillaria,  an  dem  die 
Gitterfurchen  und  die  Male  der  seitlichen  Närbchen,  z.  T.  auch  das  der  Blattspur, 
noch  vorhanden  sind  (Sektion  Lineolaria ,  S.  358). 
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Palmacites  vario/atus  Schlotheim,  1820,  S.  395,  Taf.  XV,  Fig.  3a,b. 
Favularia  variolata  (Schloth.)  Sternb.,  1825,  S.  XIII. 

?  Non  Aspicliaria  variolata  (Schloth.)  Presl  in  Sternb.,  1838,  S.  181,  Taf.  LXVIII, 
Fig.  12. 

Erhaltungszustände  teils  von  S.  elegantula,  teils  von  S.  Brardi.  —  Essen 
und  Wettin. 

Sigillaria  nodulosa  Roemer,  1862,  S.  42,  Taf.  XII,  Fig.  4,  5,  6.  — 
Wohl  Erhaltungszustände  einer  Subsigillarie  von  Ilfeld.  Fig.  4  und  5  mit  An¬ 
schwellungen  an  Stelle  der  B.-N.;  Fig.  6  zeigt  2  Male,  schwache  Längsfurchen. 


c)  Die  gewöhnlichen  gerippten  Erhaltungszustände. 

Wenn  auf  der  Oberfläche  keine  scharfen  Skulpturen  außer  den 
Rippen  vorhanden  waren  oder  infolge  der  Dicke  der  Rinde  sich  nicht 
durchdrücken  konnten,  so  erscheinen  die  Erhaltungszustände  der 
rhytidolepen  Sigillarien  als  längsgestreifte  Rippen  mit  je  zwei  oder 
einem  Male.  Statt  der  Blattspur  ist  häufig  nur  ein  kleines  Pünktchen 
vorhanden.  Gegenüber  dem  typ.  alternans  unterscheiden  sich  diese 
durch  kleinere  Male  und  schmalere  Rippen  mit  deutlichen  Furchen. 
Die  Male  erscheinen  auf  dem  Steinkern  oft  als  zwei  in  Vertiefungen 
gelegene  Wülste.  An  demselben  Stücke  können  sie  getrennt  oder 
vereinigt  sein. 

Derartige  Syringodendren  scheinen  auch  bei  Subsigillarien 
vorzukommen,  z.  B.  Taf.  XI,  Fig.  4  bei  Grand  Eury  (Gard, 
1890/92).  Es  dürften  also  die  gerippten  Syringodendren,  die  sich 
in  Schichten  finden,  in  denen  kaum  noch  Eusigillarien  Vorkommen, 
auf  Subsigillarien  zu  beziehen  sein,  so  die  Abbildung  bei  Roemer, 
Taf.  XII,  Fig.  6  (vergl.  oben  Zeile  9)  von  Ilfeld  und  die  Sigillaria 
(Rhytidolepis)  sp.  bei  Beyschlag  und  Fritsch  (Abh.  d.  Königl. 
Preuß.  Geol.  Landesanstalt.  Neue  Folge.  Heft  10,  1899,  S.  63) 
aus  der  Bohrung  Schladebach  (IV,  3.  f.),  Wettiner  Schichten. 

Auch  eine  Anzahl  der  als  S.  reniformis  zitierten  Reste  gehört 

wohl  hierher. 

Für  die  von  Geinitz  aus  dem  mittleren  Rotliegenden  des  Beharrlichkeits- 
schachts  angegebene  S.  intermedia  (eine  Eu sigillaria)  ist  kein  Belegstück  mehr 
vorhanden.  Vermutlich  ist  es  ein  Syringodendron  einer  Subsigillarie  (nach 
Sterzel,  Pflanzl.  Reste  d.  Rotl.  v.  Sektion  Hohenstein-Limbach,  1901). 


Neue  Folge.  Heft  43. 
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Hierher  gehören: 

Syringo  dendron  sulcatum  (Schloth.)  Sterne. 

Palmacites  sulcatus  Schlotheim,  1820,  Petref.,  S.  396,  Taf.  16,  Fig.  1. 

Syringo  dendron  sulcatum  (Schloth.)  Sterxberg,  1825,  S.  XXIV. 

Euphorbites  sulcatus  (Schloth.)  Martius,  1822,  S.  141. 

?  Palmacites  canaliculatus  Schloth.,  1.  c.,  S.  396,  Taf.  XVI,  Fig.  2. 

Sigillaria  sulcata  Eichw.,  Geognosie  de  la  Russie,  S.  422. 

Male  2,  kommaförmig,  klein  Furchen  gerade. 

Von  Geinitz  (1854,  S.  46,  Taf.  VII,  Fig.  1)  im  Zusammenhänge  mit  »>S. 
intermediär  gefunden.  An  seinem  Stücke  sind  die  Male  z.  T.  zusammengerückt 
oder  verschmolzen. 

Palmacites  canaliculatus  hat  nur  etwas  schmalere  Rippen.  —  »Aus  dem 
Quadersandstein  des  roten  Steinbruchs  bei  Gotha«.  Unter  den  Stücken  der 
ScHLOTHEiM’schen  Sammlung  in  der  S.  B.2  von  diesem  Fundort  (Keuper), 
war  das  Original  nicht  zu  linden,  wohl  aber  Scliizoneura ,  die  der  Schlotheim- 
schen  Abbildung  bis  auf  das  Fehlen  der  Paare  von  Malen  ähnlich  ist;  entweder 
sind  diese  willkürlich  ergänzt  oder  es  ist  Schlotheim  bei  der  Ähnlichkeit  der 
Reste  eine  Fundottsverwechselung  untergelaufen. 

[ Holcodendron  erwähnt  Quenstedt,  Petref.,  2.  Aufl.,  1867,  S.  867,  Taf.  82, 
Fig.  4,  im  Anschluß  an  Sigillaria ,  gibt  aber  an,  daß  diesem  aus  dem  Letten¬ 
kohlensandstein  stammenden  Reste  Male  fehlen.  Calamites  ( Scliizoneura )  Meriani 
soll  scharfkantigere  Rippen  haben.] 

Sigillaria  reniformis  (»decorticated«)  bei  Lindley  a.  Hutton,  1832, 
S.  161,  Taf.  57.  —  Male  sich  seitlich  berührend;  regelmäßige,  breite  Furchen. 

Sigillaria  cateno  ides  Dawson,  1866,  S.  147,  Taf.  VI,  Fig.  22.  — 
Gesamtmale  oval,  auf  breiten  Rippen.  —  Wahrscheinlich  ein  Erhaltungszustand 
einer  breitrippigen  Sigillarie. 

Sigillaria  discoidea  Lesqx.,  1858,  S.  873,  Taf.  XIV,  Fig.  5.  — 
Male  zusammengellossen  zu  einer  oben  und  unten  eingekerbten  Ellipsen-  oder 
Kreisform;  dicht  über  einander.  Furchen  nach  der  Beschreibung  entfernt  und 
unregelmäßig,  tief  und  runzelig. 

Sigillaria  fibrosa  (Artis)  Brongn.,  1828,  S.  66.  —  Gesamtmale 
auf  schmalen  Rippen,  Längsstreifung  oberhalb  und  unterhalb  der  Male  conver- 
gierend  und  diese  so  umschließend.  (Vergl.  S.  78.) 

Syring  o  dendr  on  co  mp  lanatum  Sternberg,  1824,  S.  36,  39, 
Taf.  XXXI,  Fig.  1.  —  Gesamtmale  rund,  erhaben?,  mit  runder  Vertiefung  oder 
senkrechtem  Schlitz.  Längsstreifung.  Furchen  unregelmäßig,  mit  Wulst  von 
eingedrungener  Gesteinsmasse.  —  Saargebiet:  St.  Ingbert. 

Sigillaria  G  oldenb  er  gi  v.  Röhl,  1868,  S.  115, 
Taf.  VI,  Fig.  9.  —  Male  auf  rundlichen  Erhebungen  des  Steinkerns. 
An  dem  auf  der  Etikette  als  Original  zu  S.  Goldenbergi  bezeichneten 
Stück  sind  noch  die  Kontouren  der  B.-N.  schwach  angedeutet. 
Ein  gut  erhaltenes  Gesamtmal  ist  in  Fig.  16  auf  S.  79  gezeichnet. 
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Die  Divergenz  der  Streifung  ist  nur  z.  T.  so  stark  wie  auf 
v.  Röhl  s  (umgekehrter)  Figur,  z.  T.  aber  äußerst  schwach.  Die 
Gesamtmale  sind  sehr  verschieden  erhalten. 

Syring o  dendr  on  Striatum  Brongn.,  Classif.,  1822,  S.  220,  Taf.  I, 
Fig.  3.  —  Gesamtmale  ungefähr  rundlich,  nicht  genügend  zu  erkennen.  Furchen 
tief,  Rippen  schmal. 

Sy  ring  o  denclr  on  pes-capreoli  Sterne.,  I,  1,  1820,  S.  22,  24, 
Taf.  XIII,  Fig.  2.  —  Knorr,  Taf.  X,  b.  Fig.  1.  —  Morand,  Taf.  YI,  Fig.  1,  2. 
—  Innenseite  der  Kohlenrinde,  schmale  Rippen.  Gesamtmale  klein,  länglich.  — 
Böhmen,  Radnitz. 

Sigill  aria  de  cor  a  (Sternb.)  Göppert  in  Bronn,  1848. 

Catenaria  decora  Sternb.,  1825,  S.  XXV;  1826,  S.  43,  Taf.  52,  Fig.  1,  wieder 

abgebildet  bei  Germar,  Yerst.  .  .  .  Wettin  und 
Löbejün,  3.  Heft,  1845,  Taf.  11,  Fig.  3. 

Paare  von  Malen  in  Orthostichen ;  auch  Blütenmale.  —  Unter 
diesem  Namen  hat  Grand'  Eury  (.  .  .  Gard,  1890  92),  S.  250, 
Taf.  XI,  Fig.  4,  einen  bemerkenswerten  Rest  abgebildet: 

Die  Innenseite  s  der  Außenrinde  zeigt  das  Negativ 
schmaler  Rippen,  auf  diesen  die  Male  als  je  2  Wülste. 
Darunter  i’  mit  rundlichen  Vertiefungen  anstelle  der  Male. 
Darunter  befindet  sich  der  Abdruck  a'  einer  der  S.  elegantula- 
ähnlichen  Formen  von  &,  Brardi. 

Bei  W.-St.,  1893,  ist  in  Fig.  64  eine  S.  Brardi  mit  teilweis  abgeschundener 
Rinde  [dann  etwa  der  Fläche  i'  (im  Negativ)  des  Grand’  EuRy’schen  Originals 
entsprechend  aussehend]  abgebildet;  mit  Blütenmalen. 

Sy  ring  o  dendr  on  Porteri  Lesqx.,  1870,  S.  448,  Taf.  XXVII, 
Fig.  4,  5,  6.  —  1880,  S.  502,  Taf.  LXX,  Fig.  1,  lb.  —  Gesamtmale  klein,  quer¬ 
elliptisch  mit  Centralpunkt.  Zwischenraum  sehr  gering.  Längsstreifung,  keine 
Furchen.  Wegen  der  sehr  geringen  Dimensionen  ist  die  Zugehörigkeit  zu  Si- 
gillaria  zweifelhaft. 


Syringodendron  Brongniarti 

(Geinitz)  Grand'  Eury. 

(?)  Syringodendron  pachyderma  Brongn.,  1836/37,  S.  479,  Taf.  166,  Fig.  1.  (Non 

Sigillaria  pachyderma  Brongn.) 

Sigil'aria  Brongniarti  Geinitz,  Steink.  Sachsens,  1855,  S.  47,  Taf.  VII,  Fig.  3.  4. 

»  bidentata  Goldenb.,  1857,  S.  53,  Taf.  VIII,  Fig.  28. 

Syringodendron  Brongniarti  (Gein.)  Grand*  Eury  (.  .  .  .  Gard.  1890/92),  S.  247, 

Taf.  XII,  Fig.  7. 
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Die  innere  prosenchymatische  Schicht  (i — s')  der  Kohlenrinde 
allein  erhalten  (vergl.  S.  74).  Ihre  in  Rippen  geteilte  Oberfläche  i 
zeigt  die  seitlichen  Male  sich  oben  und  unten  oder  nur  unten 
berührend,  in  der  Mitte  die  Blattspur;  im  ganzen  wird  eine  ovale 
Figur  gebildet,  ähnlich  wie  S.  79  für  einen  Fall  geschildert. 
Der  unter  der  Kohlenschicht  zum  Vorschein  kommende  Steinkern  s 
trägt  ungeteilte  längliche  Vertiefungen,  als  die  Abdrücke  der  völlig 
verschmolzenen  Male  auf  der  Innenseite  s'  der  Kohlenrinde. 

Bei  Syringodendron  francicum  Grand’  Eury  (1.  c.,  S.  247,  Taf.  V,  Fig.  7) 
sind  die  Male  auf  s’  nicht  verschmolzen,  sondern  berühren  sich  nur  in  der 
Mitte,  bilden  also  ein  H  oder  X  mit  einander. 

Die  Anschauung  älterer  Autoren,  daß  derartige 
Reste  die  epidermale  Oberfläche  besonderer  Sigillarien 
bilden,  wird  durch  Grand:  Eury’s  Abbildung,  1.  c. ,  Taf.  XII, 
widerlegt.  Hier  zeigt  sich  die  Innenseite  s  der  inneren  Schicht 
der  Außenrinde  mit  länglichen  Wülsten.  Unter  dieser  kommt  die 
Fläche  i  zum  Vorschein.  Ihre  Skulptur  ist  ein  Abdruck  der  oben 
für  i  geschilderten.  Zu  unterst  kommen  die  Abdrücke  der  B.-N. 
deutlich  zum  Vorschein  (a'). 

Auch  Abdrücke  der  Oberfläche  i  im  Gestein  kommen  vor. 
Sie  zeigen  das  Negativ  der  Furchen;  die  Male  erscheinen  als 
rundliche  Höcker  mit  einer  Vertiefung  in  der  Mitte. 

Die  Längsstreifung  ist  nicht  immer  parallel.  Bei  Geinitz' 
Fig.  4  ist  sie  oberhalb  und  unterhalb  der  Male  konvergierend. 
Bei  Grand  Eurys  Abbildung  dagegen  divergiert  sie  vom  Ober¬ 
rand  und  vom  Unterrand  des  Mals  aus,  was  bei  Brongiart  ver¬ 
mutlich  übertrieben  dargestellt  ist. 

Sigillaria  microstigma  Bkongn.,  1836,  S.  478,  Taf.  149,  Fig.  2.  — 
Ähnlich  der  vorigen,  Male  auf  s  rundlich,  auf  i  Streifung  stark  divergent. 

Sigillaria  organon  Lindley  a.  H.  (non  Sternb.),  Taf.  70.  —  Ober¬ 
fläche  s  und  i. 


Syringodendron  cy clostigma  Brongniart, 

1836/37,  S.480,  Taf.  166,  Fig.  2,  3. 

Sigillaria  cyclostigma  (Brongn.)  Goldenberg,  1857,  S.  52,  Taf.  VIII,  Fig.  29. 
—  Wie  Sgr.  Brongniarti;  auf  der  Lage  s'  die  Male  V-förmig.  Die  Längsstreifen 
konvergieren  etwas  an  den  Malen,  und  grenzen  so  in  dem  Raum  zwischen  zwei 
senkrecht  über  einander  stehenden  Malen  ein  Feldchen  ab. 


Erhaltungs  weisen. 
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Einen  ähnlichen  Eindruck  können  auch  schlecht  erhaltene 
Oberflächen  von  gerippten  Sigillarien  mit  stark  markiertem  Ober¬ 
rand  der  B.-N.  machen;  z.  B.  ein  Stück  aus  Oberschlesien,  be¬ 
stimmt  als  Sig.  cfr.  cyclostigma  Goldene,  (leg.  Kosmann,  1881), 
zeigt  bei  flüchtigem  Hinsehn  eine  Zeichnung  wie  diese  Art,  bei 
genauerem  aber,  daß  der  untere  Rand  des  vermeintlichen  Males 
dem  oberen  der  Blattnarben  entspricht.  Sein  oberer  Rand  wird 
durch  eine  kleine  Querfurche  hervorgerufen;  das  Ligularnärbchen 
kann  event.  auch  ein  zentrales  Närbchen  vortäuschen. 

Weitere  Namen  für  Erhaltungszustände,  z.  T.  problematisch. 

Rhytidolepis  oceilata  Sterne.,  I,  1823,  Taf.  XV,  Fig.  1,  2,  S.  25,  26,  32. 

=  Rhytidolems  undulata  Sternb.,  I,  4,  1826,  S.  XXIII. 

Erhaltungszustand  einer  gerippten  Sigillaria.  Nach  der  Abbil¬ 
dung  vom  Profil  der  Rippe  von  S.  mamillaris ,  die  Male  sind  aber 
auf  der  Abbildung  nicht  recht  zu  deuten.  Fig.  2  (umzukehren) 
zeigt  Närbchen,  dürfte  zu  S.  mamillaris  oder  S.  scutellata  gehören. 

Sigillaria  oceilata  (Sternb.?)  v.  Röhl,  1869,  S.  100,  ist  nach  dem  mir  vor¬ 
liegenden  Original  zu  Taf.  26,  Fig.  10  ein  Syringodendron  von  S.  scutellata. 

Solenoula  psilophloeus  Wood,  1860,  S.  23S,  Taf.  4,  Fig.  3.  Möglicherweise 
Syringodendron  eines  alten  SigillariaStammes  mit  breiten  Furchen  (im  Abdruck). 
—  Milnes  Mine,  St.  Clair.  Position,  body  of  Mammoth  Vein. 

Sigillaria  ßexuosa  L.  et  H.,  Vol.  3,  1837,  S.  147,  Taf.  205.  —  Die  Anord¬ 
nung  der  Längsstreifung  deutet  auf  einen  Erhaltungszustand. 

Sigillaria  carinata  Roemer,  Palaeont.  9,  1862,  S.  42,  Taf.  XII,  Fig.  2. 

(=  Sigillaria  subsulcata  Roemer,  ibid.,  Taf.  XII,  Fig.  3?)  Nach  Sterzel: 
Centralblatt  f.  Min.,  1901,  S.  594,  wohl  Erhaltungszustände  von  Subsigillarien. 

Sigillaria  magnifica  Wood,  1860,  S.  238. 

==  Syringogendron  magnißcum  Wood,  1869,  S.  343. 

2  Male,  ohne  Rippe,  Zwischenraum  unter  2. 

Euphorbites  cicatricosus ,  Martius,  1822,  S.  141.  Wohl  Syringodendron  mit 
fast  verschmolzenen  Malen.  Zum  Gattungsnamen  vergl.  auch  S.  82  u.  54. 

Syringodendron  organum  Sternb.,  1820,  S.  22,  24,  Taf.  XIII,  Fig.  1.  —  Hat 
unregelmäßige,  nicht  durchgehende  Furchen  und  linsenförmige  einzelne  Male. 

Sigillaria  Oweni  Lesqx.,  1870,  Geol.  Rep.,  Illinois,  Vol.  IV,  S.  498. 

=  Didymopkyllum  Oweni  Lesqx.,  18S0,  S.  507,  Taf.  LXXIV,  Fig.  10,  10b;  — 
1884,  S.  801,  Taf.  92,  Fig.  11.  —  Unterer  Teil  eines  Stammes  mit  Syringodendron- 
Skulptur,  mit  unterirdischen  Organen  daran. 

Syringodendron  valcle-flexuosum  Grand1  Eury  (.  .  .  Loire,  1877),  S.  166.  — 
2  Male.  »Sidons  flexueux  interrompus  et  rejetes  au  niveau  des  cicatriccs  d  une 
maniere  tres-remarquable.« 
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Syringodendron  provinciale  Grand'  Eury  (.  .  .  .  Gard,  1890/92),  S.  245. 
Auf  s'  »lineamen ts  reticules«  sehr  abweichend  von  denen  auf  i.  Auf  s’  »des 
glandes  geminees  subrectangulaires^,  denen  auf  i  viel  kleinere  »glandes  conver- 
gentes«  entsprechen. 

Sigillaria  pachyderma  L.  et  H.,  1832  (non  Brongn  ),  unklar,  vergl.  Kidston 
(Pal.  sp.  mentioned  in  Fossil  Flora),  1891,  S.  361. 

Sigillaria  monostacliya  L.  et  H.,  Taf.  70.  Nach  Kidston  (1.  c. ,  S.  363),  der 
S.  monostigma  schreibt,  eine  Rippe  eines  Syringodendron. 

Syringodendron  esnostense  Renault,  1897,  Nouvelle  Diploxylee,  S.  23,  Taf.  V, 
Fig.  I.  Anatomisch  untersuchtes  Stück,  dessen  Zugehörigkeit  zu  Sigillaria  nicht 
erkennbar  ist.  • 

Sigillaria  sydnensis  Dawson,  Qu.  J.  Geol.  Soc.  XXII,  1866,  S,  147,  Taf.  VII, 
Fig.  28.  —  Je  2  lange  Närbchen,  Form  der  B.-N.  nicht  angegeben. 

Sigillaria  striata  Dawson  (non  Brongn.),  ibid.  S.  147,  Taf.  VI,  Fig.  23.  — 
Schmale  Rippen,  Fläche  i.  ?  ? 

Undulatum  carbonarium  Walch,  Naturgesch.  d.  Verst.,  Teil  III,  1771, 
S.  119,  Taf.  cu  2,  Fig.  2.  —  Echter  Erhaltungszustand  mit  2  Malen  (von  S. 

Brardi  ?). 

Organon  carbonarium  Walch,  Naturg.  d.  Verst.,  Teil  III,  1771,  S.  89. 

=  Unguella  carbonaria  major  Walch,  ibid.,  Teil  I,  1773,  S.  144,  Taf.  Xa, 
Fig.  3:  Syringodendron ,  Male  je  1,  groß.  —  Xb,  Fig.  1:  Syr.  mit  Furchen,  Male 
sich  berührend.  Fig.  2:  Echter  Erhaltungszustand.  Xc,  Fig.  2,  3,  4  ebenfalls. 

Unguella  carbonaria  minor  Walch,  Naturgesch.  d.  Verst.,  Teil  I,  1771, 
S.  144,  Taf.  Xa,  Fig.  2:  Syr.  typ.  alternans ,  Male  je  1,  groß,  rundlich. 

Die  von  Rost,  »De  Filicum  ectypis«,  1839,  S.  14,  15,  aufgestellten 
Spezies  sind  wertlos,  sie  werden  hier  nur  der  Synonymie  halber  aufgeführt: 
Syringodendron  approximatum ,  latum ,  ovatum ,  profundatum ,  ternatum. 


Der  Holzkörper  und  das  Mark1). 

Anatomische  Untersuchungen  hierüber,  die  sich  meist  auf 
Subsigillarien  beziehen,  wurden  von  Brongniart,  Renault, 
Williamson,  Bertrand  und  Scott  ausgeführt.  Von  Angaben 
über  Eusigillarien  ist  wenig  vorhanden;  doch  beschrieb  in  neuerer 
Zeit  Bertrand  ein  Stück,  leider  noch  ohne  Abbildungen,  die 
aber,  wie  der  Autor  die  Liebenswürdigkeit  hatte,  mir  mitzuteilen, 
noch  geliefert  werden  sollen. 

Es  hat  sich  ergeben,  daß  der  Holzkörper  zuinnerst  aus  einem 
Ring  zentripetaler  Leitbündel  besteht,  die  getrennt  oder  verschmolzen 
sein  können.  An  diesen  dünnen  Ring  (Korona)  schließt  sich  der 

6  Die  Literatur  hierzu  ist  z.  T.  in  Liefr.  II,  No.  37,  angegeben,  sonst 
meist  auch  in  Scott’s  »Studies  in  fossil  Botany«  zu  finden. 


Holzkörper  und  Mark. 
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sehr  viel  mächtigere  sekundäre,  zentrifugale  Holzkörper  an,  aus 
Treppentracheiden  bestehend.  Von  Interesse  für  das  Verständnis 
der  kolilig  erhaltenen  Holzkörper  ist  es,  daß  die  Trennungsfläche 
der  beiden  Partien  aus  Riefen  und  Rillen  besteht  (wie  bereits  in 
Liefr.  II,  37  dargelegt).  Von  den  Riefen  (wenn  man  sich  die 
Trennungsfläche  von  innen  gesehen  denkt)  gehen  die  Leitbündel 
zu  den  Blättern,  von  Markstrahlen  begleitet. 

Nach  Renault  (.  .  .  Autun  et  Epinac,  1896)  S.  244  haben 
die  »Sigillaires  canneles«  (Eusigillarien)  ein  mächtigeres  Primärholz 
als  die  »Sigillaires  ä  ecorce  lisse«  (Subsigillarien).  Bei  den  ersteren 
sollen  die  Leitbündel  der  Blätter  nur  aus  Primärholz  bestehen, 
bei  den  anderen  aus  Primär-  und  Sekundärholz  (diploxyl),  wie  bei 
den  Cycadeen. 

Als  Diploxylon  wurden  anatomisch  untersuchte  Stämme  mit 
doppeltem  Holzkörper  bezeichnet,  deren  Stellung  zu  Lepidodendren 
oder  Sigillarien  nicht  ohne  weiteres  zu  bestimmen  ist.  Z.  B.  fand 
Dawson  (1877,  Quart.,  Journ.  Geol.  Soc.)  einen  aufrechten  Stamm, 
in  dem  der  Holzkörper  den  1  cm  dicken  Marksteinkern  umgab 
und  noch  Struktur  zeigte.  Die  innere  Rinde  war  völlig  ver¬ 
schwunden,  die  äußere  bestand  aus  strukturloser  Kohle  und  zeigte 
keine  bestimmbaren  Oberflächenskulpturen  mehr. 

An  den  gewöhnlichen  fossilen  Stämmen  wurde  der  Innenraum, 
den  das  Mark  erfüllte,  mit  Gesteinsmasse  ausgefüllt,  während  ein 
Rest  des  Holzkörpers  häufig  noch  als  dünnes,  kohliges  Häutchen 
diesen  »Marksteinkern«  umgibt. 

Beide  sind  in  Liefr.  II,  No.  37,  von  mir  beschrieben  und  mit  den  ähnlichen 
Marksteinkernen  von  Stigmariopsis ,  die  Solms  beschrieben  hat,  verglichen  worden- 


Anhang. 

Hilfsgattung:  Sigillariostrobus. 

Schimpek,  Traite  de  pal.  veg.  II,  1870,  S.  105. 

Die  Blüten,  deren  Zugehörigkeit  zu  unserer  Gattung  man  an 
den  auf  den  Blüteustielen  befindlichen  B.-N.  erkennen  kann,  sollen 
hier  nicht  weiter  behandelt  werden,  da  Verfasser  keine  eigenen 
Untersuchungen  darüber  machen  konnte.  —  Nach  Grand'  Eury 
sollen  die  Blüten  der  Subsigillarien  denen  von  Lepidodendron  ähn¬ 
licher  sein,  als  die  der  Eusigillarien. 

Da  es  sich  empfiehlt,  die  für  die  Hilfsgattung  Sigillariostrobus 
aufgestellten  Speziesnamen  auch  bei  Sigillaria  nicht  zu  verwenden, 
seien  sie  hier  angeführt: 

Sigillariostrobus  ciliatus ,  rhombibrachiatus  Kidston,  1897. 

»  mirandus ,  rugosus  Grand’  Eury,  1877. 

»  fastigiatus  (Göppert)  Grand’  Eury,  1877. 

»  Laurenzianus  Lesqx  ,  vergl.  Whithe,  1899,  S.  235. 

»  Goldenbergi ,  nobilis ,  Souichi ,  strictus ,  Tieghemi  Zeiller,  1884. 

»  pedicellifolius  Grand’  Eury,  1892,  S.  258. 

»  Cordai  0.  Feistm.,  Feistmanteli  Gein.  Siehe  Feistmantel, 

1871,  Abh.  d.  k.  Böhm.  Ges.  d.  W. 

»  gravidus  0.  Feistm.,  Verh.  d.  k.  k.  geol.  R.-A.,  1873,  S.  82. 

In  Sigillariostrobus  bifidus  Gein.,  handelt  es  sich  um  Sporophylle  von 
Gomphostrobus ,  nicht  von  Sigillarien. 


Hilfsgattung:  Sigillariocladus. 

Grand’ Eury  (.  .  .  Loire,  1877),  S.  158.  —  (.  .  .  Gard.  1890/92),  S.  257. 

So  bezeichnete  Grand’ Eury,  1877,  die  in  Wirteln  stehenden 
Sigillariostrobus-ähnYichen  Anhänge,  deren  Blätter  noch  nicht  in 
Sporophylle  umgewandelt  waren.  Sie  sollen  zu  Sigillana  Brardi 


Blüten,  Blätter  etc. 
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gehören.  Am  proximalen  Teile  dieser  Gebilde  sind  die  Blätter 
abgefallen.  Die  entstehenden  B.-N.  und  Polster  sind  auf  Taf.  XI, 
Fig.  3,  3  B  von  Grand  Eury,  1890/92,  dargestellt.  Sie  stimmen 
überein  mit  denen  von  Sigillodendron  frondosum  (Göppert)  WEISS 
(Jahrb.  d.  Geolog.  Landesanst.  1888,  Taf.  II,  Fig.  1,  S.  159)  einem 
Reste,  den  Grand  Eury  mit  den  besprochenen  Gebilden  identi¬ 
fiziert. 

Blätter. 

Die  Blätter  der  Sigillarien  waren  sehr  lang  (nach  Grand 
Eury,  1890/92,  S.  257,  bis  3  m).  Sie  trugen  auf  der  Oberseite 
eine  Furche,  auf  der  Unterseite  einen  Kiel  in  der  Mitte,  der  zwei 
Spaltöffnungen  tragende  Furchen  trennte  (Renault,  Sur  l’or- 
ganisation  comparee  des  feuilles  des  Sigillaires  et  des  Lepidoden- 
drons.  Compt.  rend.,  1887). 

Durch  die  Furche  auf  der  Oberseite  dürfte  die  bei  den  B.  N. 
sich  so  häufig  findende  A  usrand  ung  sich  erklären,  währenddem 
Kiel  auf  der  Unterseite  die  aufgesetzte  Spitze  an  dem  Unterrande 
vieler  B.-N.  und  der  sich  von  dieser  auf  das  Polster  in  einer  An¬ 
zahl  von  Fällen  erstreckende  Mediankiel  zuzuschreiben  sind. 

Köhlis  erhaltene  Sigillarienblätter  finden  sich  isolirt  sehr 
häufig  und  können  dann  mit  denen  der  Lepidodendren  ver- 
verwechselt  werden.  Nicht  selten  sieht  man  sie  auch  in  der  Rich¬ 
tung  von  der  Oberfläche  der  Rinde  aus  sich  in  das  Gestein  er- 
strecken.  Ein  deutlich  von  der  B.-N.  ab  zu  verfolgendes  Blatt 
beobachtete  Zeiller,  1886/88,  bei  S.  laevigatct:  Taf.  78,  Fig.  2. 
Bei  einem  Stück  der  S.  B.1.  ($.  mamillaris ,  Grube  Dechen) 

sieht  man  sie  ebenfalls,  wenn  auch  nicht  ganz  so  deutlich,  von 
der  B.-N.  abgehen. 

Sie  wurden  mit  dem  eventuell  auch  Lepidodendron-Blätter  bezeichnenden 
Namen  Cyperites  L.  et  H.  (Taf.  43,  Fig  1,  2)  belegt.  Nach  Kidston,  1890,  S.  359, 
hat  C.  bicarinata  L.  et.  H.  nicht  2  Adern,  sondern  nur  eine,  welche  auf  jeder 
Seite  eine  Leiste  trägt. 

Eventuell  könnte  das  Vorhandensein  dieser  2  Leisten  mit 
der  häufig  zu  beobachtenden  Zweiteilung  des  der  Blattspur 
entsprechenden  Närbchens  in  Zusammenhang  zu  bringen  sein. 

Grand’  Eury  bezeichnete  die  Blätter  (1877,  S.  257)  als  Sigillariophyllum.. 
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Unterirdische  Organe. 

Über  Stigmaria  vergleiche  Potonie:  Lehrb.,  S.  209  und 
besonders  Fig.  205;  über  Stigmariopsis ,  ibid.,  S.  215.  Zu  der  Angabe 
Potonie’s  (in  Engler-Prantl.,  Natürl.  Pflanzenfam,  S.  ”43),  das 
Vorkommen  von  Stigmariopsis  auch  in  den  unteren  Saarbrücker 
Schichten  spreche  dafür,  daß  Stigmariopsis  nicht  nur  zu  Sub-, 
sondern  auch  Eusigillarien  gehöre,  ist  zu  bemerken,  daß  Stigma¬ 
riopsis  ja  auch  bei  Asolanus  vorkommt,  der  sich  in  den  unteren  Saar¬ 
brücker  Schichten  findet.  Demnach  ist  die  Zugehörigkeit  von 
Stigmariopsis  zu  Eusigillarien  noch  nicht  festgestellt. 

Als  Spezies  werden  hierher  gestellt:  Stigmariopsis  inaequalis  (G-ein.),  rimosa  . 
(Goldenb.),  Eveni  (Lesqx.). 


Spezies  von  zweifelhafter  systematischer  Stellung 
(vergl.  auch  S.  71,  72,  85,  86). 

Sigillaria  tumida  (Bunbury)  Kidston,  Ann.  a.  Mag.  Nat.  H.  5,  Vol.  15, 
S.  359.  Von  Kidston  und  Schimper  (Traite,  II,  S.  52)  zu  Sigillaria  gestellt,  ob¬ 
wohl  die  Merkmale  bei  Bunbury  nicht  klar  gemacht  sind.  Soll  S.  Mc  Murtriei 
Kidston  sehr  ähnlich  sein. 

r 

Sigillaria  xylina  Brongn.  wird  von  Renault  und  Grand*  Eury  (Etüde  du 
S.  spinulosa )  mit  Dictyoxylon  für  identisch  erklärt. 

Sigillaria  vascularis  Binney  wurden  anatomisch  untersuchte  Stämme  mit 
doppeltem  Holzkörper  genannt,  die  zu  Lepidodendron  (oder  Sigillaria  ?)  gehören. 

Sigillaria  Wisniowskii  Raciborski,  Permokarbonska  Flora  .  .  .,  1891,  S.  32, 
Taf.  VI,  Fig.  10,  11.  —  Steht  nach  der  Abbildung  S.  Defrancei  möglicherweise 
nahe  Die  Närbchen  sind  sehr  eigenartig,  vergl.  W.-St.,  S.  228.  —  Lepidodendron ? 

Ar chaeo sigillaria  Kidston. 

Sigillaria  Vanuxemi  Göppert,  Foss.  Fl.  d.  Übergangsgeb.,  1852,  S.  249,  ge¬ 
gründet  auf  die  Abb.  von  Vanuxem,  1842,  Geol.  of  New- York,  III,  Fig.  51, 
S.  184. 

Archaeosigillaria  Vanuxemi  (Göppert)  Kidston,  Transact.  Nat.  Hist.  Soc.  of  Glas¬ 
gow,  1899/1900.  Carb.  Lycopods  and  Sphenophylls.  Separat-Ausgabe, 
1901,  S.  39. 

B.-N.  in  Spiralen,  bei  älteren  Stämmen  sechseckig  und  sich 
berührend.  Ein  Närbchen  über  der  Mitte.  Die  Abbildung  von 
Dawson  (1862,  Fl.  of  the  Devon.  Period)  ist  kopiert  bei  Weiss, 
1887,  Taf.  XV,  Fig.  30. 

England:  Unterkarbon:  Shap  Toll-bar,  Westmoreland.  — 
New-l7ork:  Ober- De  von  (Chemung  Group). 


Problematische  Spezies. 
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Alphabetische  Liste  unklarer  Reste. 

Fnvularia  pentagona  Sternb,  1826,  S.  XIII,  ohne  Abb. 

Rhyticlolepis  dubia  (Sternb.)  Sternb.,  I,  4,  1825/26,  S.  XIII. 

=  Lepidofepis  syringioides  Sternb.,  I,  8,  S.  36,  Taf.  31,  Fig.  2. 

=  Lepidolepis  dubia  Sternb.,  I.,  3,  S.  39,  Taf.  31,  Fig.  2. 

Von  Sternb.  fälschlich  für  =  S.  elongata  erklärt.  Syringodendron? 
Sigillaria  bohemica  Stur,  1873,  Yerh.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt,  S.  152,  153. 

» Wundervoll «,  ohne  Beschreibung. 

»  Brochantii  Brongn.,  1836,  S.  442,  Taf.  159,  Fig.  2.  —  Eschweiler. 

»  dubia  Achepohl  (non  Brongn J,  1  SSO,  S.  91,  Bl.  29,  Fig.  8.  Abb.  un¬ 

kenntlich. 

»  geminata  Goldene.,  1855,  S.  27,  ohne  Abb.,  unzureichende  Beschreibung 

eines  Stückes  von  St.  Ingbert. 

»  Horovskyi  Stur,  Reiseskizzen,  1878,  S.  16.  —  Ohne  Beschreibung. 

>»  interrupta  Eichw.,  Leth.  ross.,  1860,  S.  200,  Taf.  9,  Fig.  2.  —  ?  ?. 

»  lentigera  König,  Taf.  XY,  Fig.  182:  Rhytidolep. 

»  marineria I  Brongn.,  yon  Göppert  in  Bronn,  1848,  zitiert. 

»  muralis  Roemer,  Pal.  IX,  1862,  S.  44,  Taf.  8,  Fig.  15. 

»  Murcläsoni  L.  et  H  ,  1833  -35,  Taf.  149.  —  Rhyt .,  unklar. 

»  plana  Geinitz,  1854  (Hainichend.  .  .  .),  S.  61,  Taf.  13,  Fig.  2,  3. 

»  protracta  Tondera,  1889,  Krakau,  Taf.  13,  Fig.  2,  S.  35.  —  Nicht 

näher  zu  bestimmende  Abb.  einer  Rhyt. 

»  Rhodeana  König,  Taf.  XY,  Fig.  182.  Schlechte  Abb. 

„ Samarskii  Eichw.,  Lethaea  ross.,  1860,  S.  196,  Taf.  16,  Fig.  2,  3  (Aspi- 

diopsis  ?),  5,  6.  ?. 

»  striata  Brongn.,  1836,  S.  428,  Taf.  157,  Fig.  5,  auf  einen  kleinen  Rest 

unbekannter  Herkunft  gegründet. 

»  striata  0.  Feistm. ,  Jahrb.  k.  k.  Geol.  R.-A.,  1873,  S.  272,  ohne  Be¬ 

schreibung. 

»  ?  Verneuilleana  Brongn.,  Bull.  soc.  geol.  France,  7,  1850,  S.  769.  — 

Leioderm.  B.-N.  halbkreisförmig,  nach  unten 
konvex.  3  Närbchen.  —  ?. 

Sigillaria  subelegans  wird  von  Grand’  Eury,  Loire,  1877,  S.  373,  aufgeführt 
ohne  Autor  als  »ä  Ostrau«.  Mir  unbekannt.  —  S.  subrugosa ,  S.  pseudocanali- 
culata  Grand1  Eury,  ibid.,  sind  nur  im  Index,  S.  312,  zu  finden.  S.  sub  -  Knorri, 
S.  418,  ist  unzureichend  beschrieben. 

Folgende  Spezies  blieben  mir  unbekannt,  da  die  Annals  of  science  of  Cleve- 
Jand,  in  denen  sie  von  Newberry  beschrieben  sind,  nicht  zu  erhalten  waren 
(Vol.  1,  1853).  S.  acuminata,  S.  dentata  1.  c.,  S.  165,  S.  pulchra  Newberry. 
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Von  den  Sigillariaceae  auszuscliließende  Spezies. 

Sigillaria  Sternbergii  Münster  ist  Pleuromeia ,  die  Potonie 
in  Engler-Prantl,  S.  754,  zu  einer  eigenen  Familie  erhob  (vergl. 
auch  Liefr.  II,  No.  38,  39).  Dazu  gehört  auch  S.  oculina  Blanken- 
horn  (Foss.  Fl.  des  Buntsandsteins  .  .  .  Gommern.  Palaeont., 
1886).  Letzte  Nachzügler  der  Lepidophyta. 

B  othrodendrace  ae. 

Die  Gattung  Bothrodendron  wurde  von  Weiss-Sterzel,  1893,  zu  Sigillaria 
als  Untergattung  gestellt,  aber  von  Potonie  (1901:  Silur-  und  Culm-Fl.  .  und 
1902:  in  Engler-Prantl,  I,  4,  S.  739),  mit  Cgc/ostigma  zum  Typus  einer  eigenen 
Familie  erhoben,  und  zwischen  die  Lepidodendraceae  und  Sigillariaceae  ein¬ 
geschaltet. 

Daß  die  bisher  zu  Sigillaria  gestellte  Spezies  Asolanus  cam- 
ptotaenia  Wood  von  dieser  erheblich  abweicht,  wurde  auf  S.  61 
dargelegt.  Von  Bothrodendron  ist  sie  im  wesentlichen  durch  ihre 
größeren  B. -N.  unterschieden.  Sie  hat  mit  dieser  Gattung  die 
knorrioiden  Erhaltungszustände  gemein  (z.  B.  Lesqx.,  Coal-Fl., 
1880/82,  Taf.  73,  Fig.  3 — 6),  sowie  Aspidiopsü-SihxAiche.  Mit  ihren 
leiodermen  Formen  wurden  keine  cancellaten ,  wohl  aber  lepidoden- 
droide  Polster  im  Zusammenhang  gefunden  (Sig.-  camp,  lepiden- 
droides  Grand'  Eury  [.  .  .  .  Gard.,  1890/92],  Taf.  IX).  Diese 
kommen  auch  bei  Bothrodendron  vor  (W.-St.,  Fig.  3). 

Asolanus. 

Leiodermariae  Goldene,  ex.  p.,  1857,  Fl  saraep.  f.  II,  S.  7. 

Asolanus  Wood,  Proc.  Ac.  Nat.  Sc.  Philad.,  1860,  S.  237. 

Seinapteris  Unger  ex.  p.,  Anthracit-Lager  in  KärDthen,  1869,  S.  788. 

Pseudosigi/laria  Grand’  Eury,  Loire,  1877,  S.  142. 

Subsigi/lariae  Weiss  ex.  p. ,  Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol.  Gesellsch.,  1889, 

S.  379. 

Die  Vertreter  aus  preußischen  Revieren  der  wichtigsten  Art, 
Asolanus  camptotaenia  Wood  =  Sigillaria  rimosa  Goldenb.,  sind 
von  W.-St.,  1893,  bekannt  gegeben,  Taf.  IV,  V,  S.  66  u.  f.  — 
Eine  Untersuchung  darüber,  ob  noch  weitere  Spezies  unterschieden 
werden  müssen,  geht  über  den  Rahmen  dieser  Sigillarien-Arbeit 
hinaus.  —  Die  im  folgenden  aufgeführten  Speziesnamen  empfiehlt 
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es  sich,  zur  Vermeidung  von  Synonymen,  für  Sigillarien  nicht 
mehr  zu  verwenden. 

Aso/anus  camptotaenia  Wood,  1.  c.,  Juni  18GO,  S.  238,  Taf.  IV,  Fig.  1. 

»  ornithicnoides ,  ibid.,  Fig.  6.  —  ?  ?. 

Lepidodendron  barbatum  Roemer,  Palaeont.,  IX,  1860,  S.  40,  Taf.  VIII,  Fig.  12, 
PseudosigiUaria  dimorpha  Grand’  Eury  (Gard.  1890/92),  Taf.  IX,  Fig.  7,  8; 

Taf.  XXII,  Fig.  1. 

»  lepidendroides ,  ibid.,  Taf.  IX,  Fig.  10. 

»  monostigma  (Lesqx.)  Grand’ Eury  (Loire,  1877),  S.  144. 

»  protea  Grand’  Eury,  1877,  S.  143. 

»  striata  bei  Grand’  Eury,  1877,  S.  144. 

Semapteris  carintliiaca  Unger,  1869,  S.  788,  Taf.  III,  Fig.  1.  —  Hat  verhältniß- 

mäßig  große  B.-N.  Blattstellung  18  :  47. 

Sigillaria  aequabilis  Goldene.,  1857,  S.  23,  Taf.  VI,  Fig.  13.  —  B.-N.  rhombisch, 

mit  spitzen,  quer  auslaufenden  Seitenecken,  größer 
als  bei  S.  rimosa  und  dichter  stehend.  —  Unge¬ 
nügend  kenntlich. 

»  camptotaenia  (Wood)  Wood,  Oktober  1860,  S.  442. 

Sigillaria-camp.  gracilenta  Grand’  Eury  (Gard.  1890/92),  S.  262,  Taf.  IX,  Fig.  6; 

Taf.  XXII,  Fig.  I. 

»  »  lepidendroides ,  ibid.,  S.  262,  Taf.  IX,  Fig.  10. 

Sigillaria  Grand’  Euryi  Lesqx.,  Coal-Fl.,  III,  1884,  S.  795. 

»  monostigma  Lesqx.,  1866,  II,  S.  449,  Taf.  42,  Fig.  1 — 5.  —  1870,  IV, 

S.  446,  Taf.  XXVI,  Fig.  5.  -  1879—81,  S.  468, 
Taf.  LXXII,  Fig.  3 — 6. 

»  rimosa  Goldenb.,  1857,  S.  22,  Taf.  VI,  Fig  1—4. 

»  sigi/larioides  (Lesqx.)  White  (.  .  .  .  Missouri,  1899),  S.  239,  Taf.  70, 

Fig.  2  (=  Lepidoph/oios  sigi/larioides 

Lesqx.). 

»  tricupis  hat  nach  Grand’  Eury,  1890/92,  S.  262,  Brongniart  einige 

Exemplare  von  A.  camptotaenia  etikettiert. 

B  othrodendron. 

Rhytidodendron  ist  nach  Zeiller  und  W.-St.  gleich  B.  Von  WViiss-St. 
wurden  als  Sigillaria ,  Untergattung  B othrodendron,  aufgeführt:  B.  Kidstoni  W., 
lepidendroides  W.,  minutifolia  Boulay,  parvifolia  W.,  punctata  L.  et  H.,  puncti- 
formis  W.,  pustulata  W.,  semicircu/aris  W.,  sparsifolia  W.,  Wuekianum  Kidston. 

Vermutliche  Lepidodendraceae ,  Aspidiopsis  etc. 

Sigillaria  oculus-felis  Abbado,  1899  =  Lep.  dichotomum  nach  Fischer1),  S.  55. 

»  Fogolliana  Abbado,  1899  )  Nach  Zeiller,  Note  sur  la  Fl.  houill.  du 
»  polymorpha  Abbado,  1899  )  Chansi,  S.  12,  gleich  Lepidod. 

!)  Franz  Fischer:  »Zur  Nomenclatur  von  Lepidodendron  und  zur  Artkritik 
dieser  Gattung«  (Abh.  d.  König!.  Preuß.  Geol.  Landesanstalt.  Neue  Folge. 
Heft  39,  1904). 
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SigiUaria  'plana  Abbado,  1899  (non  Gein.),  nach  Zeidler,  1.  c.,  zu  schlecht  er¬ 
halten,  um  zu  bestimmen,  ob  Sig. 
oder  Lepidodendron. 

»  obliqua  Achepohl  (non  Brongn.),  1880,  Ergänzungsblatt  I,  Fig.  15.  — 

Lepidodendron. 

»  appendiculata  (Sterne.)  Brongn.,  1828,  S.  64,  /.^.-Erhaltungszustand. 

»  corrugata  Lesqx.,  1870,  S.  445,  Taf.  XXIV,  Fig.  4:??  —  Taf.  XXV, 

Fig.  5:  Lepidodendron ? 

»  dislans  Geinitz  (Hainichend .  1854),  S.  61,  Taf.  13,  Fig.  4 — 6. 

—  (Sachsen  .  .  .,  1855)  Taf.  VIH,  Fig.  4  gleich: 
Syringodendron  magis  -  minusve  -  distans  Grand  Eury  (Loire,  1877),  S.  166.  — : 

Aspidiopsis. . 

SigiUaria  notlia  Unger,  1854,  S.  8:  Bergerioid  nach  Fischer. 

»  culmiana  Roemer,  1860,  S.  10:  Bergeria  nach  Fischer. 

»  dubia  Brongn.,  Prodr.,  1828,  S.  66  — :  Rhode,  1820,  Taf.  IV,  Fig.  1.  - 

—  Umgekehrt,  /?ere/m’a-Erhaltungszustand. 

Favularia  dubia  Sterne,  1826:  Bergeria  rach  Fischer. 

SigiUaria  nodulosa  (Eichwald)  Eichw.,  1860,  Lethaea  ross.,  Taf.  5,  Fig.  16  — 18? 


Ulodendron. 

Bei  Ulodendron- Stämmen  mit  großen,  schüsselförmigen  Blüten¬ 
narben  kommen  auch  Sigillarien-ähnliehe  Blatt-Narben  vor, -wes¬ 
wegen  Kidston  solche  zu  den  Sigillarien  (z.  B.  Trans.  Geol.  Soc. 
Glasgow,  Mai  1886,  S.  64)  stellte,  zu  denen  sie  auch  Weiss-St. 
als  Untergattung  rechnete.  Zeiller  und  Potonie  trennten  sie  ab. 
Sie  gehören  teils  zu  Lepidodendraceae ,  teils  Bothrodendraceae. 

» SigiUaria  discophora<-<  (König)  Kidston. 

Ann.  a.  Mag.  N.  Hist.,  Vol.  XVI,  1885,  S.  123  (On  ....  Ulodendron  .  .  . 
Lepidodendron  .  .  .  Bothrodendron  .  .  .  SigiUaria). 

SigiUaria  Menardi  Lesqx.  (nec  Brongn.)  .  .  .  Illinois,  1866,  II,  S.  450,  Taf.  43. 

—  Nach  Zeiller,  1888  =  Ulodendron  discophorum  = 
Ulodendron  rnajus  et  minus.  Vergl.  auch  Zeiller,  1886, 
Bull.  S.  geol.  Fr.  14,  S.  168  u.  f. 

»  perplexa  Wood,  1860,  S.  237.  —  1869,  Taf.  8,  Fig.  7.  —  Nach  Kidston, 

1886,  Catal.,  S.  178  =  S.  discophora. 

»  (Ulodendron)  major  (L.  et  H.). 

SigiUaria?  (Ulodendron)  subdiscophora  W.-St.,  1893. 

SigiUaria  Taylori  (Carr.)  Kidston,  1885,  1.  c.,  S.  257,  Taf.  IV,  Fig.  6. 

—  Mit  Ulodendron- Narben. 
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Protostigma  sigillarioides  Lesqx.  ,  Plants  in  Silurian  rocks,  1877, 
S.  1G9,  Taf.  I,  Fig.  7,  8.  Von  Lesqx.  für  verwandt  mit  Sigillaria  gehalten,  wo¬ 
für  keine  Anhaltspunkte  vorhanden  sind.  —  Cincinnati  Group. 

Sigillaria  minutissima  Göppert,  Bronn  u.  Leonhard’s  N.  J.,  1847, 
S.  683.  —  Foss.  Fl.  d.  Übergangsgeb.,  1852,  S.  248,  Taf.  23,  Fig.  5,  6.  —  Der 
Rest  läßt  keinerlei  Merkmale  erkennen,  die  seine  Zugehörigkeit  zu  den  Sigilla- 
riaceen  bewiesen.  —  Jüngste  Grauwacke  von  Bögendorf  bei  Schweidnitz  (nach 
Göppert,  1860,  S.  545). 

Sgringodendron  gracile  Dawson,  Quart.  Journ.  Geol.  Soc.,  1862. 
Devonian  plants,  S.  308,  Taf.  XIH,  Fig.  14.  Närbchen  senkrecht  übereinander. 
Reine  Sigillariacee. 

Sigillaria  palpebra  Dawson,  ibid .,  S.  307,  Taf.  XIII,  Fig.  12.  — 
»B.-N.«  breit  und  niedrig.  »Abdruck,  sehr  unvollkommen.«  Nach  Heer  viel¬ 
leicht  anorganisch. 

Sigillaria  simplicitas  Vanuxem,  Rep.  Geol.  New- York,  S.  190,  Fig.  54. 
—  Nach  Dawson  (1862,  S.  308).  B.-N.  undeutlich. 

Sigillaria  Hausmanniana  Göppert,  1860,  Taf.  45,  Fig.  1.  —  Die 
organische  Natur  dieses  Restes  wurde  von  Heer  und  Roemer  angezweifelt,  von 
Göppert  noch  1881  festgehalten.  Solms  und  Potonie,  der  das  Original  geprüft 
hat,  schlossen  sich  der  Ansicht  an,  daß  es  sich  nur  um  eine  Wellenfurche 
handelt. 

Daß  ein  von  Schaffhausen  für  eine  Sigillaria  gehaltener  Abdruck 
im  Kieselschiefer  bei  Jülich  einem  Spatangiden  zuzuschreiben  sei,  bemerkt 
Schlüter  r  Verb,  naturh.  Ver.  d.  Rheinl.  u.  Westf.,  1892,  S.  50. 

Sigillaria  clgpeata  Sandbeuger,  1842,  N.  Jahrb.  f.  Min.,  S.  387 : 
»Eine  kleine,  zierliche,  neue  Sigillaria«,  ohne  Beschreibung.  —  Devon,  Villmar. 


Ausziischließemle  Spezies,  Varia. 

Sigillaria  irregularis  Seringe,  1838,  Ann.  .  .  .  Lyon,  S.  308,  356, 
Taf.  14  —  ist  Stigmaria. 

Sigillaria  lineala  Weiss,  Flora  .  .  .,  Taf.  XV,  Fig.  5.  Weiss  gibt 
S.  244  an,  er  habe  sich  nachträglich  überzeugt,  daß  das  Stück  Calamites 
approximatus  sei. 

Brongniart  stellte  eine  Anzahl  Filices  als  Sektion  Caulopteris , 
1836,  zu  Sigillaria:  S.  Cistii ,  macrodiscus ,  Lindleyi ,  peltigera ,  punctata. 


Zusammenfassung 
über  die  geologische  Verbreitung1). 

Silur  und  Devon. 

Keine  Sig Maria ,  sondern  von  Lepidophyten  Bothroden- 
draceen  und  Lepidodendren.  Eine  Anzahl  angeblicher  Sigillarien 
wurde  auf  Seite  95  zusammengestellt.  Z.  B.  zeigen  die  von 
Lesquereux  aus  der  Cincinnati-Gruppe  angegebenen  (Am,  Journ. 
of  sc.  1874,  No.  37,  S.  31)  Stücke,  trotzdem  der  Autor  sie  sogar 
mit  bestimmten  Spezies  vergleicht,  keine  Charaktere,  die  ihre  Zu¬ 
gehörigkeit  zu  den  Sigillarien  wahrscheinlich  machten.  Archaeo- 
sigillaria  Vanuxemii  (Göppert)  Kidston  ist  ebenfalls  nicht  klar 
gestellt.  Potonie  führt  in  der  Silur-  und  Culm-Flora  ....  (Abh., 
Heft  36,  1901)  auch  noch  einige  angeblichen  Sigillarien  an. 

Unter-Carbon 

(Kohlenkalk  und  Culm). 

Keine  Sigillaria  aus  zweifellos  untercarbo  nischen 
Schichten  ist  bekannt. 

Die  von  Stur  zum  Culm  gerechnete  Flora  der  Ostrauer  und 
Waldenburger  Schichten,  die  einige  Sigillarien  enthält,  gehört 
besser  zum  Obercarbon. 

9  Die  Literatur  zu  den  hier  aufgeführten  Arten  ist,  soweit  sie  nicht  an¬ 
gegeben  wird,  schon  im  systematischen  Teil  und  in  den  Lieferungen  zitiert 
(vergl.  auch  S.  9  — 12).  Auch  werden  dort  noch  mehr  einzelne  Lokalitäten  ange¬ 
geben,  auch  von  Arten,  die  hier  fortgelassen  wurden,  da  diese  Übersicht  das  für 
die  tloristische  Gliederung  wichtigste  hervorheben  soll. 
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2  Sigillarien,  die  Brongniart  aus  Baden  (von  Berghaupten: 
S.  densifolia ,  und  Zundsweier:  S.  Voltzi)  angegeben  hatte,  wurden 
von  Stör  und  anderen  Autoren  als  cul mische  zitiert.  Die  be¬ 
treffenden  Schichten  werden  aber  von  Eck  (Geogn.  Karte  d.  Umg. 
von  Lahr,  S.  35  —  51)  im  Anschluß  an  Geinitz  an  die  Basis  des 
produktiven  Carbons  gestellt. 

Der  Fundort  zweier  weiteren  als  culmisch  zitierten  Sigillarien 
von  Montrelais  im  Departement  Basse-Loire,  gehört,  wie  Herr 
Zeiller  mir  freundlichst  mitteilte,  dem  Niveau  der  Ostrau- Walden- 
burger  Schichten  an.  (Vergl.  S.  72  und  Liefr.  III,  No.  52.) 

Die  von  Göppert  aus  dem  »Ubergangsgebirge  von  Landeshut 
in  Schlesien«  angegebene  Sigillaria  undulata  stammt  (nach  Potonie, 
Lehrb.  S.371,  Anm.)  vermutlich  aus  Grenzschichten  zwischen  unterem 
und  mittlerem  produktiven  Carbon,  nämlich  den  Reichhennersdorf 
(-Hartauer)  Schichten  =  Weißensteiner  Schichten  Dathe  =  »Großes 
Mittel«. 

Was  Großbritannien  anbetrifft,  so  haben  wir,  wenn  wir  Ulo- 
dendron  etc.  von  Sigillaria  ausschalten  noch  die  Carboniferous 
Limestone  series  in  Schottland  in  Betracht  zu  ziehen;  von  YoüNG 
and  Glen  werden  hier  aus  den  »Possil  coal  and  ironstone  series« 
aufrecht  stehende  Sigillaria-Stämme  angegeben  (Notes  on  a  section 
of  carb.  strata  containing  erect  stems  ....  Glasgow,  1888  aus  d. 
»Transact  Geol.  Soc.  Glasgow«).  Kidston  erwähnt  aber  1.  c. 
S.  17  dazu,  es  sei  wahrscheinlicher,  daß  die  Stämme  Lepidodendren 
seien.  Gerippte  Sigillarien  seien  fast  unbekannt  im  Unter-Carbon 
Groß- Britanniens.  Später  gab  er  aber  aus  der  Possil-Ironstone- 
group  2  Sigillarienspezies  an.  Die  Zugehörigkeit  dieser  Schichten 
zum  Untercarbon  ist  aber  nicht  bewiesen,  da  die  Yoredale  Series 
Englands,  der  man  sie  gleichstellt,  von  Hind  (Geol.  Mag.  1897, 
S.  159)  zum  Teil  zum  Obercarbon  gerechnet  wird,  und  Potonie 
bereits  1896,  (Florist,  Glied,  d.  deutsch.  Carbon  und  Perm,  S.  57) 
angegeben  hat,  daß  Kjdstons  Lower  Carboniferous  die  Flora  der 
Waldenburger  Schichten  mit  umfaßt. 

Das  Auftreten  von  echten  Sigillarien  spricht  überall  für  jün¬ 
gere  Schichten  als  Untercarbon. 

Ö 


Neue  Folge.  Hel't  43. 
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Ober-Carbon  (und  Perm). 

Die  Sigillarien  waren  offenbar  eng  an  die  klimatischen  Bedin- 

o  o 

gungen  gebunden,  die  zur  Steinkohlenbildung  führten.  Sie  kommen 
oft  in  der  Nähe  der  Flöze  in  sehr  großer  Häufigkeit  vor,  die 
anderen  Pflanzen  verdrängend.  Doch  können  sie  an  Stellen,  wo 
man  sie  dem  Alter  der  Schichten  nach  erwarten  sollte,  fehlen, 
namentlich  da,  wo  Calamariaceen-Reste  häufig  sind,  was  Potonie 
in  Oberschlesien  und  im  Saargebiet  beobachtete  und  bei  der  Re¬ 
konstruktion  seiner  Landschaft  der  Steinkohlenzeit  berücksichtigte; 
dasselbe  beobachtete  Sterzel  (a.  S.  102  a.  O.)  in  Sachsen  und  der 
Verfasser  in  Westfalen. 

Innerhalb  eines  Reviers  finden  sich  zwar  meist  dieselben 
Formen  in  einem  bestimmten  Niveau  überall  wieder,  so  daß  man 
sie  zur  Altersbestimmung  verwenden  kann.  Ein  Vergleich  der 
Arten  verschiedener  Reviere  stößt  aber  auf  Schwierigkeiten.  Man 
findet  zwar  häufig  in  gleichalterigen  Schichten  ähnliche  Arten,  die 
aber  doch  in  der  Entwickelung  ihrer  Rindenskulpturen  etwas  ab¬ 
weichende  Formen  häufiger  zeigen.  Daher  ist  es  auch  sehr 
schwer  nach  der  Literatur  fremde  Arten  zu  identifizieren,  wenn 
nicht  gleich  eine  ganze  Gemeinschaft  von  Formen,  Variationen 
auf  ein-  und  demselben  Stücke  etc.,  bekannt  gegeben  sind. 


Eusigillarien-Flora. 

Unteres  und  mittleres  Obercarbon  (Flora  II  —  V,  Potonie). 

Sudetische  Stufe  (Waldenburger  Schichten)  und  Saarbrücker 
Stufe  (Schatzlarer  Schichten,  Westphalien). 

Die  Sigillarien  treten  an  der  Basis  des  produktiven  Carbons 
noch  selten  auf  und  zwar  mit  den  Eusigillarien,  die  im  oberen 
Teil  der  Sudetischen  Stufe  (Flora  III)  häufiger  werden  und  in 
der  Saarbrücker  Stufe  (IV  und  V)  ihre  größte  Entfaltung  und 
Formenmannigfaltigkeit  erreichen.  Man  kann  hiet  einen  älteren 
Typus  der  Flora  unterscheiden  und  einen  jüngeren.  Die 
Hauptvertreter  des  ersteren  sind  S.  Eugenii  und  S.  elegantula. 
Außer  durch  die  noch  einförmigere  Gestalt  der  B.-N.  sind  diese 

O 
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Typen  durch  das  häufigere  Auftreten  wohlbegrenzter,  sechsseitiger 
Polster  charakterisiert. 

Bei  dem  jüngeren  Typus  kommen  nicht  nur  kleine  niedrige 
B.-N.  mit  spitzen  Seitenecken  vor,  sondern  es  treten  auch  längere, 
bimförmige,  abgerundete  etc.  auf.  Sechsseitige  Polster  entwickelt 
noch  nicht  selten  die  häufige  Spezies  S.  mamillaris ,  während  im 
übrigen  Arten  mit  geraderen  Furchen  vorherrschen.  Die  jüngsten 
Eusigillarien ,  die  mit  den  Subsigillarien  zusammen  Vorkommen, 
sind  mit  diesen  auf  S.  105  u.  f.  aufgeführt. 

Die  Verteilung  in  den  einzelnen  Revieren  ist  wie  folgt: 

Westfalen. 

Mittleres  produktives  Carbon  incl.  Grenzschichten  gegen  das  untere. 

In  der  unteren  Magerkohlenpartie  (unter  Mausegatt)  sind 
Sigillarien  noch  selten.  Im  Hangenden  des  Flözes  Mauseoratt 
werden  sie  aber  sehr  häufig.  Besonders  ist  der  Typus  elegantula 
mit  Sigillaria  loricata ,  microrhombea  und  fossomm  vertreten; 
während  Sigillaria  elegantula  WEISS  (.=  S.  elegans  bei  vielen 
Autoren)  zwar  auch  schon  vorhanden  ist,  ihre  größte  Häufigkeit 
aber  erst  im  Hangenden  des  Flözes  Sonnenschein  erreicht.  Diese 
favularischen  Formen  besitzen  oft  gerippte  Steinkerne,  die  sich 
häufig  finden.  Außerdem  sind  Ubergangsformen  zu  Sigillaria 
mamillaris  vorhanden.  Ferner  kommt  von  rhytidolepen  Resten 
Sigillaria  Schlotheimiana  Brongn.  erweitert  in  enger  Verbindung 
mit  »Favularien«  vor,  sowie  eine  in  Fig.  1  und  2  auf  S.  20 
skizzierte  Art. 

Sigillaria  elegantula ,  die  im  Hangenden  des  Leitflözes  Sonnen- 
schein  sehr  häufig  ist,  wird  bald  seltener  und  geht  anscheinend 
nicht  über  die  Fettkohlenpartie  hinaus.  Dafür  findet  sich  S.  hexa- 
gonalis  und  verwandte  Formen.  Von  der  Fettkohle  an  wird  die 
ältere  Sigillarienflorula  durch  die  oben  erwähnte  zweite  abgelöst  und 
es  werden  wichtig  als  Leitformen  Sigillaria  Boblayi,  sowie  S.  mamil¬ 
laris  und  S.  rugosa  f.  cristata  u.  a.  m. 

In  der  Gaskohlenpartie  sind  S.  Boblayi  und  S.  scutellata  reich¬ 
lich  vorhanden. 

In  der  Gasflammkohlenpartie  ist  S.  Boblayi  mit  zahlreichen 
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Formen  vertreten.  Daran  schließen  sich  eng  solche  von  S.  tessel¬ 
lata  an,  auch  S.  laecigata  und  Verwandte  sind  hier  typisch.  Außer¬ 
dem  *$.  Sauceuri ,  S.  mamillaris  f.  Brasserti ,  S.  sol ,  S.  cf‘r.  pentagona 
Pusch. 

Von  den  Vorkommen  im  Norden  Westfalens  ist  das  von 
Piesberg  durch  S.  principis  Weiss  erw.  und  S.  tessellata  Brongn. 
(Zeiller  em.)  charakterisirt.  (Vergl.  auch  unter  »Nordfrankreich«.) 
Von  Ibbenbüren  stammt  S.  tessellata  und  die  eigenartige  S.  cumulata 
Weiss. 

Jude- Worin  Revier. 

(Dieselben  Schichten  wie  in  Westfalen.) 

Sigillaria  elegantula  kommt  häufig  vor  z.  B.  auf  Grube  Goulay 
Flöz  Merl,  auf  der  Königserrube  und  Grube  Centrum.  Ferner 
liegen  jüngere  Arten  vor  z.  B.  Sigillaria  Boblayi  und  S.  scutellata 
(Grube  Anna:  Wilhelmschacht). 

Belgien. 

Vom  Hasard  werden  von  Firket  (1883/84,  Ann.  Soc.  geol.  de  Belg’que, 
S.  XCIX)  angegeben  aus  Couehe  chapelet  Siyillaria  Davreuxi ,  » elegans «,  pachy- 
derma ,  reniformis ,  aus  couche  Leonie  S.  mamillaris. 

In  der  S.  B.2  ist  eine  S.  rugosa  f.  cristata  von  »Lüttich«  vor¬ 
handen. 

Nordfrankreicli. 

(Revier  von  Valenciennes.) 

Dieselben  Schichten  wie  in  Westfalen. 

Tn  der  unteren  Zone  (Magerkohle  im  Dep.  du  Nord)  ist  der 
Typus  eUgantula  (den  Zeiller  1888  als  S.  elegans  bezeichnet) 
häufig.  Er  kommt  auch  in  der  mittleren  Zone,  aber  nicht  im 
Dep.  Pas-de- Calais  vor. 

In  der  mittleren  Zone  des  Reviers  sind  Sigillaria  scutellata , 
rugosa  und  BobloAji  wichtig,  also  im  wesentlichen  dieselben  Arten, 
die  unsere  Fett-  bis  Gasflammkohlenpartie  kennzeichnen. 

In  der  oberen  Zone  im  Departement  du  Pas-de-Calais  sind 
S.  laecigata ,  principis  und  tessellata  häufig.  Unsere  Formen 
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letzterer  beiden  Arten  vom  Piesberg  stimmen  damit  gut  überein. 

O  o 

(Für  die  Farne  wurde  ähnliches  durch  Cremer,  »Glückauf« 
26.  Januar  1892,  nachgewiesen).  Allerdings  ist  nicht  eine  so  reich¬ 
haltige  Sigillarienflorula  vom  Piesberg  gesammelt  wie  von  Pas- 

O  O  o  ö 

de-Calais.  S.  cumulata  von  Ibbenbüren  ist  jedoch  von  Pas-de- 
Calais  nicht  bekannt. 


Saar-Gebiet. 

Mittleres  productives  Carbon,  (über  das  obere  prod.  Carbon, 

vergl.  S.  106). 

Die  ältesten  der  hier  bekannten  Spezies  dürften  denen  der 
Fettkohlenpartie  des  Westfälischen  Reviers  entsprechen,  während 
S.  elegantula ,  die  dort  noch  im  Hangenden  des  Flözes  Sonnen¬ 
schein  sehr  häufig  war,  ganz  zu  fehlen  scheint.  Besonders 
häufig  ist  im  liegenden  Flözzuge  Sigillaria  ma  miliaris  mit  großer 
Fülle  der  Formen,  ferner  S.  Davreuxi,  S.  scutellata ,  S.  rugosa  und 
nahe  verwandte  Formen;  S.  euajina,  S.  aspera. 

In  den  mittleren  Flözzügen  ist  noch  S.  rugosa  vorhanden,  S. 
mamillaris  seltener,  S.  tess ellata  mit  breiten  flachen  Rippen  und 
mit  abgerundeten  Seitenecken  der  B.-N.  häufiger. 


Vogesen. 

Von  St.  Pilt  stammt  das  Original  zu  unserer  Figur  1  in  No.  58 
von  S.  Voltzii.  Leider  ist  nicht  genug  Material  (im  Museum  zu 
Straßburg)  vorhanden,  die  Flora  genauer  festzustellen.  Ein  Stück 
gehört  zum  Typ.  elegantula. 

Aus  den  sehr  viel  jüngereren  Schichten  von  Lach  im  Wieler 
Tal  wird  angegeben  S.  lalaya.na  Sch.,  S.  oculata  (Schloth.)  Brongn. 

Baden. 

Von  Zundsweier  bei  Lahr  stammt  das  Original  zu  S.  Voltzii 
Brongn.,  von  Berghaupten  ein  Erhaltungszustand  (von  S.  elegan- 
tulaf ,  vergl.  S.  40  oben). 
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Königreich  Sachsen. 

Erzgebi rgi sc h es  Recken.  (Mittleres  prod.  Carbon.) 

Nach  Stebzel  (Erl.  z.  geol.  Sp.  d.  K.  Sachsen,  1881  Bl.  113, 
1301  Bl.  111)  kommen  nur  Eusigillarien  vor.  Sie  dürften  zu  typ. 
rugosa  (S.  G-einitzi)  und  typ.  tessellata  gehören,  sind  also  den 
jüngeren  unter  den  Eusigillarien  zuzurechnen.  Im  Zwickauer 
Revier  sind,  wie  es  auch  sonst  öfters  vorkommt,  die  Sigillarien  in 
den  untersten  und  obersten  Flözen  seltener,  in  den  mittleren 
am  häufigsten.  Im  Gebiet  von  Lugau-Oelsnitz  dominieren  im 
Grundflöze  im  westlichen  Teile  die  Sigillarien  über  alle  anderen 
Pflanzen,  während  sie  im  östlichen  durch  Annularien-Reste  völlig 
verdrängt  werden.  Im  Vertrauenflöze  erreichen  sie  nochmals  ge¬ 
waltige  Häufigkeit;  sie  sind  auch  in  den  oberen  Flözen  stellen¬ 
weise  reichlich  vorhanden. 

t 

Nieder-Schlesien. 

(Unteres  und  mittleres  produktives  Carbon.) 

Im  Liegendzuge  finden  wir  Sigillarien  vom  Typus  der  S.  Eu- 
genii  Stur.  (Die  Form  der  B.-N.  ist  eine  einförmige,  niedrig,  mit 
spitzen  Seitenecken,  während  die  Skulptur  favularisch  oder  wellig- 
rhytidolep  sein  kann). 

Im  Hangendznge  sind  mit  Sigillaria  mamillaris  und  S.  Boblayi 
verwandte  Formen  ( S .  barbata)  vorhanden,  auch  S.  rugosa. 

Im  Xaveri-Stollner  Flötzzug:  S.  scutellata. 

Ober-Schlesien. 

(Unteres  und  mittleres  produktives  Carbon.) 

In  der  Randgruppe  sind  der  S.  Eugenii  nahestehende  Formen 
vertreten  (S.  inferior ,  S.  bicuspidata). 

Formen  der  Sattelflözgruppe  z.  B.  S.  cancriformis  schließen 
sich  daran  an.  Es  findet  ein  allmählicher  Übergang  zum  Typus 
elegantula  statt.  Ferner  ist  im  Sattelflözzuge  als  charakteristische 
Form  S.  Schlotheimiana  f.  communis  vertreten.  Von  dieser  leitet 
als  eine  ununterbrochene  Formenreihe  Sigillaria  Yoltzi  zu  S.  rugosa 
über.  S.  Schlotheimiana  und  Voltzi  sind  in  der  Bohrung  Oheim 
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in  Teufen  über  567  m  (Rudaer  Sch.)  häufig,  wo  auch  der  Typus 
Eugenii  und  elegctntula  sich  noch  findet.  ^Eine  ähnliche  Sigillarien- 
florula  (S.  Voltzi,  Schlotheimiana)  wie  in  Bohrung  Oheim  findet 
sich  bei  Mährisch -Ostrau  in  den  Dombrauer  Flözen,  soweit  dies 
aus  Helmackers  Angaben  hervorgeht. 

In  der  Muldengruppe  ist  S.  rugosa  besonders  mit  grobnarbi¬ 
gen  B.-N.  häufig,  außerdem  S.  Boblagi  und  S.  Sauveuri ,  wo¬ 
durch  Beziehungen  zur  G a  sf  1  am m ko h  len partie  Westfalens 
erkennbar  werden. 

Galizien. 

Von  der  Bohrung  Bycjna  stammt  eine  S.  cfr.  pentagona  Pusch  (siehe 
S.  57,  58). 

Krakau. 

Yon  der  Alaunhütte  zu  Dabrowka  wird  S.  pentagona  von  Pusch  ange¬ 
geben. 

Böhmen 

(Yergl.  S.  107). 

Siehe  S.  diplo derma ,  rhytidolepis ,  arzinensis.  Aus  dem  Pilsener  Becken  z.  B. 
vom  Steinoujezd  Schacht  führte  Feistmantel  (Jahrb.  K.  K.  geol.  R.-A.  1873, 
S.  272)  Eusigillarien  an. 

Rußland  x). 

(Mittleres  produktives  Carbon.) 

Donetz-Becken.  Die  von  Zalessky  1902  beschriebenen  und 
abgebildeten  Sigillarien  von  Pavlowka  gleichen  denen  des 
liegenden  Flözzuges  im  Saargebiete  (IV)  z.  B.  S.  mamilla- 
ris,  S.  scutellata  und  S.  rugosa.  Herr  Zalessky  war  so  freundlich 
dem  Verfasser  eine  Liste  seiner  Fundorte  von  Sigillarien  zur  Ver¬ 
fügung  zu  stellen,  nach  der  sich  dieser  das  folgende  Bild  von  der 
Verteilung  der  Sigillarien  dort  machen  konnte.  Die  eben  be¬ 
sprochenen  Stücke  entstammen  dem  Schichtenkomplex  Cj  Tscher- 
nyschew  s  (Guide  des  excursions  du  VII  Congres  geolog.  XVI) 
also  der  mittleren  Stufe  des  dortigen  produktiven  Carbons.  In 
der  Nähe  findet  sich  der  calcaire  No.  56  (1.  c.  S.  13)  mit  Productus 
s emireticul atus,  Spirifer  mosquensis  und  calcaire  No.  51  (1.  c.  S.  14) 


9  Yergl.  auch  über  eine  soeben  erschienene  Arbeit  S.  109, 
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mit  Productus  Konincki,  Spirifer  viosquensis  etc»  Ferner  findet 
sich  eine  ähnlich  zusammengesetzte  Sigillarienflorula  in  Q\. 

Auch  in  der  oberen  Stufe  (CJ)  kommen  Sigillarien  vor.  Nach 
den  Artnamen,  die  mir  Herr  Zalessky  angab,  möchte  ich  ver¬ 
muten,  daß  sie  das  Alter  der  Piesberger  Sigillarien  (S.  100)  haben. 

Wir  sind  also  über  das  Alter  der  Sigillarien  im  V  erhältnis 
zu  den  dortigen  marinen  Fossilien  ziemlich  gut  orientiert. 

Aus  der  Gegend  von  Jekaterineburg  ist  von  Eichwald  eine  Eu- 
sigillaria  vom  Habitus  derer  der  Saarbrücker  Schichten  abgebil¬ 
det  (Siehe  S.  60). 

Großbritannien. 

(Unteres  und  mittleres  produktives  Carbon.) 

Eine  genaue  Vergleichung  der  englischen  Sigillarienvorkommen 
mit  den  unseligen  war  mir  nicht  möglich  Die  Sigillarien  Englands 
scheinen,  soweit  aus  der  Literatur1)  zu  entnehmen  ist,  von  denen 
Deutschlands  und  Frankreichs  etwas  abzuweichen.  Die  ältesten 
Sigillarien  sind  die  eigentümliche  S.  Youngiana  und  S.  Canobiana 
(aus  der  Possil  Ironstone  group  Schottlands,  vergl.  S.  97),  die 
aber  mit  den  ältesten  bei  uns  bekannten  Arten  sich  nicht  identi¬ 
fizieren  lassen. 

In  den  Middle  coal  Measures  kommt  z.  B.  S.  semipulvinata  vor, 
und  speziell  im  Horizont  Barnsley  Thick  Coal  kommt  S.  rugosa 
und  die  großnarbige  S.  sol  vor.  Über  S.  Brardi  vergl.  S.  108. 
In  den  lower  series  der  Upper  coal  measures  findet  sich  S.  prin- 
cipis. 

Spanien. 

Asturien.  Von  Zeiller  (Mein.  soc.  geol.  Nord.  I,  3,  1 882) 
werden  einige  Eusigillarien  angegeben,  aus  dem  Zentral- Becken  von 
Mieies:  S.  Candollei  und  S.  tessellata ,  —  aus  den  Bassins  septentrio- 
naux:  von  Santo-Firmo:  S.  transversalis,  Schlotheimiana,  conferta , 
hexagona.  Auch  hier  ist  S.  tessellata  jünger. 

Von  Arnao  wird  durch  Geinitz  (N.  J.  f.  Min.  1867,  S.  283) 
S.  Brardi  und  mamillaris  zusammen  angegeben.  Doch  mag  dieses 
auffallende  Zusammentreffen  der  beiden  Arten  nur  von  unsicherer 
Bestimmung  oder  Fundortsangabe  herrühren. 


:)  Vor  allem  zahlreiche  Angaben  Kidstons. 
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Klein-Asien. 

Gebiet  von  Eregli  [Heraklea]. 

Stufe  von  Coslon:  Von  Sigillaria  euxina  ist  ein  Exemplar  hier, 
ein  zweites  im  Saargebiet  gefunden  worden.  In  derselben  Stufe 
kommt  noch  vor  S.  Schlotheimiana ,  eine  S.  ah*,  fossoruni  (von 
Zeiller  als  S.  germanica  bestimmt),  S.  Schlotheimiana  u.  a.  m., 
Formen,  die  Anklänge  an  einige  der  älteren  westfäli¬ 
schen  zeigen. 

O 

Aus  der  Stufe  der  Caradons  wird  S.  tessellata  von  Zeiller 
angegeben. 

Ö  O 

Siehe  auch  unsere  Fig.  14  auf  S.  59. 

o 


Nord- Amerika. 


Von  Neu -Schottland  sind  kleine  Formen,  wie  S.  Breto- 
nensis ,  S.  eminens  bekannt  gegeben. 

Die  F ormen  von  Pennsylvanie n  wie  S.  rugosa ,  S.  massilicn- 
sis,  S.  Williamsii ,  S.  polita  gehören  dem  jüngeren  Typus  der  Eu- 
sigillarien  an. 


S. 


nach 


S.  Brarcli  kommt  in  den  Coal  -  Measures  der  U. 
Fontaine  a.  White  nicht  vor.  Vergl.  auch  S.  108. 

Aus  Missouri  werden  von  White  1899  1)  trotz  des  Hinweises 
auf  die  Übereinstimmung  mit  europäischen  Floren  nur  2  Eusigil- 
larien  angegeben,  leider  ohne  Abbildungen:  S.  ovata  und  »S.  tessellata « 
(=  cumulata  f) 


Subsigillarien-Flora. 

Oberes  Ober- Carbon  und  Perm. 

In  der  Ott  weder  Stufe  (Stephanien)  (VI)  treten  die  Subsigil- 
larien  zu  den  Eusigillarien  hinzu  (»Mischflora«).  Während  sie 
auch  im  Rotliegenden  noch  vorhanden  sind,  kommen  hier  Eusi¬ 
gillarien  höchstens  äußert  selten  vor.  Die  Form  der  Blattnarben 
der  Subsigillarien  ist  im  großen  und  ganzen  der  der  älteren 
Eusigillarien  aus  den  Waldenburger  Schichten  ähnlicher  als  der 
der  jüngeren. 

ß  U.  S.  Geological  Survey.  Monographs.  XXXVII.  Fossil  Flora  of  the  Lower 
Coal  Measures  of  Missouri,  S.  241  —  243. 
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Saargebiet. 

In  den  unteren  Ottweiler  Schichten  bei  Griesborn  tritt  noch 
häufig  die  Eusigillarie  S.  tessellata  auf,  auch  S.  rugosa.  Außerdem 
ist  von  Subsigillarien  sehr  häufig  S.  ichthyolepis  (Griesborn),  ferner 
kommt  vor  S.  Mc  Mar  tri  ei  f.  Eilerti ;  S.  Brardi  ist  ebenfalls  in 
den  Ottweiler  Schichten  verbreitet  (z.  B.  Grube  Labach). 

Höchst  auffallend  ist,  dal,)  in  der  Rheinpfalz  in  den  Ottweiler 
Schichten  Arten  der  Saarbrücker  Stufe  auftreten,  (S.  mamiüaris 
Lief.  II,  No.  35,  S.  15;  auch  S.  alveolaris  wird  zitiert:  vergl.  WEISS 
1869,  S.  168),  während  hier  S.  Brardi  im  Rotliegenden  gefunden 
wurde. 

Vogesen. 

S.  Brardi  (S.  rhomboidea)  von  Trienbach,  Weilertal.  Die 
Schichten  gehören  nach  Boulay  a.  S.  67  a.  O.  zum  allerobersten 
Carbon.  Nach  Zeiller  1894  wurden  dort  Pflanzen  vom  Alter  der 
Cuseler  Reste  gefunden. 

Centralplateau  von  Frankreich. 

An  vielen  Stellen  z.  B.  im  Loire-Becken,  dem  von  Autun  etc. 
wurde  S.  Brardi  gefunden  (vergl.  S.  67). 

Das  Gebiet  von  Gard1) 

ist  besonders  interessant  dadurch,  daß  hier  noch  viele  rhyti- 
dolepe  Eusigillarien  mit  Subsigillarien  vereint  Vorkommen,  in 
Schichten,  die  jünger  sind  als  die  Nordfrankreichs. 

In  der  älteren  Stufe  des  Reviers,  der  von  Besseges,  wird  be¬ 
sonders  S.  tessellata ,  S.  eilig tica  und  S.  Defrancei  angegeben.  So¬ 
weit  ich  aus  den  Beschreibungen  Grand’  Eury  s  entnehmen  konnte, 
dürfte  ein  großer  Teil  dieser  Formen  mit  unserer  S,  tessellata  und 
S.  ichthyolepis  aus  den  unteren  Ottweiler  Schichten  übereinstimmen. 
Doch  ist  die  größere  Häufigkeit  und  Mannigfaltigkeit  der  Eusigil- 
larien  bemerkenswert.  Unter  dem  Namen  S.  C and  olle  ana  wirdeine 
mit  unserer  S.  rugosa  von  Orzesche  übereinstimmende  Abbildung 
(Taf.  X,  Fig.  7)  gegeben. 

9  Geologie  et  Paleontologie  du  Bassin  Houiller  du  Gard,  par  M.  C.  Grand’ 
Eury,  1890 — 92. 
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Aus  der  darüber  folgenden  Etage  Charbonneux  de  la  Grand’ 
Combe  et  de  Gagnieres  wird  S.  rugosa  angegeben.  Die  Abbildung 
(Taf.  XII,  Fig.  2)  ähnelt  unserem  aus  den  unteren  Ottweiler  Schichten 
stammenden  Stücke  (Lief.  I,  No.  18,  Fig.  10). 

Endlich  verschwinden  in  der  Stufe  von  Portes  die 
Eusigi Marien  völlig,  auch  S.  Defrancei  ist  nicht  mehr  vor¬ 
handen,  sondern  S.  Brardi  und  S.  lepidodendrifolia . 

In  noch  höherem  Niveau,  dessen  Flora  der  der  oberen  Schichten 
des  Systeme  Stephanien  ähnlich  ist,  verschwinden  die  Sigillarien. 

Mitteldeutsche  Vorkommnisse. 

In  den  Wettiner  Schichten  von  Wett  in  und  Löbejün  ist 
S.  Brardi  außerordentlich  häufig.  Uber  rhytidolepe  Reste,  die 
aber  wohl  nur  Erhaltungszustände  von  Subsigillarien  darstellen, 
vergl.  S.  81. 

Von  Eusigillarien -Arten  werden  von  Löbejün  angegeben  von  AndrX  (-Jahres- 
ber.  d.  naturw.  Ver.  Halle  1850,  S.  124)  S.  Dournaisii  und  reniformis,  von  Stur 
(Verh.  k.  k.  g.  R.  A.  1873,  S.  270)  S.  elongata ;  da  keine  Beschreibung  vorhan¬ 
den  ist,  läßt  sich  nichts  sicheres  feststellen,  zumal  die  beiden  letzten  Arten  auch 
mit  Erhaltungszuständen  öfters  verwechselt  worden  sind. 

Wie  aus  der  Fundortsliste  auf  S.  66  hervorgeht,  kommt  S. 
Brardi  im  Rotliegenden  bezw.  obersten  Carbon  am  Harzrande,  in 
Thüringen,  Sachsen,  Niederschlesien  und  Böhmen  vor.  Im  Rot¬ 
liegenden  bei  Stockheim  (nördlich  von  Kronach)  wurde  auch  noch 
eine  Eusigillarie,  S.  aff.  laerigata ,  gesammelt.  (Potonie,  Fl.  d.  Rotl. 
Thür.  1893,  Taf.  27,  Fig.  3). 

Erzgebir  gisch  es  Rotliegendes. 

Lycopodiaceen  fehlen  gänzlich  nach  Sterzel  1881,  Blatt  113, 
S.  169. 

Böhmen. 

(Vergl.  S.  103.) 

Von  Corda  wird  eine  von  ihm  als  S.  elegans  bestimmte 
Subsigillaria  aus  der  Steinkohlenformation  bei  Radnitz  angegeben. 
Aus  dem  Kohlensandstein  von  Radnitz  stammt  S.  ichthyolepis 
(Sternb.)  Corda. 
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Alpen. 

Die  Angaben  bei  Heer,  »Fl.  foss.  Helv.,  Steinkohlenper.«  sind 
so  unzureichend,  dal.»  sich  nur  das  Vorkommen  sowohl  von  Sub- 
sigillarien  als  Eusigillarien  im  Anthracit-Gebiet  der  Alpen  erken¬ 
nen  läßt;  besonders  in  der  Dauphine. 

Pyrenäen. 

Unbestimmbare  rhytidolepe  Reste  können  nach  Zeiller  (Bull. 
S.  Geol.  France  1895,  S.  486)  nicht  dagegen  sprechen,  daß  es 
sich  um  jüngere  Schichten  handelt  (vergl.  S.  81). 

Großbritannien. 

Als  aus  dem  Middle  coal  measures  stammend  wird  ein  Exem¬ 
plar  einer  zweifellos  echten  S.  Brardi  von  Kidston  angegeben. 

Ferner  kommt  diese  Art  in  den  Upper  coal  measures  vor.  In 
diesen  findet  sich  auch  Sigillaria  Mc  Murtriei ,  zu  der  eine  ver¬ 
wandte  Form  in  einem  Exemplar  aus  den  unteren  Ottweiler 
Schichten  des  Saargebiets  vorliegt.  Eine  früher  von  Kidston  als 
»S.  tessellata  var.«  bezeichnete  Form,  die  er  erst  später  abbildete, 
ist  von  dem  was  Zeiller  und  wir  unter  dieser  Art  verstehen, 
verschieden ;  Kidston  identifizierte  sie  später  mit  S.  cumulata 
Weiss  (von  Ibbenbühren);  vermutlich  ist  sie  eine  Sub sigillaria. 

Nord- Amerika. 

Anthracit-Feld. 

In  den  oberen  Schichten  des  Anthracit-Beckens  von  Pennsyl- 
vanien  soll  nach  Lesqüereux  (1880/82)  S.  Menardi  (=  S.  Brardi) 
häufig  sein. 

Appalachisches  Feld. 

Fontaine  a.  White  geben  aus  den  Upper  Barrens  von 
S.  W.  Penns.  nur  Subsigillarien  an  (keine  Eusigillarie).  S.  Brardi 
soll  in  W.  Virginia  nicht  Vorkommen,  wo  sich  noch  S.  ichthgo- 
lepis  (iS.  approximata)  findet. 

Uber  *S.  Biercei  von  Coshocton  Ohio  vergl.  S.  68. 


Trias. 


109 


wie 


Siid-AMka  1). 

Daß  Big  Maria  Brav  di  mit  Glossopteris  zusammen  vorkommt, 
Seward  angibt,  ist,  wie  S.  67  ausgeführt  wurde,  unbewiesen. 


rn  • 

Inas. 

Keine  Sigillaria  mehr,  aber  die  verwandten  Pleuromeiaceen. 
Uber  Palm,  canalicvJ  atus  aus  dem  Keuper,  s.  S.  82. 


Nachtrag. 


Am  Schlüsse  der  Drucklegung  erschienene  Arbeit. 


Am  1.  Oktober  1904  erhielt  ich  eine  Arbeit  mit  50  trefflichen  Abbildungen 
von  Eusigillarien :  M.  Zalessky:  »Yegetaux  fossiles  da  terrain  carbonifere  du 
Bassin  du  Donetz.  1.  Lycopodiales.«  Mein.  com.  geolog.  Nouv.  Serie,  Livr.  13, 


1904. 

Zalessky  hat  7  neue  Spezies  aufgestellt:  Uber  S.  Antoninae ,  Lutugini ,  Sclimal- 
hauseni  werde  ich  Bemerkungen  in  mein  allerdings  schon  im  April  abgeschlossenes 
Manuskript  für  Lief.  111  einschalten. 

Sigillaria  scutiformis  (1.  c. ,  S.  113,  Taf.  X,  Fig.  3)  hat  B.-X.  vom  Schlothei- 
miana- Typus  (vergl.  S.  22)  aber  Querfurche  und  ähnelt  den  von  Zalessky  zu 
S.  transversa lis  gestellten  Formen;  auch  mit  S.  Micaucli  und  S.  scuie/lata  in  Be¬ 
ziehung  zu  bringen.  —  Vorkommen:  C|. 

Sigillaria  limhata  (1.  c.,  S.  122,  Taf.  XIII,  Fig.  11)  ist  S.  deeorata  (S.  42):  CR 

Sigillaria  depressa  (1.  c.,  Taf.  X.  Fig.  2,  S.  111)  dürfte  S.  nudicaulis  (bezw. 
auch  S.  Voltzi )  nahe  stehen:  CL 

Spring odendron  Tscherny scheid  (1.  c.,  Taf.  XIV,  Fig.  1,  S.  123)  ist  auf  S.  77 
hinter  Syr.  alter nans  einzuschalten:  Cf. 

Die  abgebildeten  Formen  gehören  in  mir  aus  den  preußischen  Revieren 
wohlbekannte  Formenkreise  hinein.  Die  älteren  Typen  fehlen;  etwa  denen 
der  Gas-  und  Gasflammkohienpartie  bis  Piesberger  Schichten  in  Westfalen  ent¬ 
sprechen  die  Formen  im  Alter;  vergl.  S.  103,  104. 


9  Am  Schlüsse  der  Drucklegung  erhielt  ich  2  Lepidophyten  -  Abdrücke  aus 
»Sandstein  über  der  Kohle.  Yereeniging,  Transvaal*,  leg.  Philippi  1903.  Die 
Abdrücke  im  Sandstein  lassen  keine  genügenden  Details  erkennen.  Obwohl  die 
Möglichkeit,  daß  es  sich  um  Überreste  von  Sigillaria  Brardi  handeln  könnte, 
nicht  völlig  ausgeschlossen  ist,  so  ist  es  meines  Erachtens  ungerechtfertigt,  vor¬ 
derhand  Schlüsse  über  das  Alter  der  Schichten  aus  diesen  Resten  zu  ziehen. 


R  e  g  i  s  t  e  r x) 

zugleich  für  die  Sigillarien  in  Lieferung  I — UI. 

Namen  von  Gattungen,  Sektionen  etc. 


Abies 


Seite 

18 


Archaeosigillaria . 90,  96 

Asolanus  .  61,  62,  63,  69,  90,  92,  93 

Aspidiaria .  40,  63,  81 

Aspidiopsis  72,  92,  94;  II,  No.  37,  8,  9 


ßergeria  .... 

. 94 

Botlirodendron  etc.  18. 

,  62,  92,  93,  94, 

96  ! 

Cactites . 

Galamites  etc.  .  .  . 

.  .  82,  95,  98 

Calamosyrinx  . 

.  .  I,  No.  20,  3 

Catenaria  .... 

. 83 

cancellate  Formen  11, 

27,  36,  61,  64,  92 

Caulopteris  .  .  . 

Clathraria  .... 

.  27,  36,  61,  62 

Cycadeen  .... 

. 87 

Cyclostigma  .  . 

. 92 

Cyperites  bicarinata . 

. 89 

Dictyoxylon  .  . 

.  ...  7*,  90 

Didymophyllum  . 

. 85 

Diploxylon  .... 

. 87 

Endogenites  .  .  . 

.  II,  No.  37,  1 3 

Seite 

Euphorbites .  54,  82,  85 

Eusigillaria  15,  24,  26,  28,  37 — 61,  81, 

87, /  90,  98  u.  f. 
Favularia  26,  27,  36,  37,  53,  62,  66,  91 


Favulariae  centratae 

t 

26, 

37, 

43 

»  contiguae  . 

. 

26, 

37, 

43 

»  eccentrae  . 

. 

26, 

37, 

43 

Filices . 

95 

Filicites . 

62 

Glossopteris  .... 

67,  : 
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Gompliostrobus  .  .  . 

88 

Hexagonon  . 

80 

Holcodendron  .... 

82 

leioderme  Formen  . 

11, 

27, 

64, 

92 

Leiodermaria  .... 

• 

27, 

61, 

92 

Lepidodendron  31,  35, 

39, 

53, 

61, 

62, 

63,  67,  71,  72, 

74, 

87, 

88, 

90, 

93, 

96, 

97 

Lepidolepis . 

91 

Lepidophioios  .  .  .  . 

63, 

93 

Lepidophyta  .  .  .  . 

• 

18, 

92, 

96 

Lineolaria . 

• 

.  . 

80 

Damit  alles  für  die  Synonymie  wichtige  beisammen  zu  finden  ist,  sollen 
hier  sämmtliche  mit  Sigillarien  in  Yerbicdnng  gebrachte  Speziesnamen  hinter 
einander  in  alphabetischer  Reihenfolge  mit  Angabe  des  Autors  aufgeführt  werden, 
ganz  gleich,  ob  sie  zu  Sigillaria  selbst  oder  zu  einer  der  Hilfs-  oder  synonymen 
Gattungen  gestellt  wurden.  Es  ist  dringend  zu  empfehlen,  keinen  der  hier  ge¬ 
nannten  Namen  wieder  für  Sigillariaceen- Spezies  zu  verwenden. 
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Seite 

Lyginodendron . 

.  76 

Sigillariae  acostatae  . 

...  61 

Mariopteris . 

•  47 

»  costatae  . 

...  37 

Medulla  Sigillariae  (Marksteinkern)  39, 

Sigillariocladus  .  .  .  . 

...  88 

87;  II, 

No.  37 

Sigillariophy llum  .  .  .  . 

...  89 

Mesosigillaria . 

.  70 

Siqilfarios tro b  us  .  .  .  . 

...  88 

Organon . 

.  86 

Sigi/lodendron  .  .  .  . 

...  89 

Pahnacites  ....  36,  60,  62, 

81,  82 

Solenoula . 

...  85 

Periderma . 

.  73 

Spatangide . 

Phytolithus  .  .  .  .  45;  I,  No.  20,  2 

Stigmaria  .  .  .  90,  95; 

11,  No.  37,  9 

Picea  . 

.  34 

JStigmariopsis  87,  90;  II,  No.  36,  6  u.  f. 

Pleuromeia  .  .  92,  109;  II,  No. 

38;  39 

Subsigil/aria  15,  26,  28.  61 

-72,  80,  81, 

Protostlgma . 

87,  90,  92 

Pseudosigil/aria . 

92,  93 

Syringodendron  .  .  .  . 

48,  75-86 

Pseudosyringodendron  .  .  .  . 

.  75 

Theophrasta . 

...  32 

Rhytidodendron . 

.  93 

Ulodendron . 

.  .  94,  97 

Rhytidolepis  36,  37,  45,  78,  81, 

85,  91 

Unclulatum . 

...  86 

Schizoneura . 

.  82 

Unguella . 

54,  62,  86 

Semapteris  .  .  .  .  61,  63, 

92,  93 

Walchia . 

.  .  .  69 

Sigillaria . 36, 

37  etc. 

Speciesnamen. 


Seite 

acarifera  W . 38 

acuminata  Newberry . 91 

acuta  Z.^ . 46;  III,  No.  57 

aequabilis  Goldenb . 93 

ajfinis  König . 41 

»  Schloth.  (Palm.)  .  .  .  62 

cdternans  Lixdl.  et  H . 77 

»  Sauv . 52 

»  Sternb.  75,  77,  81,  86,  109 

a/veolaris  Brongn.  53,  106;  I,  No.  20, 


2 

alveolar is  König . 53 

alveolatum  Sternb . 53 

alveolatus  Mart . 53 

ambigua  W.  et  St . 64,  66 


amphora  W.  .  .  II,  No.  35,  2,  9,  10 

angusta  Brongn . 58 

angustata  Sauv.  .  .  II,  No.  35,  1,  11 
annularis  Achep.  .  .  .  III,  No.  55 

antecedens  Stur . 77 

antiquci  Sauv . 78 

Antoninae  Zalessey  109;  III,  No.  57 

appendiculata  Brongn . 94 


Seite 

approximata  Font.  a.  White  108;  II, 

No.  36,  1,  4 

approximatum  Ren.-Z . 77 

»  Rost . 86 

aquense  König  (Lep.) . 62 

aquensis  (Kön.)  Kidst . 63 

arzinemis  Corda  ....  60,  103 

»  Kidst.  .  .  .  II T,  No.  59 

aspera  Gold  nb . 51,  101 

attenuata  Lesqx . 48 

Baeumleri  v.  Roehl . 48 

barbata  W.  40,  44,  102;  II,  No.  35,  14; 

lii,  No.  56 

barbatuni  Roem.  (Lep.)  ....  93 

Beneckeana  W . 72 

Berardi  Sternb . 62 

Berendti  W . 20,  40 

biangula  W.  .  .  .  68;  II,  No.  36,  3 

bicostata  W . 40,  44 

b  icuspid  ata  W.  .  37,  38.  102;  II, 

No.  32;  33,  t;  III,  No.  53 

bidentata  Goldenb . 83 

Biercei  Newberry  ....  68,  108 
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bifidus  Gr: in . 88 

biocu/atum  Grand'  E . 77 

Bismarckii  W.  .  33 

bistriata  Wood . 78 

bistriatum  Wood . 78 


Bob/ayi  Brongn.  16,  21,22,  23,  24,  32, 
40,  42,  43,  44,  45,  46,  47,  52, 
53,  56,  60,  70,  72,  79,  80,  99, 
100,  102,  103;  I,  No.  20,  7: 
II,  No.  35,  14;  III,  No.  55:  57; 

59 

Bockumensis  W . III,  No.  55 

boyha/ense  Sternb . 75 


boliemiea  Stur . 91 

Branconis  W . 40 


Brardi  Brongn.  11,  14,  21,  23,  24,  25, 
36,  61,  62-68,  69,  70  72,  81, 
83,  88,  104,  105,  106,  107,  108, 
109;  II,  No.  36.  2,  4:  37,  4 
Brcisserti  Haniel-Roehl  II,  No.  35,  2, 

10 

bretonensis  Daavs.  43,  44.  105;  II,  No.  35, 

13 

Brochantii  Bi:ongn . 91 

Brongniarti  Gein.  (Grand  Eury)  83,  84 


»  Prese . 40 

Browni  Daws . 56 


cactiformis  Goi.denb . 56,  77 

campanu/opsis  W.  .  .  .  42,  43,  47 

camptolaenia  Wood  34,  61,  69,  92,  93; 

II,  No.  37,  5,  6,  13 


Seite 

catenu/ata  L.  et  H. 

.  ...  78 

cica  tri  cos  us  ( Eup  korb  ites) 

.  .  .  .  85 

ci/iatus  Kidst. 

....  88 

Cistii  Brongn. 

clara  Achep . 

.  III,  No.  57 

chjpeata  Sandb.  . 

coarctata  Goldenb.  . 

....  60 

complanatum  Sternb.  . 

.  ...  82 

conferta  Boul.  (mami/taris)  104:  11, 

No.  35,  2,  12 

contigua  Sauv. 

.  I,  No.  20,  3 

contracta  Brongn.  .  . 

....  60 

Cordai  Feistm.  . 

....  88 

cor  data  Sternb.  ( Rbyt .) 

.  .  .  .  56 

cordigera  Zeill.  .  .  . 

.  .  .  .  58 

coriacea  Kidst.  . 

....  48 

corrugata  Lesqx.  .  . 

....  94 

Cortei  Brongn. 

....  48 

»  Helmacker 

.  111,  No.  58 

»  Z . 

costatum  Lesqx.  ( Lep .) 

....  71 

cristata  Sauv . 

I,  No.  18,  2,  7 

culmiana  Roem.  . 

.  .  .  94 

cumulata  W.  14,  22,  40,  71,  100,  101, 
105,  107;  I,  No.  20,  7;  III, 
No.  55,  No.  60 

cuspidata  Brongn . 70 

cyloideci  Boul . 53 

cyc/ostigma  Brongn.,  Goldene.  84,  85 
cymatoides  Wood  .  II,  No.  35,  2,  13 
Danziana  Gein . 69 


canaliculata  Brongn . 50 

canaliculatus  Schloth.  ( Pa/m .)  82,  109 
cancriformis  W.  21,  32,  37,  38,  102; 

II,  No.  33,  2 


Candu/Ieana  Grand1  Eury  .  .  .  106 

Candot/ei  Brongn.  104;  I,  No.  18,  2,  7 
Canobiana  Kidst.  .25,  29,  39,  49.  104 

capitata  W . 43 ;  III,  No.  55 

carbonaria  ( Unguella )  .  .  54,  62,  86 

carbonarium  (Hexagonon)  ...  80 

»  ( Organon )  ....  86 

»  ( Undulatum )  ...  86 

carinata  Roem . 85 

carinthiaca  Ung.  (Sem.)  ....  93 

catenoides  Daavs . 82 


Davreuxi  Brongn.  23,  41,  52,  53,  100, 
101;  II,  No.  35,  13,  15;  111, 

No.  57 

»  Sauv . 52 

Decheni  v.  Roehl  46;  II,  No.  35,  14 

decora  (Sterne.)  Göpp .  83 

decorata  W . 42,  109 

deflueus  Grand  Eury . 77 

Defrancei  Brongn.  68,  90,  106,  107; 

II,  No.  36,  1,  3,  4 
■»  var.  delineata  Grand’  E.  68 

densi/o/ia  Brongn . 40,  97 

dentata  Newberry . 91 

denuclata  Göpp .  63,  64,  66 

depressa  Zalessky . 109 
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Deutschi  Brongn.  .  50:  I,  No.  18,  9 

=  Deutschland  Brongn.  50;  III,  No.  58 
Deutschland  Helmacker  .  III,  No.  58 

dilatata  Lesqx . 69 

climorpha  Grand’  Eury  ( Pseudosig ).  93 

diploderma  Coroa  ....  49,  103 

discoidea  Lesqx . 82 

discophora  (Kön.)  Kidst . 94 

distans  Gein . 94 

Sauv . 53 

doliaris  W . 40 

Dournaisii  Brongn.  107;  II,  No.  35,  1,  6 

duacensis  Boul . 45,  46 

dubia  Achep . 91 

»  Brongn . 94 

»  Lesqx . 52 

»  Sternb.  ( Fav .) . 94 

»  Sternb.  (Rhyt.) . 91 

Eilerti  W.  .  .  .  68,  69;  II,  No.  37,  5 
elegans  Brongn.  63,  64,  66,  99,  100; 

I,  No.  20,  7;  11,  No.  37,  10; 

III,  No.  52 

»  Sternb.  (Fav.)  62,  66,  107; 

III,  No.  52 

elegantula  W.  .  .  23,  26,  27,  28,  31, 
35,  37,  38,  39,  40,  41,  80,  81, 
83,  98,  99,  100,  101,  102,  103; 

II,  No.  35,  12,  14;  III,  No.  52; 


8eite 


Fannyana  W . 38 

fastigiatus  (Göpp.)  Grand’  E.  .  .  88 


»  (S.-strobus) 

....  88 

tibrosa  (Artis)  Brongn. 

...  78,  82 

fissa  Lesqx . 

....  70 

flexuosa  L.  et  H.  .  . 

.  .  .  .  85 

fogolliana  Abbado  . 

....  93 

formosa  Grand’  E.  .  . 

....  49 

fossorum  W.  1  6,  24, 

30,  38,  40,  43, 

99,  105;  I,  No.  20,  7;  II,  No.  35, 

14;  III,  No.  52 ; 

No.  55 ;  56 ;  60 

francicum  Grand’  Eury 

....  84 

Fritschii  W . 

....  69 

frondosum  W.  .  .  . 

....  89 

Geinitzii  Sch. 

.  .  51,  102 

geminata  Go  len  b.  . 

....  91 

germanica  W.  40,  105; 

11,  No.  35,  14; 

III,  No.  55;  56 
.  .  78 


gigantea  Sa  uv . 

glabra  W . 

Goldenbergi  v.  Rokhl  . 

»  Z.  (S.-strobus) 
gracile  Davvson  .... 

»  Ren . 

gracilenta  Grand  E.  .  . 

gracilis  Brongn.  41,  42:  II,  No.  35,  15 
Grand’  Euryi  Lesqx.  93;  II,  No.  37,  13 


64,  65 
79,  82 
.  88 
95 
77,  78 
.  93 


elliptica 

Brongn.  var.  «,  ß 

III,  No.  57 

grandis  Sauv.  .  . 

» 

»  var.  y  . 

.  .  .  45 

Graeseri  Brongn. 

....  41,  42 

» 

b.  Grand’  E.  . 

...  106 

Grasiana  Brongn.  . 

.  63,  65 

» 

var.  ovata  Eichw. 

...  10 

qravidus  O.  Feistm.  . 

. 88 

» 

Z . 

45,  46,  47 

Grisebachi  Roem. 

.  .  III,  No.  59 

elongata  Brongn.  21,  41 

,  42,  46,  48, 

Guerangeri  Brongn. 

. 60 

51,  52,  53,  75, 

91,  107;  I, 

Gustaviana  Achep.  . 

.  I,  No.  18,  2,  7 

No.  18,  9 

halensis  W. 

. 71 

»  Sauv . 52 

eminens  Daws . 44,  105 

esnostense  Ren . 86 

Essenia  Achep . III,  No.  57 

Eugenii  Stur  .  24,  37,  38,  39,  98, 

102,  103 

euxina  Z.  .  50,  101,  105;  II,  No.  34 

Eveni  Lesqx . 90 

exigua  W . III,  No.  52 

Neue  Folge.  Heft  43, 


Hauchecornei  W.  II,  No.  35,  1,  2,  5,  6 

Hausmanniana  Göpp . 95 

hexagona  Brongn.  104;  I,  No.  20,  7  ; 

III,  No.  52 

»  Lesqx . 44 

»  Sternb.  (Fav.)  III,  No.  52 

hexagonalis  Achep.  37,  42,  99 ;  III, 

No.  57 

hexagonatus  Schloth.  (Palm.)  III,  No.  52 
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hexagonum  Sterne.  ( Lep .)  III,  No.  52 

hippocrepis  Brongn . 58 

Horovskyi  Stur . 91 

ichthyolepis  Sterne.  64,  65,  68,71,  106, 
107,  108;  I,  No.  20,  7;  II,  No.  36; 

III,  No.  52 

inaequalis  Gein . 90 

Indensis  Sterzel  .  .  .  III,  No.  52 

inferior  W.  37,  38,  50,  102;  I,  No.  19, 

6;  II,  No.  33;  34,  2 

intermedia  Brongn . 52 

»  Helmacker 
»  Gein. 
interrupta  Eichw.  . 
irregidaris  Achep.  . 

»  Sertnge  . 

Jungi  Achep.  .  .  . 

Kidstoni  W.  .  .  . 

Knorri  Brongn.  I,  No 


Lacoei  Lesqx. 


III,  No.  58 
51,  81,  82 
...  91 
...  77 

.  .  .  95 
111,  No.  57 
...  93 
20,  2;  III, 
No.  55 
I,  No.  18,  2,  7 
laevigata  Brongn.  22,  28,  32,  33,  53,  54, 
55,  56,  89,  107;  III,  No.  59 
»  Brongn.  (venosa)  .  72,  100 

laevis  Sauv . 53 

lalayana  Sch.  22,  101 ;  I,  No.  20,  3,  6 
Lanzii-Beningae  Roem.  .  III,  No.  59 

latecostata  Boul . 56 

latum  Rost . 86 

Laurenzianus  Lesqx . 88 

leioderma  Brongn . 72 

lenticularis  Sauv . 60 

lentigera  König . 91 

lepidodendrifolia  Brongn.  63,  70,  107 
lepiclodendroides  Grand’  E.  (Sig.- 


Seite 

loricata  W.  35,  37,  38,  39,  99;  III, 

No.  52;  No.  54:  55 
Lorwayana  Lesqx.  22 ;  I,  No.  20,  3,  6 
Lutugini  Zalessky  .  109,  III,  No.  57 

macrodiscus  Brongn . 95 

magis-minusve-clistans  Grand’  Eury  94 

magnifica  Wood . 85 

magnificum  Wood . 85 

major  (L.  et  H.j . 94 

major  W.  . . 43 

majus  (Ülodendron)  .  .  .  .  .  94 

mamillaris  Brongn.  16,  21,23,  25,  31, 
35,  40,  41,  42,  43,  44,  46,  47, 
55,  57,  79,  80,  85,  89,  99.  100, 
101,  102,  103,  104,  106;  II, 
No.  35;  III,  No.  52,  55,  57,  58 
mamillaris  Lesqx.  ...  I,  No.  20,  7 
manephlaeus  Wood  ( Asol. )  ...  63 

margaritata  W.  .  .  .80;  III,  No.  52 

I,  No.  18,  2,  9 
....  91 

.  .  44,  105 

.  .  .  59,  70 
Mc  Murtriei  Kidston  68,  71,  90,  106, 

108;  I,  Ko.  20,  8 
Menardi  Brongn.  63,  64,  65,  66,  108; 

II,  No.  37,  10,  11 

»  Lesqx . 94 

»  Presl  (Aspid.) 

Micaudi  Z . 

microcephala  W  .  .  . 

microrhombea  W.  39,  99 


marginata  Lesqx. 
marineria  Brongn. 
massiliensis  Lesqx. 
Mauricii  Grand'  E. 


microstigma  Brongn.  . 
minima  Brongn.  I,  No.  20, 


camp.)  92,  93 

minus  (Ülodendron)  .  . 

•  • 

.  94 

»  Weiss 

. 93 

minuta  Roem . 

III, 

No.  60 

leptoderma  Lesqx.  . 

. 48 

»  Sauv . 

.  41 

Lescurii  Lesqx.  .  . 

. 44 

minutifolia  (Boul.)  .  .  . 

.  93 

Lescuroei  Sch. 

....  41,  48 

minutissima  Göpp.  .  . 

Leveretti  Lesqx.  . 

. 49 

»  Grand’  Eury  . 

•  • 

63,  65 

limbata  Zalessky 

. 109 

mirandus  Grand1  Eury 

•  • 

.  88 

Lindleyi  Brongn. 

. 95 

monostachya  L.  et  H.  .  . 

.  86 

lineata  W . 

. 95 

monostigma  Kidst.  .  .  . 

.  86 

lineolaris  Sep.inge 

. 80 

»  Lesqx.  . 

• 

.  .  93 

Lorenzii  Lesqx.  . 

. 72 

Morandii  Sauv.  .... 

Hl, 

No.  55 

.  .  .  63 
.  44,  109 

IN,  No.  52 
III,  No.  52; 
No.  53;  54 
...  84 
7 ;  III,  No.  52 
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Moureti  Z. . 

palatina  W . 

.  64,  65 

muralis  Roem.  .  . 

....  91 

palpebra  Daavs . 

.  .  95 

Murchisoni  L.  et  H. 

....  91 

parallela  Ung . 

mutans  W . 

14,  63,  64,  65 

parvifolia  W . 

.  .  93 

nemosensis  Grand’  Eury 

.  .  .  .  52 

parvufa  W . 

.  .  39 

nobilis  Z . 

....  88 

pedicilifolius  Grand’  E. 

• 

.  .  88 

nodosa  L.  et  H.  (Fav.) 

.  III,  No.  60 

peltata  Sauv . 

.  .  53 

nodulosa  Eichav.  .  .  . 

....  94 

peltigera  Brongn.  .  . 

»  Roem.  . 

....  81 

pentagona  Pesch  .  57, 

71, 

100,  103 

notata  Brongn.  . 

...  45.  47 

»  Ster nb.  (Fav.) 

• 

.  .  91 

»  Sauv . 

....  60 

perplexa  Wood  .  .  .  . 

.  .  94 

notatus  Steinh.  . 

pes-capreoli  Sternb.  .  . 

. 

.  .  83 

notlia  Ung . 

....  94 

pes-equi  Quenst . 

.  .  77 

nudicaulis  Boul.  .  .  . 

.  .  54,  109 

Pittstoniana  Lesqx.  .  . 

• 

.  .  60 

obliqua  Achep.  .  .  . 

....  94 

plana  Abbado  .  .  .  . 

.  .  94 

»  Brongn.  . 

...  27,  69 

»  G  ein . 

.  .  91 

»  Lesqx. 

.  .  .  63,  69 

planicosta  Dawson  . 

oblonga  Saüv.  .  . 

platystigma  (Daavs.)  .  . 

• 

.  63,  67 

obovata  Lesqx.  .  .  . 

....  44 

polita  Lesqx . 

»  Sterne.  (Fav.) 

....  53 

Polleriana  Brongn.  .  .  . 

. 

.  .  49 

ocellata  Sterne.  ( Rhyt .) 

.  .  .  36,  85 

polymorpha  Abbado  .  . 

• 

.  .  93 

»  v.  Roehl 

polyploca  Boul . 

.  46.  48 

oculata  Brongn.  .  .  . 

.  .  60,  101 

Porten  Lesqx . 

.  .  83 

»  Gein . 

....  60 

Premana  Roem . 

.  .  63 

»  L.  et  H.  . 

. 60 

principis  W.  21,  30,  44, 

45, 

54,  55, 

oculatus  ScHLOTH . 

36,  60 

100,  104;  III, 

No.  59 

oculina  Blanckenh.  .  .92;  II, 

No  39 

profundatum  Rost . 

86 

oculifera  W.  II,  No.  36,  1,  3, 

4;  37, 

propinqua  Grand’  E . 

53 

4,  13 

protea  Grand’  E.  ( Pseudos .)  . 

93 

oculus-felis  Abbado . 

.  93 

protracta  Tond . 

91 

orbicularis  Brongn . 

provinciafe  Grand’  E . 

86 

organon  L.  et  H . 

.  84 

pseudocanaliculata  Grand’  E. 

91 

organum  Sternb . 

.  85 

psilophoeus  Wood . 

85 

ornata  Brongn.  .  .  69;  I,  No.  20,  7 

pulchella  Sauv . III, 

No. 

57 

ornithicnoides  Wood  .  .  .  . 

.  93 

»  (Sternb.)  Roem. 

78 

Ottonis  Göpp . 63, 

64,  66 

pulchra  Neavberry . 

91 

ovalis  Lesqx . 

punctata  Brongn . 

95 

ovata  Achep . 

.  51 

»  (L.  et  H.) . 

93 

»  Andrä  . 

punctiformis  W . 

93 

»  Sauv.  20,  55.  60,  105;  I, 

No.  18, 

pustulata  W . 

93 

9;  III, 

No.  59 

pyriformis  Brongn . 

41 

ovatam  Rost . 

.  86 

quadrangulare  König  (Lep.) 

62 

Oweni  Lesqx . 

.  85 

quadrangulata  Grand’  Eury  . 

63 

pacbydcrma  Brongn.  (Sig.)  45, 

46,  100 

»  Zeiller 

69 

»  Brongn.  (Syr.)  . 

.  83 

quadrang ulatm  Mart.  (Fit.)  .  . 

62 

»  L.  et  H . 

.  86 

»  Schloth.  (Palm.) 

62 

8* 
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regia  W.  ...  II,  No.  35,  1 ,  2,  6 

regmostigma  Goldenb . 60 

Renaulti  Sterzel . 64 

reniformis  Brongn.  56,  81,  100,  107: 

II,  No.  37,  10 

»  L.  et  H . 82 

reticulata  Lesqx.  ...  63,  71,  72 

rhenana  W . UI,  No.  52 

Rhodeana  König . 91 

rhombibrachiatus  Kidst . 88 

rhomboidea  Brongn.  63,  65,  67,  106 
rhytidolepis  Corpa  ....  60,  103 

rimosa  Goldene . 92,  93 

»  Goldene.  ( Stigmariopsis )  .  90 

»  Sauv . I,  No.  18,  2,  9 

»  Weiss . 63 

rotunda  Achep . 45 

rüg osa  Brongn.  17,  21,  29,  32,  33, 
48,  50,  51,  52,  55,  60,  99,  100, 
101,  102,  103,  104,  105,  106, 
107;  I,  No.  18;  19,  6;  III, 

No  58;  59 

rugosus  Grand'  Eury  (S.  strobus)  .  88 

Samarskii  Eichyv . 91 

Saullii  Brongn.  . 

Sauv euri  Z. 

Schar/eyensis  W. 

Schimperi  Lesqx. 


III,  No.  57 
52,  100,  103 
...  39 
...  70 
S chlo  theiuniana  Brongn.  21,  22.  24, 
30,  32,  33,  39,  40,  44,  50*  57, 
71,  76,  99,  102,  103,  104,  105; 
I,  No.  18,  9;  No.  19;  II,  No.  33, 
2;  34,  2;  35,  13,  14;  III, 

No.  55 ;  58 

Schlotheimiana  Presl  ( Aspidiaria )  63 

Schma/hauseni  Zalessky  109;  III,  No.  59 

Schultzi  Achep . III,  No.  57 

■sculpta  Lesqx . 69 

scutellata  Brongn.  20,  23,  25,  31,  32, 
36,  44,  45  -  48,  49,  52,  53,  59, 
60,  85,  99,  100,  101,  102,  103, 
109;  I,  No.  19,  6;  II,  No.  35, 
1,  13,  14;  III,  No.  57 

scutellatus  Stebnb . 45 

scutiformis  Zalessky . 109 

semicircular is  W . 93 


Seite 

semipulvinata  Kidst.  .  .  .  41,  104 

Serlii  Brongn . 71 

sexangula  Sauv.  .  I,  No.  20,  3,  6;  III, 

1,  13,  14;  III,  No.  57 
sexangulare  Eichyv.  ( Lep .)  ...  63 

sigillarioides  (Lesqx.)  White  .  .  93 

»  Lesqx.  ( Protostigma )  .  95 

Sillimanni  Brongn.  48;  I,  No.  18,  2,  7 
simplex  Achep.  .  .  .80,  III,  No.  52 

simplicitas  Van.  .  . . 95 

sol  Kidst.  24,  45,  100,  104;  III,  No.  57 
solana  =  solanus 

solanus  Wood  .  60;  I,  No.  13,  2,  7 

solene  =  solanus 

solenotus  Wood . 60 

Souichi  Z . 88 

sparsifolia  W . 93 

spinulosa  Germ.  63,  64,  65,  73,  90;  II, 

No.  37,  10,  11 

sguamata  W . III,  No.  53  ;  54 

Steinhaueri  Sternb . 45 

stellata  Lesqx . 63,  70 

stenopeltis  Boul . .41 

Sternbergii  Münst.  .  .92;  II,  No.  38 

striata  Brongn . 91 

»  Dayvs . 86 

»  O.  Feistm . 91 

»  Grand’  Eury  (Pseudosig.)  .  93 

Striatum  Brongn.  ( Syr .)  ....  83 

strictus  Z . 88 


subcircular  is  W.  .  . 

subcontigua  W.  .  . 

subdiscophora  W.  et  Si 
subelegans  .... 
sub-Knorri  Grand’  Eur 
subleioderma  W.  .  . 

subornata  W.  .  .  . 

subquadrata  W.  .  . 

subrecta  W.  .  .  . 

subrhomboidea  W.  . 
subrotunda  Brongn. 

»  v.  Roehl 
subrugosa  Grand  Eury 
subsulcata  Roem. 
subtricosiulata  W.  . 
sulcata  Eichyv. 


.  III,  No.  55 
.  III,  No.  57 
....  94 
....  91 
....  91 
....  64 
....  42 
....  39 
....  40 
....  64 
...  31,  60 
I,  No.  18,  2,  9 
....  91 
.  .  .  .  85 
.  III,  No.  54 
....  32 
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suicatum  (Schl.)  Sternb.  ( Syr .)  .  82 

sulcatus  Mart.  ( Eupliorbites )  .  .  82 

»  Schloth.  (Palm.)  ...  82 

sydnensis  Daws . 86 

syringioides  Sternb . 91 

Taylori  (Carr.)  Kidst . 94 

tenuis  Achep . 53 

ternatum  Rost . 86 


tessellata  Beongn.  16,  20,22,27,  32, 
35,  44,  53,  55,  79,  99,  100, 
101,  102,  104,  105,  106;  1, 
No.  20;  II,  No.  37,  12;  III, 
No.  52 ;  55;  57 ;  59 

tessellata  Lesqx . III,  No.  60 

»  Sauv . 45 

»  Ung.  (Sem.) . 63 

»  var.  nodosa  108;  III,  No.  60 

tetragonum  Sternb.  (Lep.)  ...  62 

Tiegliemi  Z . 88 

transversalis  Brongn.  21,  56,  104,  109 
trapezoidalis  W.  .  .  .38;  III,  No.  55 

Tremonia  Achep . 45,  47 

Tremoniensis  Sterzel  .  .  III,  No.  52 

tricuspis  Brongn . 93 

trigona  Sternb.  (Fav.)  57,  70,  71;  II, 

No.  35,  7 

trigonum  Sternb.  (Lep.)  .  .  .  .  71 

trigonus  Mart.  (Cact.)  ...  .71 

T scher  nyschevci  Zalessky  ....  109 

tumida  (Bunb.)  Kidst . 90 

typ.  tessellata  b.  Pot.  .  .  III,  No.  57 

undulata  (»cfr.«  bei  Stur)  III,  No.  58 

»  Göpp.  .  .  97;  III,  No.  58 


Seite 

undulata ;  Sauv . 45,  46 

»  Sternb.  (Rkyt.)  ....  85 

»  Weiss  .  .  .44;  III,  No.  58 
Utschneideri  Brongn.  II,  No.  35,  1,  1[ 
valde-flexuosum  Grand’  Eury  .  .  85 

Vanuxemi  Göpp . .  .  90 

variolata  (Schloth.)  Presl  (Aspi- 

diaria) . 80 

»  (Schl.?)  Quenst.  III,  No.  52 


»  (Schl.)  Sternb.  (Fav.) 


.  80 

>6,  80 


variolatus  (Schloth.)  Palm.  . 

vascularis  Binney . 90 

venosa  Brongn . 72 

VerneuiUeana  Brongn . 91 

verrucosus  Schloth.  (Palm.)  ...  62 

Voltzii  Brongn.  32,  33,  50,  97,  101, 

102,  103,  109;  III,  No.  58 


vulgaris  Achep. 

»  (Artis) 
Walch i  Sauv.  . 
Weissi  Z.  .  . 

Werdensis  W.  . 
Wettmensis  W. 
Williamsii  Lesqx. 
Wisniowskii  Racib. 
Wueläanum  (Kidst.) 
xylina  Brongn.  . 
Yardlei  Lesqx.  . 


54 


III,  No.  57 
54,  55,  57 
III,  No.  59 
.  .  .  44 

III,  No.  55 
.  .  63 
48,  105 
.  .  90 

.  .  93 
.  .  90 

.  .  54 


Youngiana  Kidst.  39,  104;  II,  No.  33,  2; 

34,  2 

Zeilleri  Pot . 69 

Zwickawiensis  (Petzh.)  Göpp.  I,  No.  20,  3 
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